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Eine

herzliche Anrede
an

die erweckten, und in Jeſu Blut
begnadigten

ebangeliſchen Lehrer
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die Fuhrung des Evangeliſchen

Predigt:- Amts,
und

den Zuſammenbang
muit den evangeliſchen Bruder-Gemeinen.

Entworfen
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Jotoge ce  ν,
Die in dieſer Abhandlung zum Grunde gelegten

Beſchreibungen der Kirche Jeſu.

J. Aus der heiligen Schiift.
1) FJas Haupt iſt Chriſtus; aus welchem der

ganze Leib zuſammengefuget iſt, und ein
Glied am andern hanget, durch alle Gelenke: da—

durch eins dem andern Handreichung thut, nach
dem Werke eines jeglichen Gliedes in ſeiner Maaſe—

und mmacht, daß der Leib wachſet zu ſeiner ſelbſt Beſ
ſerung, und das alles in der Liebe. Eph. 4,v. 15. 16.

2) Chriſtus iſt das Haupt, aus welchem der ganze
Leib, durch Gelenke und Fugen, Handreichung
HRenmipfahet, und an einander ſich enthalt, und alſo

wachſet zur gottlichen Große. Col. 2 v. 19.
3), Denn wo zween oder drey verſammelt ſind in

.meinem VNamen, da bin Jch mitten unter ihnen.
Matth. 13, v. 20.

H) Jhr als die lebendigen Steine, bauet euch zum
geiſtlichen Haüſe, zum heil. Prieſterthum. Denn
ihr ſeyd das auserwahlte Geſchlechte, das konigli—
che Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des
Eigenthums; daß ihr verkundigen ſollt die Tugen—

Dden des, der euch berufen hat von der Finſterniß
zu, ſeinem wunderbaren Lichte. 1. Petr. 2, v. 5. 9.
5) Niemand hat jemals ſein eigen Ggleiſch gehaſſet,

ſondern er nahret es, und pfleget ſein, gleichwie
auch der 5ZERR die Gemeine; denn wir ſind

Glieder ſeines Leibes, von ſeinen Fleiſch und
von ſeinen Gebeinen. Eph. 5 v. 29. 30.

II. Aus den ſymboliſchen Buchern.
1) Das bleibt gewiß wahr, daß der Haufen und die

Menſchen die rechte Rirche ſind, welche hin und
wieder in der Welt, vom Anfange der Sonnen

bis
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bis zu ihrem Niederaange, an Chriſtum wahr—
lich alauben; welche ein Evangelium, einen
Chriſtum, einerley Taufe und Sacrament haben,
und ourch emen beiligen Geiſt regieret werden,
ob ſie wobl ungleiche Ceremonien haben. (In der
Apologie der Augsburgiſchen Confeßion.)

2) Die Jreſu ſein eigen ſind, und in Seinem Reiche
unter Jhm leben, und Jhm dienen, in ewiger Ge
rechtigkeit, Unſchuld undSeligkeit. (Jm 2. Artikel.)

3) Die ganze Chriſtenheit auf Erden, welche der
heilige Geiſt berufet, ſammelt, erleuchtet, heili
get und bey Jeſu Chriſto erhalt, in rechtem ei
nigen Glauben. (Jm 3. Artikel.)

HO Wo das Wort Gottts rem und lauter gelehret

wird, und wir auch heilig, als die Rinder Got
tes, darnach leben; das hilf uns, lieber Vater im
Himmel. (Jn der 1. Bitte.)

IlI. Aus den offentlichen Kirchen-Gebeten,

(Jn Chur-Sächſiſchen Landen.)
Wir bitten dich, durch unſern einigen Heiland, und

Seligmacher; du wolleſt dir hinfort, wie du bisher
gethan, eine ewige Rirche aus dem menſchlichen
Geſchlechte, und alſo anch aus unſerm Mittel, in
dieſenLanden und Churfurſtenthum ſammeln, der
ſelbigen beywohnen, und ſie wider alles Unglück in
dieſen gefährlichen Laäuften ſchutzen und befchirmen,
auch alles, was derſelben entgegen iſt, allergnadigſt
abwenden; auf daß Leute, in dieſen Zeiten, und
vor dem jungſten Tage, ubrigbleiben, welche die
ſelige Menſchwerdung und Geburt deines lie—
ben Sohnes Jeſu Chriſti allezeit verkundigen
und preiſen. (Sind Worte aus dem Feſt-Gebete
auf Weihnachten, aus dem Kirchen-Gebetbuch.)

Ze
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J.

Ein jeder Acker, auf welchem Unkraut
ſtehet, und gedulltet werden muß, iſt
nicht Kirche, ſondern Welt.
Maatth. 13, v. 24 Zo. Z6: Z8.

1.
aiars iſt nur eine GOttes-Stadt.Die JEſu Geiſt erbauet hat;
Wo Zwey und Drey beyſammen ſeyn,
Die Chriſtus fur'ſein Fleiſch und Bein
Erkennen kan, da ſteht ein Gottes- Haus,
Die alle machen. die Stadt Gottes aus.

2.

Von Gott begnadigt Lutherthum!
Dir.iſt, zu Jeſu Wunden Ruhm,
Das Wort des Hochſten anvertraut:
Darinnen wird dir Chriſti Braut
Und die mit Unkraut angefullte Welt
Vom heilgen Geiſt ins rechte Licht geſtellt.

3.
Der Acker, drauf viel Unkraut ſteht,

Unnd ſtehn bleibt, bis die Welt vergeht,

A Ob
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Ob er gleich auch noch Weitzen tragt,
Den Gottes Geiſt aufs Beſte pflegt,Der Acker iſt die Welt, wie Jeſus ſprach;

Am beſten iſts, wir reden Chriſto nach.

4.
Der Heiland, unſer Marter-Lamm, a)

Der Kirche Haupt und Brautigam,
Jſt die alleinge wahre Thur
Jns heilige Gemein-Revier, bhjn dtn
Geht man durch Jhn, und ſeine Wundenein,

So kommt man unter ſeine Schafelein.

o) Er ward gemartert wie ein Lamm, das
zur Schlachtbank gefuhrt wird. Jeſ. z3,v. 7.

b) Jch bin die Thure zu den Schafen. Joh. 10,J.

J.
Wenn aber Jemand denkt und ſpricht:

IJch achte Gottes Kinder nicht,
An Jeſum halt ich mich allein;

Der

 Es iſt Jammer-Schade, daß die Apologie
der Augsburgiſchen Confeßion, und beſönders der
darinne ſo herrlich ausgefuhrte Artickel von der
Kirche, heut zu Tage in Vergeſſenhrtit kommt.
Die Rede Chriſti, daß der Acker, wo Unkraut und
Weitzen drauf ſteht, nicht die Rirche, ſondern die
Welt iſt, wird in dieſem unſern Glaubens-Buche
ſehr nachdrucklich und grundlich abgehandelt. Ein
evangeliſcher Prediger, der da verpflichtet iſt, den
Glaubens-Buchern gemaß zu lehren, muß ſich die
ſen Umſtand, vor allen andern, bekannt machen.



1IWEdt o ö zDer kan nicht aus der Wahrheit ſeyn. a)

Denn an der Bruder-Liebe wirds erkannt, b)
Ob man den Weg vom Tod ins Leben fand.

a) Der iſt nicht von Gott, wer Jeinen Bruder
nicht lieb hat. 1Joh. 3,b. 10.

b) Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode ins Leben
kommenſind, denn wir lieben dieBruder. Wer
den Bruder nicht liebt, der bleibt im Tode.
1Joh. 3, v. 14.

νονανν „αννο…ν> αν ννο…οναοαο
n.

Wir muſſen die Worte des ſeligen kutheri:

»Hier iſt noch keine geordnete und
»gewiſſe Verſamlung, darinne man
»Fonne nach dem Evangelio die Chri
ſten regieren/ Jtem: Jch kann und
»maa noch nicht eine ſolche Gemeine
»und Verſamlung anrichten, denn
ich habe noch nicht dieLeute dazu, c.
nicht aus den Augen ſetzen; ſondern
vielmehr, wie alle Wahrheits-Zeugen

gethan haben, bey der Fuhrung
unſers Lehramts, zum

Grunde legen.“)

6. Lu
Die Worte ſtehen in Lutheri Vorrede zu der

deutſchen Meſſe, und aus dieſem Geſichtspunkt re

det er uberall.
A2
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ð 6.
vutherus ſelbſt bekennt es frey,

Und lehrt, was Welt und Rirche ſeh,
Er ſpricht: Die Predigt iſt zwar rein,
Die meiſten Menſchen aber ſeyn,
Ob ſie das Evangelium gleich horn,Als ob ſie Heidenvolk und Turken warn.

9

Als ob man Turken und Heiden auf freyem
Platze predigte. Sind Worte Lutheri, loco cit.

7.
Alberus ſtimmt ihm treulich bey,

Und fuhrt ein bittres Klag-Geſchrey:
WMan ruhmt das Kvangelium,
Und will doch Niemand werden fromni.*)

Und alle Wahrheits-Zeugen reden ſo,
Wer das nicht zugeſteht, driſcht leeres Stroh.

Jn dem Liede: Gott hat das Evangelium gege
ben, daß wir werden fromm; die Welt, cuicht
die evangeliſche Kirche, ſondern die Welt)
acht dieſen Schatz nicht hoch. Jngleichen in
dem Liede: Ach Gott, thu dich erbarmen, c.

8.
Wenn das ſo viel als nichts bewies,

Daß man ein Jude war und hieß; a)
Was giebt denn das fur Erb und Recht

Au Gottes Hauſe, b) und Geſchlecht, c)
Daß man ſich zu den Lutheranern zehlt?

Viel ſind berufen, wenig auserwehlt.
a) Giehe zu, du heiſſeſt ein Jude, re. Rom. 2,

v. 1729. Was haben denn die Juden Vor
zheils? Gar keinen. Rom. 3, v. 1. 9. 2

b) Das



 o œ 5b) Das Hans Gottes, welches iſt die Gemeine
des lebeadigen Gottes. 1Tim. 3, v. 15. Ebr.

3, v. 6.
c) Welche nicht von dem Geblute ſondern von

Gott gebohren ſind. Joh. 1, v. 13. 1Joh. 5,
v. 4. 18.

v.

9.
Legt Gott, ſo oft Er will und kann,

Jui Lutherthum ein Zion an, a)
So wirds mit Dank und Preiß erkannt,
Und aller Fleiß wird dran gewandt;
Nur aber menget Jhm die Welt nicht drein,
Sonſt wird der Segen bald verlohren ſeyn. b)

a) Auf daß ihr ſeyd Gottes Kinder unſtraflich,
mitten unter dem unſchlachtigen und verkehr—
ten Geſchlechte, unter welchem ihr ſcheinet,
als Lichter der Welt. Phil. 2, v. 15. Matth.
5, v. 14. 15.b) Das wolleſt dun Herr! bewahren rein vor
dieſem argen Geſchlechte, und laß uns dir be—
fohlen ſeyn, daß ſichs in uns nicht flechte.
Pſ. 121 v. 8. 9.

iit.
Wir muſſen das Amt der Obrigkeit, und

das Lehramt in der Religion, im
rechten Lichte anſehen.

S IO.
—er Obrigkeit iſts nicht befohl'n,
Das Seelen-Heer herum zu hol'n; a)
Jhr Amt iſt außre Policey: b)

A3 Laßt
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Laßt ſie das Amt des Geiſtes frey, c)
Hat unter ihr das Kreuz. Reich Jeſu Ruh, d)
So ſtrohmt auf ſie der Segen Gottes zu. e)

a) Herumzuhohlen. Hiob 33, v. zo. Von der
Fiunſterniß zum Lichte. Ap. Geſch. 26, 18.

b) Er hielt uber Recht und Gerechtigkeit, und ging
ihm wohl. Er half den Elenden und Armen
zum Recht, und ging ihm wohl. Jerem. 22,
v. 15. 16.

cJ uUns hat Gott tuchtig gemacht, ſpricht Paulus,
das Amt des Geiſtes zu fuhren. 2 Cor. 3, v. 6.

q) Furbitte zu thun fur alle Obrigkeit, daß wir
unter ihnen ein, geruhiges und ſtilles Leben
fuhren mogen. 1Tim. 2, v. 1.2.

e) Der Zerr ſegnete ſein Haus, um Joſephs
willen, und war eitel Segen des Zerrn in al
lem, was er hatte. 1B. Moſ. 39. v. 5.

11.
Wenn Manner, die in Aemtern ſtehn,

Von Gott gelehrt ſind, ſo iſts ſchon; a)
Wo aber nicht, ſo ehrt man doch
Die Ordnung unſers Gottes noch, b)
Und wenn ſie ſagen, was die Bibel ſpricht,
So freut man ſich, und thuts, und richtet nicht. c)

a) Schriftgelehrte, zum Himmelreich gelehrt.
Matth. 134v. 52 Joh. 6, v. 45.v) Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung

um des cZzerrn willen. Denn wer ſich wider
die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Gottes
Grdnung. i Pet.2, v. 13. Rom. 13, v. 2.

c) Alles, was ſie euch ſagen, das ihr halten ſollt,
das haltet und thuts. Sie ſagens wol, und
thuns nicht. Matth. 23, V. 3.

12.



o o dlo 7
12.

Daß alle ſolten Wachter ſeyn,
Fallt keinem Kinde Gottes ein; a)
Wir kennen die Religion,
Und wiſſen, daß das Unkraut ſchon, b)
Auf dem verdorbnen Acker dieſer Welt,
Den allerſtarkſten Wuchs und Flor behalt. c)

a) Wenigs ſind der Arbeiter. Wenig ſtud ihrer,
die den Weg des Lebens finden. Matih. 9,
v. 37. Cap. 8, v. 14.

b) Kann man auch Trauben leſen von den Dor
nen? oder Feigen von den Diſteln? Matth. 8,

v. 16.
q)h Laſſet beides mit einander wachſen bis zur

Erndte. Matth. 13, v. zo.

13.
Hingegen nimmt der SeelenMann a)

Sich ſeiner Heerde ſelber an, b)
EgR kommt mit Waſſer und mit Blut, c)
ER halt die Schaflein in der Hut, d)
ER ſpeiſt und trankt in ſeinem Teſtament, e)
Was ER als Glied an ſeinem Leibe kennt. f)

a) Dein Mann, und dein Erloſer. Jeſ. 34,
v. 5.b) Giehe! Jch will mich meiner Heerde ſelbſt an
nehmen. Heſek. 34,v. 11  16.

c) Nicht mit Waſſer alleine, ſondern mit Waf
ſer und Blut, der Geiſt, und das Waſſer,
und das Blut ſind beyſammen. 1 Joh. 5,
v. 6. 8.

a) Meine Schaaſe horen meine Stimme. Und
Jch kenne ſie. Und ſie folgen mur. Und Jch
gebe ihnen das ewige Leben. Und ſie werden

A4 nim
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nimmermehr umkommen. Und niemand wird
ſie mir aus meiner Hand reiſſen. Joh. 10,
v. 27. 28.e) So jemand meine Stimme horen wird, und

die Thure aufthun, zu dem werde Jch ein
gehen, und das Abendmahl mit ihm halten.
Und das Brod, das ich aeben werde, iſt mein
Fleiſch. Denn mein Fleiſch iſt die rechte
Syweeiſe, und mein Blut iſt der rechte Trank.
Offenb. 3, v. 20. Joh. 6, v. 51. 55.

F) Ich kenne die Meinen, und bin bekannt den
Meinen. Ach bin der Weinſtock; ihr ſeyd
die Reben. Joh. io, v. 14. Cap. 1515. Glie
der ſeines Leibes, von ſeinem Fleiſch, und von
ſeinen Gebeinen. Eph. 5, v. 30.

14.
So bringt Er tauſend Schaflein fort

Durch Tauf, und Abendmahl, und Wort. a)
Den Miethling tragt Er mit Gedult, b)
Erſpartihm manche Sunden-Schuld, c)
Und iſt mit unermeßner Treu bedacht,
Daß Er, auch ihn, wo moglich, ſelig macht. d)

a) Sein Wort, ſeine Taufe, ſein Nachtmahl
hilft wider allen Unfall.

b) Mit groſſer Gedult. Rom.9, v. 22. Denn er
will nicht, daß jemand verlohren werde, ſou
dern daß ſich jedermann zur Buſſe bekehre.
2 Petr. 3, v. 9.

ec) Jch weiß, daß du mit einfaltigen Herzen das
gethan haſt, darum hab ich dich auch behutet,
daß du nicht wider mich ſundigteſt. 1B. Moſe
20, v. G.

q) Gott unſer Heiland will, daß allen Menſchen
geholfen werde, und zur Erkenntniß der Wahr

heit



G6 o ö
heit kommen. Er iſt kommen in die Welt, die
Süunder ſelig zu machen. Unter welchen ich der
Vornehmſte bin. Aber darum iſt mir Barm
herzigkeit wiederfahren, auf daß, an mir vor—

nemlich, Jeſus Chriſtus erzeigte alle Gedult.
1Tim.2, v. 4. Cap. 1, v. 15. 16.

15.
Wenn nun von hundert Predigern

Nur zehne. ſind, die unſerm Herrn
Von ganzem Herzen angehorn;
Wer wollte ſo ein Land nicht ehrn?
ZehnManner Gottes richten ſchon was aus, a)

Aus dem geringſten werden tauſend
draus. b)

a) Jch will ſie nicht verderben, um der Zehen

willen. 1B. Moſe 18, v. 32
b) Aus dem kleinſten ſollen tauſend werden, und

aus. den Geriugſten ein machtig Volk. Jeſ. so,

v. a.
is.

Wer aber ſeinen Lehrer-Stab,
Den Gottes Dienerin ihm gab, a)
Muthwillig wider Jeſum fubrt. bh)
Den Tempel Gottes ruinirt, ch
UndJeſoBraut vorſetzlich druckt, und ſchlagt, d)
Der wird zuletzt, wie Spreu, hinweggefegt. e)

a) Die Obrigkeit iſt Gottes Dienerin. Rom.

131 V. 4.
b) Sie ſtieſſen Jhn zum Weinberae hinaus, und

todteten ihn. Was wird der Herr dieſen Wein
gartnern thun? Matth. 21v. 39 42.

A c) So



10 h oc) So jemand den Tempel Gottes verderbet,
den wird Gott verderben; denn der Tempel
Gottes iſt heilig, das ſeyd ihr; Jhr Mitbur
ger der Heiligen, und Hausgenoſſen Gottes,
die ihr erbauet ſeyd auf den Grund der Woſtel

 und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein
iſt, auf welchem der ganze Bau, in einander
gefüget, wachſet zu einem heiligen Tempel in
dem Zerrn. 1Cor. 3, v. 17. Eph. 2, 19. 22.

u) die Huter, die in der Stadt herumgehen, ſchlu
gen die Sulamith, (die Braut Chrinirj wund;
die Huter auf der Mauer nahme ur ihren
Schleyer. Hohel. 5, v. 7.

c) Er wird ſeine Tenne fegen; aber din Spreu

nZ, v. 12.

 æ S8iv. 5
Daß Gott bey der argen Welt ſein ſelig—
machendes Wort erhalt, ob es gleich
verachtet, und zu fleiſchlicher Sigherheit

gemißbraucht wird; geſchiehet aus
tiefer Weisheit, und erbar—

mender Liebe.

17. 4Gou hat ſein Wort und Saeramen
Dem ganzen Lutherthum gegonnt vnJ

Und theils zum SundenPflaſter muann, c)

Daß mans theils ſchandet, und verachtĩt,b)

Da kehrt die ewge Liebe ſich nichteeun
J

Es nehmens doch noch viele Taufend Djut



o o 11a2) Jhnen iſt vertraut, was Gott geredt hat.
Rom. 3, v. 2.
Daß aber etliche nicht glauben an daſſelbige;
Was liegt daran? Sollte ihr Unglaube Gottes
Glauben aufheben? das ſey ferne! Es bleibt
vielmehr alſo, daß Gott wahrhaftig iſt, und
alle Menſchen ſind falſch. Rom. 3, v. 3. 4.

e) Sie ſagen, ſie erkennen Gott, aber mit den
Werken verleugnen ſie es, ſintemal ſie ſind,
an welchen Gott Greuel hat, und gehorchen
nicht, und ſind zu allen guten Werk untuchtig.
Tit.1, v. 16. Und verlaſſen ſich auf denczerrn,
und ſprechen: Jſt nicht der Zerr unter uns?
Es kann kein Ungluck uber uns kommen; ob
ſie gleich das Recht verſchmahen, und alles,
was aufrichtig iſt, verkehren, ec. Micha 3,

vp. 9— 11. Jerem. 7, v. 8 10.

18.
Wer noch kein Ohr des Herzens hat, a)

Der bhort ſich leichtlich ſatt und matt,
Drum wird das Kirchengehn zur Pflicht;
Die meiſten Leute thatens nicht,
Wenns nicht mit ſcharfem Ernſt geboten war:
Wenn ſies in Einfalt thun, iſts drum nicht

leer. b)
a) Mit horenden Ohren horen ſie nicht, denn ſie

verſtehen es nicht. Matth. 13, v. 13. 14.
b) Das Wort, ſo aus meinem Munde geht, ſoll

nicht wieder leer zu mir kommen; ſondern es
ſoll ihm gelingen, wozu ichs ſende. Jeſ. 55, 11.

19.
Daß Gott bey der verdorbnen Welt

Sein theures Wort noch ſo erhalt,

J

Wo



12 Go o GWo tanſend auf den Kanzeln ſtehn,
Die ſelbſt den Weg des Fleiſches gehn; a)
Das ſeh ich als ein Gnaden-Wunder an,
Da reichen meine Sinnen nicht hinan. b)

2) Auf Moſis Stuhle ſitzen die Schriftgelehrten
und Phariſaer. Alles nun, was ſie euch ſagen,

daß ihr halten ſollt, das haltet; aber nach ih—
ren Werken ſollt ihr nicht thun. Matth. 23,

v. 2.3b) O weich eine Tiefe des Reichthums, beyde

der Weisheit und Erkenntniß Gottes. Wie
gar nnerforſchlich ſind ſeine Wege? Denn wer
hat des Herrn Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein
Rathgeber geweſen? Denn von Jhm, durch
Abhn, und in Jhm ſind alle Dinge. JhmJey Ehre in Ewigkeit, Amen. Rom. 11,
v. 33. 34. 36.

20.
Die Sonne ſcheint tagtaglich fort, a)

So leuchtet auch das Lebens-Wort, b)

Obgleich die meiſten Menſchen blind, c)
Und todt in ihren Sunden ſind, d)
Und wenn ſie auſſerlich was Gutes thun,
Mit ganzer Zuverſicht darauf beruhn. e)

2) Er laßt ſeine Sonne aufgehen uber die Boſen
und uber die Guten. Matth. 5, v. 45.

b) Als ein Licht, das da ſcheinet in einem dun
keln Orte. 2Pet. 1, v. 19.

c) Daß ſie nicht ſehen das helle Licht des Evan
gelii, von der Klarheit Chriſti. 2 Cor. 4, v. 4.
durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, durch
die Blindheit ihres Herzens. Eph. 4, V. 18.

9) Da



Je o isq) Da ihr gewandelt habt, nach dem Lauff die—
ſer Welt, waret ihr todt in Suüden. Eph. 2,

P. 1. 2. 5.
e) Hiskia ſprach: Gedenke doch, Herr! wie ich

vor dir gewandelt habe in der Wahrheit mit
vollkommenem Herzen, und habe gethan,
was dir gefallen hat. Aber wie ſprach er her—
nach? Du wirfeſt alle meine Sunden hinter
dich zurucke. Siehe! ſo muſſen Fromme zu
Sundern werden. Jeſ. 38, v. 3. 17.

21.
Wer Gutes thut, ſo viel er kann,

Dem ſchreibts Gott. doch zum Segen an. a)
Mit Jeſu Blut bekant zu ſeyn,
Dazu gehort ein hohrer Schein, b)

Der kommt nicht eher, bis Gott ſelbſt die Nacht
Des Herzens durch ſein Licht zum Tage macht. c)

a) Preis, Ehre und Friede allen denen, die da
Gutes ehun. Rom. 2, v. 10. JIn allerlei
Volk, wer Gott furchtet, und recht thuth.iſt

ihm angeuehm. Apoſt. Geſch. 1o, v. 35.
v) Du laſſeſt mich wiſſen die heimliche Weis—

heit Waſche mich, daß ich ſchneeweiß.
werde. Pſ. 51, v. 8.. Er hat uns gewa

ſtchen von, den Sunden mit ſeinem Blute.
Offenb. 1, v. 5. Und hat einen hellen
Scheiünin unſre Herzen gegeben; daß durch

uns entſiunde die Erleuchtung, von der Erkent—
niß der Klarheit Gottes in dem Angeſichte Jeſu

Chriſti. 2 Cor. 4, v. G.
c) Bis der Tag anbreche, und der Morgenſtern

aufgehe in eurem Herzen. 2 Pet. 1, v. 19.
Da es Gott wohlgefiel, daß Er ſeinen Sohn

offenbahrte in mir. Gal. 1, v. 16.
22.
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22.

Daß man auf Gnade ſundigt hin, a)
Fortfahrt in ſeinem boſen Sinn,
Und walzet ſich im Koth herum,
Und ruhmt das Evangelium, b)
Und glaubt ſo mit der ſichern Welt drauf los;
Das macht der Unverſtand, den der iſt groß. c)

a) Gie ſind Gottloſe, und ziehen die Gnade unſers
Gottes auf Muthwillen. Judaä v. 4.

b) Du ruhmſt dich Gottes. Du ruhmſt dich des
Evangelii, (wie die Juden des Geſetzes,) und
ſchandeſt Gott durchllebertretung des Evangelil.
Rom. 2, v. 17 23

e) Welcher Verſtand verfinſtert iſt. Epheſ. 4,

p. 18.

23.
Hort was die alte Schlange ſpricht, a)

Glaubt mir! ihr ſterbt gewißlich nicht! b)
Und Eva glaubts, und folgt, und fallt: c)
Seht! ſo glaubt noch die gantze Welt;
So bildet von Natur ſichs jeder ein,
Jch ſterbe nicht; ich werde ſelig ſeyn. d)

a) Der Teufel und Satanas, der die ganze
Velt verfuhrt. Offenb. 12, v. 9.

b) Die Schlange ſprach: Jhr werdet mit nichten
des Todes ſterben. 1B. Moſ. 34 d. J.

c) Die Schlange verfuhrte Evam mit ihrer
Schalfheit.2 Cor. 11,v. 3.

q) Gie ſprechen: So ubel wird es uns nicht
gehen. Jer. 5, v. 12. Sie werden ſagen: Es
iſt Friede, es hat leine Gefahr. 1Theſ. 5, 3.

24.

S
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Der Troſt kommt blos aus Leichtſinn her.

Man denkt, weil das ſchon richtig war,
Daß man den rechten Glauben hat,

So fande kein Verdammen ſtatt:
Wenn aber Noth und Cod das Herz

umſtrickt, a)
So iſt der leere Troſt bald weggeruckt. b)

Aa) Stricke des Todes hatten mich umfangen,

Augſt der Hollen hatte mich troffen, ich kam in
Jammer und Noth. Pf. 116, v. 3.

Jb) Jch ſprach in meinein Zagen: Alle Menſchen

ſind Lugner! Pſ. 1Ii6, v. 11. Die Augſt
mich zu verzweifeln trieb, daß nichts denn Ster-
benbey mir blieb, zur Hollen mußt ich ſinken.

JZJch winſelte wie ein Krauich, ich girrete, wie
eine Taube. Siche,.um Troſt war mir ſehr
bange, 2c. Jeſ. 38, v. 14. 17.

25.
Wird in der Stunde ſolcher Noth a)

Des Heilands Buße, Blut und Cod,
Was man in Blindheit oft gehort,
Vom Geiſt dem Herzen aufgeklart, b)
Dann ſieht man erſt, wie groß das Wunder ſey,
Und wird dadurch von Satans Banden frey. c)

a) Daß wir Barmherzigkeit empfahen, undGnade
finden, auf die Zeit, wenn uns Zulfe noth
ſeyn wird. Hebr. 4, v. G. Und wo dann?
Bey dem Gnadenſtuhl, in Jeſu Blute.

„Rom. 3, v. 25.
d) Der
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b) Der Geiſt der Wahrheit wird Mich verkla

ren, ſpricht Jeſus. Joh. 16, v. 14.
«a) Du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen,

mein Auge von den Thranen, c. Pſ. 116, 8.
durch die Erloſung, ſo durch Jeſum Chriſtum
geſchehen iſt. Rom. 3, v. 24.

26.

Drum tadle Gottes Weisheit nicht;
Was itzt der ſichre Sunder ſpricht,“
Und ſich zum falſchen Troſte macht,
Das fuhrt, in finſtrer Todes-Nacht,
Wenn Leichtſinn, Stolz und  Trutz vergan

gen ſehn,
Jhn endlich aus der Holl in Himmnel ein.

27.Und dann wird erſt die Abſicht klar,

Warum ihms Wort gegeben war:
Der alles mit Erbarmen tragt, a)
Hat ihm die Wahrheit nah gelegt; b)
So iſt ſie, wenn das boſe Stundlein kommt,
Wenn Gott ihn retten will, ihm nicht ſo fremd.

2) Gott hat alles beſchloſſen, unter dem Unglau—

ben, auf daß er ſich aller erbarme. Rom. 11,
V. 32.

b) Das Wort iſt dir nahe in deinem Munde,
und in deinem Herzen. Rom. 1o, v. d. 17.

»1

J. Daß
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V.

Daß Gott der Welt die theuren Sa—
cramente laßt, darinnen werden eben—

fals unergrundliche Tiefen ſeiner
Weisheit und Liebe gefunden.

ſα 28.Weott tauft beynah die halbe Welt;T

Nicht nur, was ſich zum Luther halt,
Denn das iſt nur ihr kleinſter Theil,
Und ER iſt aller Menſchen Heil: a)
Die halbe Welt tauft Gott auf Chriſti Blut, b)
Und ich erſtaune druber, daß Ers thut.

a) Auf den lebendigen Gott haben wir gehofft;
weelcher iſt der Zeiland aller Menſchen,

1 Tim.4, v. JIo.2 v) Alle, die wir in Jeſum Chriſtum getauft ſind,
die ſind in ſeinen Tod getauft. Rom.6, v. 3.

29.
Viel Millionen Kinderlein
Geh ich mit Jeſu Blute weihn; a)
Die Halfte nimmt das Lamm ſogleich
Zu ſich hinauf ins Ehren-Reich:
Was mogen droben nicht fur Schaaren

ſtehn, b)
Die Den, der ſie getauft, mit Ruhm erhohn ?e).

a) Auf dich bin ich geworfen von Mutterleibe an.
Du biſt mein Gott von meiner Mutterleibe an.

Pſalm 22, v. 1I1.b) Laſſet die Kindlein kommen zu mir, und wehe
ret ihnen nicht. Denn ſolcher iſt das Himmel

reich. Marc. 10, v. 14.
c) Aus
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c) Aus dem Munde der jungen Kinder und Sauq

linge haſt du dir eine Macht und ein Lob zu—
gtrichtet. Pſ. v. 3. Matth. 21, v. 6.

go.Drum laß den wilden Dornbuſch nin, a)

Den du auf Erden ſiehſt, nur ruhn, b)
Und ſchwing das Herze da hinein,
Wo die getauften Schaaren ſeyn, c
Die dieſen Dornſtrauch“) nicht einmal gekannt;

Denn Gott nahm ſie gleich in der Enhel Land.
2) Der beſte unter ihnen iſt wie ein Dorn, ilnd der

Redlichſte wie eine Hecke. Micha7, v. 40 Denn
er hat keine Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chrü
ſti, (kein wahres Chriſtenthum,) ſondern iſt

blind, und tappet mit der Hand, und hat die
Reiniaung ſeiner Sunden vergeſſen. 2 Pet.
11 v. 9.h) Laßt ſie fahren, ſie ſind blind. Matthts,

v. 14. Man lieſet nicht Feigen von den Dor
nen, man lieſet nicht Trauben von den Hecken.
Luc 6, v. 44;e) Die Heiligen ſungen ein neu Lird, und ſpra

chen? Du biſt geſchlachtet, und haſt uns er
kauft mit deinem Blute aus allein Geſchlecht
und Zungen, aus allen Volkern und Nationen.
Offenb. 5, v. 9. Cap. 7, b. 9.

31.
Durch den verwilderten Dornſtrauch und

Dornbuſch verſtehe ich in ſpecie die gegenwartige
arge Welt, womit alle chriſtliche Religionen, in die
ſen letzten greulichen Zeiten, als wie mit einem
Dorngebuſche, uberwachſen und uberzogen ſind, das
ſind Menſchen, die von ſich ſelbſt halten, geizig,
ruhmredig, hoffartig, 2c. 2 Tim. 3, v.t 5
Und heiſſen doch alle Chriſten.
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31.Doch wiſſe, daß die heilge Tauf,

Die der erwachſne wilde Hauf
Jn ſeiner Kindheit auch erhielt,
Auf groſſe LiebesWunder zielt; a)
Daß unſerm Herrn, denn Er iſt Herr von

Alln, b)J

Viel tauſend noch ſolln in die Hande falln. e)

1). Jch gebenke noch wohl daran, was ich ihm ge

redt habe, ſpricht der Herr. Jer. z1, v. 20.ho Alle Seelen ſind meine. Des Vaters Seele
 iſſtſo wohl meine, als des Kindes Secle. Heſck.

 1g3. v. 4.c) So wahr ich lebe ich habe keinen Gefallen am

TPVode des Gottloſen. Heſek. 33, v. 11.

32.
Die großten Gottes: Ciefen find a)

Jch armes unverſtandigs Kind b)
Ben dem hochheilgen Abendmahl;
Daß das die Welt, zu ihrer Quaal, c)
Und zur Vermehrung ihrer Hollenpein
Empfangen habe, will mir gar nicht ein. d)

Hy Niemand weiß, was in Gott iſt, ohue der
GGeiſt Gottes. Der Geiſt erſorſchet alle Dinge,
auuch die Tiefen der Gottheit. iCor.2, 10. 11.

Jch wünſche, daß ihr begreifen moget mit al—
len Heiligen, welches da ſen die Breite, die

 ange, die Tiefe und die Hohe; und erkennen,
daß die Liebe Chriſti alle Erkenntniß uber—
trifft. Ephe 3, v. 18. 19.

b) Jtzt erkenne ichs ſtückweiſe; ich bin ein Kind,
und rede wie ein Kind, und bin klug, wie ein

B 2 Kind,
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ſehen wir durch einen Spiegel in einem dun
keln Worte. 1Cor. 13, v 11. 12.

c) Jeſus ſpricht: das Brod, das ich geben
werde, iſt mein Fleiſch; welches Jch geben
werde fur das Leben der Welt. Joh. 6,
v. 15. (Nun hat ja doch Jeſus kein ander
Brod gegeben, als das im heil. Abendmahle,
welches ſein Leib iſt? Solte Er das zum Tade,
zur Verdammniß der Welt agegeben haben?)

d) Meine Gedanten ſind nicht eure Gedanken,
und eure Wege ſind nicht meine Wege, ſpricht
der Herr; ſondern, ſo viel der Himmel choher
iſt, denn die Erde, ſo ſind auch meine Wege
hoher, denn eure Wege und meine Gedanken,
denn eure Gedanken. Jeſ. 55, v. 8.9. Mein
Herz iſt anders Sinnes, meine Barmher
zigkeit iſt zu brünſtig. Hoſe. 11, v. 8.

33.
Der Mann, der ſich, zum Loſegeld

Fur alle Sunden in der Welt,
Am Kreujzesſtamm geopfert hat, a)
Giebt ſolcher Schwermuth gar nicht ſtatt:
Die Welt zwang Gott das Abendmahl nicht ab;

Er wußte, was Er that, da Er es gab. b)

a) Er iſt die Verſohnung nicht fur unſre Sunde
allein, ſondern fur der ganzen Welt Sunde.
1Joh.2, v. 2.b) Jch weiß wohl, was Jch fur Gedanken uber
euch habe, ſpricht der Herr, nemlich Gedan
ken des Friedens, und nicht des Leides. Jer.
29, v. 11. Aber wie koſtlich ſind vor mir, o
Gott! deine Gedanken! Wie iſt ihrer ſo eine
groſſe Summa? Solte ich ſie zehlen, ſo wurde

ihrer
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139, v. 17. 18.

34.
Cgch widerſpreche Paulo nicht,
Daß auch bey Brudern, ein Gericht, a)
Und ſcharfe Zucht drauf folgen kann; b)
Wenn man leichtſinnig wird, wenn man
Des Herrn hochwurdigs Leichnams:Teſtament
Nicht fur das großte Heiligthum erkennt. c)

a) Meine lieben Bruder! daß ihr ja nicht zuin
Gericht zuſammen kommt. 1Cor. 11, 33. 34.

b) Wenn Wir aber gerichtet werden, ſo werden
wir vom Herrn gezuchtiget, daß wir nicht
ſamt der Welt verdammet werden. 1Cor. 11,

v. 32. 1 Petr. 4, v. 17.
c) Wer unwurdiglich, (anaxios, indigne, nicht

mit geziemender Ehrerbietung und Hochachtung
ſondern leichtſinnig,) von dieſem Brod iſſet und
von dieſem Kelch trinket, der ißt und trinkt ſich
ſelber ein Gerichte. Womit dann? Damit,
daß er nicht unterſcheidet den Leib des
Herrn. 1 Cor. 11,v. 2z9. Darum ſind auch ſo
viele ſchwache und Kranke unter euch, und ein

gut Theil ſchlafen. v. 30.

35.
Daß aber Gett die todte Schaar, a)

Bey ſeinem heiligen Altar, b)
Vor ſeinem Kreuz anbeten laßt; o)
Wenn ſie ihr großtes Andachts-Feſt,
So gut man ohne Leben kann, begeht,
Und zitternd an der heilgen Statte ſteht:

2) Die entfremdet ſind von dem Leben, das aus
Gott iſt. Eph. 4, v. 18.

B3 b) Vor
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36,7c) Alle Konige werden Chriſtum anbeten, alle
Heiden werden Jhm Gottesdienſte halten.
Pſ.72, v. 11 Alle Knĩe werden ſich vor Jhm
beugen, die im Himmel und auf Erden, und
unter der Erden ſind; Und das darum, weil
Er ſich bis zum Tode, bis zum Tode am Kreuz
erniedrigte. Phil. 2, v. g. 10.

36.
Daß Gott, wenn eins ſein Mabhl.genießt,

Der noch am Geiſt erſtorben iſt,
Und noch nicht weiß, wie ihm geſchieht,
Viel tiefer, als die Menſchen ſieht,
Und vielen ſchon ſein Heil von fern anbeut; a)

Das offenbart uns ſeine Freundlichkeit. b)
a) Der gerr iſt mir erſchienen von ferne. Jch

habe dich je und je geliebet, darum habe Jch
dich zu mir gezogen aus lauter Gute. Jer. 31,
v. 3. Wenn Jch erhohet bin von der Erde,
(in meiner Kreuz- und Todes-Geſtaltn) ſo will
Jch ſie alle zu Mir ziehen. Joh. 12,32. 33.

b) Vs iſt erſchienen die aotrliche Heilands-Gnade
allen Menſchen. Tit. 2, v. 11. Es jſt mir
erſchienen die Freundlichkeit und Leutſelig—
keit Gottes unſers Heilandes. Cap. 3, v. 4.
Philanthropia, die Liebe zu allen Menſchen

Kindern.
37.

zaßt uns die Gottes-Tiefen ehrn,
Und nicht den Liebes-Rath verkehrn! a)
Weil Gottes ungebundne Hand, b)
Selbſt die Religion erfand,

So
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Doch ihren heiligſten Altar nicht um. d)

a) Was Er ordnet, das iſt loblich und herrlich.
Er hat ein Gedachtniß geſtiftet ſeiner Wunder,

der gnabige und barmherzige Herr. Pſ. 111,

v. 3.4.b) Alles, was Er will, das thut Er im Himmel
und auf Erden. Pſ. 135, v 6.

e) Womit verachten wir deinen Namen? Wo—
mit opfern wir dir Unreines? Damit, daß ihr
ſaget; Des zZzerrn Tiſch iſt verachtet. Mal.
1 v. 6. 7

q) Jch halte mich, Zerr! zu deinem Altar, da
man horet die Stimme des Dankens, und da
man prediget alle deine Wunder. Pſalm 26—
v. 6.7. 1 Cor. 11, v. a6.

38.
wen aber Gott ins Leben weckt,

Der pruft ſich billig ſelbſt; a) und ſtreckt
Den Mund zu Chriſti Leib und Blut
Nicht blindlings hin: Nein! wenn ers thut,

So hat er erſt mit Jeſu ausgeredt, b)
Und wird vom Geiſt dazu geheiliget. c)

a) Der Menſch prufe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er
von dieſem Brod, und trinke von dieſem Kelch.
1Cor. 11, v. 28. Von was fur Menſchen
redet Paulus? Antwort: Von den Geheiligten
in Chriſto Jeſu, den berufenen Heiligen, und

allen denen, die anrufen den Namen unſers
Herrn Jeſu Chriſti an allen ihren und unſern
Orten i Cör. 1, v. 2.

v) Dein Knecht hat ſein Herz funden, daß er dis
Gebet zu dir betet. 2 Sam.7, v. 27. Jch

B4 habe
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habe mein Herz vor dem Herrn ausgeſchuttet.

1Sam. 1, v. 15.
e) Laſſet uns hinzugehen mit wahrhaftigen Her

zen in volligem Glauben, beſprenget in unſerm
Herzen, und los von dem boſen Gewiſſen, 2c.

Hebr. 10, v. 22.

39.
Wer Gnad und licht empfangen hat,

Da findets Abendmahl nicht ſtatt
Wie es die unverſtandge Welt a)

Nach Willkuhr und Gutdunken halt;
Jns Allerheiligſte geht Niemand ein, b)
Er muß erſt ganz mit Gott verſtanden ſeyn.

2) Sie haben alle einerley geiſtliche Speiſe gegeſ—
ſen, und habeu alle einerley geiſtlichen Trank
getrunken; Aber an ihrer vielen hatte Gott kei
nen Wohlgefallen. Wir aber ſollen nicht wer
den gleichwie jene. i Cor. io, v. 3 10.

b) So wir denn nun haben, lieben Bruder, die
Freudigkeit zum Eingang in das Zeilige, durch
das Blut Jeſu; den neuen lebendigen Weg—
durch den vorhang, das iſt, durch ſein
Fleiſch: ſo laſſet uns hinzugehen mit wahrhaf
tigen Herzen, in volligem Glauben Ac.
Hebr. 10, v. 19 22.

40.
Wers Himmelbrod alſo empfangt, a)

Sich in des Heilands Tod verſenkt, h)
Jn ſeinen Wunden ſich begrabt, c)
Und in dem Gottes-Blut auflebt, d)
Der geht hernach auch fort aus Kraft in Kraft e)

Weil Jeſus ſelber alles in ihm ſchafft. l)
a) Mein
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a; Mein Vater giebt euch das rechte Brod vom

Himmel. Joh. 6, v. a2.
b) Da einer fur alle geſtorben iſt, da ſind ſie alle

geſtorben; und Er iſt darum fur alle geſtor—
ben, auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht
ihnen ſelbſt leben, ſondern dem, der fur ſie ge—
ſtorben und auferſtanden iſt. Darum, iſt je—
mand in Cheiſto, ſo iſt er eine neue Creatur.
2 Cor.5, v. 14. 15. 17. Meine Bruder, ihr
feyd cdem Geſetz der Sunden) getodtet,
durch den Leib Chriſti. Rom.7 v. 4. 23.

0) Wir ſind mit Chriſto begraben durch die Taufe
in den Tod. Rom. 6, v. a. Nun iſt das heil.
Abendmahl eine Erneuerung und Verſiegelung
des Taufbundes; da wir uns allemal aufs neue
in den Tod Jeſu begraben.

q) Alſo ſollen wir auch mit Jhm in einem neuen
Leben wandeln. Rom. 6, v. 4. Wer mein
Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der hat das
ewige Leben; der bleibet in Mir, und Jch
in ihm. Joh. 6, v. 54. 56.

e) Gie gehen aus Kraft in Kraft. Pſ. 84, v. 8.
(im Grundtext.)

5) Jch lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus
lebet in mir. Gal. 2, v. 20. Phil. 3, v.9 14.
Col. 31 v. 3.

 αααν  αν α vu
vI.

Der Beichtſtuhl iſt ein Stuck der Lu—
theriſchen Religions- Verfaſſung. Man

muß ihn nicht zu einer Gewiſſens-Marter
machen, ſondern zur immerwahrenden

B Ver
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brauchen, und jedem das Wort von

der Verſohnung predigen.

8
41.

—er BeichtStuhl der gehort nun ſchon
Zur Lutherſchen Religion.
Daß Leute, die noch todt und blind,
Und ohne Geiſt und Leben ſind, a)
Nichts weiter beichten, als ihr Formular,
Weil ſie ihr Herz nicht kennen, das iſt wahr? b)

a) Die Kinder des Unglaubens, unter welchen
wir alle auch weiland unſern Wandel gehabt
haben, da wir den Willen des Fleiſches und
der Vernunft thaten, und waren Kinder des
Zorns von Natur, wie die andern, da wir
todt waren in Sunden: Eph. 2, p. 2. 3. 5.

b) Moſes ſpricht: der herr hat euch, bis auf
dieſen heutigen Tag, noch nicht gegeben, (noch

nicht geben konnen) ein Herz, das verſtan—
dig ware, Augen, die da ſahen, und Ohren,
die da horten. 5B. Moſt 26, v. 4.

42.0Und klingt dir das zu einerley;

So ſteht dir ja noch manches frey:
Fuhr ſie in ihr Geſangbuch ein,
Wo tauſend ſchone Lieder ſeyn;
Laß ſie dasjenige, was ihren Seeln
Am faßlichſten ſeyn möcht, zur Beicht

erwehln.
43. Mit

Jch habe anaemerkt, daß die armen keute/
denen noch das Licht und Leben im Herzen mangelt,
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Nit Todten geh erbarmend um, a)
Und zerre ſie nicht viel herum.
Willſt du zu ihrem Heil was thun;
So merke treulich auf das Nun, b)
Wenn ſich ein Lebens-Oden wittern laßt: e)
Denn, wen der Heiland faßt, den halt er

feſt. d)
a) Alle Sanftmuthiakeit beweiſen gegen alle

Menſchen, denn wir waren auch weiland
unweiſe, ungehorſam, irrig, c. Tit. 3—
v. 2. 3.b) Nemlich die Jeit, wenn die Stunde da iſt,
aufzuſtehen vom Schlaf, wenn ihnen ihr Jeil
naher iſt, als vormals, da ſie es glaubten:
wenn die Nacht, (im Herzen) zu vergehen an
fangt, wenn der Tag herbey kommt. Rom.
12, v. 11. 12. 2 Petr. 1, v. 19.
Wind! komme herzu, und blaſe dieſe Getod—

teten an, daß ſie wieder lebendig werdeun. Heſ.
37, v.9. Der Wind blaſet, wo er will. Und
du horeſt ſein (ſanftes, ſtilles) Sauſen wohl.
Aber du weißt nicht, woher er kommt, und
wohin er fahret. Alſo iſt ein jeglicher, der aus
dem Geiſte gebohren wird. Joh. 3, v. 8.
1Kon. 18, 12.

d) Jch
ſich an das erlernte Beicht-Formular ſo angſtlich
binden; als wenu alles darauf ankame, ob ſit daſſelbe
recht gebetet, oder heraeſagt hatten. Da iſt es nutz
lich, ihnen aus dem Geſangbuche, aus den bekan
teſten Liedern, ſelber eine Beichte ausſuchen laſſen.
Es iſt ihnen faßlicher, und bringt ſie eher zum
Nachdenken.
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28 Jo o Gd) Jch will ſie alle zu Mir ziehen, ſpricht Jeſus.
Joh. 12, v. 3z2. Von Chriſto bin ich ergrif
fen worden, ſpricht Paulus. Phil. 3 d. 12.

44.
Wenn aber eins von Jeſu Chriſt

Zur Zeit noch nicht ergriffen iſt, a)
Und man davon noch nichts kann ſpuhrn;

Was hilft da alles zerrn und ruhrn? b)
Man macht doch nichts, als arme Heuchler

draus,
Und bringt ſie aus der Linfalt vollends raus.

a) Jeſus hat zu allen Dingen ſeine Jhm bekannte
Stunde. Meine Stunde, ſagt er, iſt noch
nicht kommen. Joh. 2, v. 5. Sitche auch
Matth. 20, v 5 6.b) Es kann niemand zu Mir kommen, es ſey
dann, daß ihn ziehe der Vater. Der Prediger
iſts nicht in Stande. Wann der hinmliſche
Vater uns ſeinen heil. Geiſt giebt, daß wir
durch ſeine Gnade glauben, daun kommt
das gottliche Leben.

45.Wer uns ſein Herze nicht entdeckt, a)

Wen kein Gewiſſens-Druck erſchreckt,
Wer nicht nach Troſt und Rettung fragt, b)
Dem wird kein ſondrer Troſt geſagt:
Man predigts Wort vom Breuze, man

erklarts, c)
Und wer ein Ohr zu horen hat, der horts.

a) Jm Catechiſmo heißt es: Vor dem Beicht
vater ſollen wir bekennen, was wir
wiſſen und fuhlen in unſerm Zerzen.

Das



d o dö 29Das thut oft unter hunderten nicht einer.
Warum? Weil ſie noch kein Gefuhl und Leben
in ihrem Herzen haben. Wir kounen ihnen
auch das Leben nicht geben. Was hilffts dann,
wenn wir gleich in ſie eindringen, und ſie mar-
tern wollten? Heuchler werden draus, die ſich
etwa was ausdenken, um den Prediger zu be—
friedigen. Da iſts beſſer, man laßt ſie in ih—
rer Einfalt, bis ſie von Gott erweckt ſind;

dann fangen ſie ſelbſt an zu reden, und nach
Troſt und Hulfe zu fragen.

d) Jhr Manner, lieben Bruder, was ſollen wir
thun? Lieben Herren, was ſoll ich thun, daß

iicch ſelig werde? Ap. Geſch. 2, v. 37. Cap.
16, v. zo.

c) Das Wort vom Rreuz iſt eine Gottes
Kraft; die da ſelig macht alle, die dran
glauben. 1. Cor. 1, v. 18. Rom. 1, v. 16.
Gott hat uns gegeben das Amt, das die Ver—
ſohnung prediget. Denn Gott war in Chri
ſto, und verſohnte die Welt mit ſich ſelber. Und
rechnet ihnen ihre Sunden nicht zu. Und hat
unter uns aufgerichtet das Wort von der Ver
ſohnung. So ſind wir nun Bothſchafter an
Chriſti ſtatt. Denn Gott vermahnet durch uns.
So bitten wir nun an Chriſti ſtatt: Laſſet
euch verſohnen mit Gott. 2 Cor. 5, 18. 19. 20.

dh) Wer ein Ghr zu horen hat, der hore.
So hat der Herr Jeſus allemahl geſprochen;
ſo oft er lehrte. Matth. 13, v. 9—i6. it. v 43.
Marc. 7, v. 16. Offenb. 2, v. 7. 11. 17. 29.
Cap. 3,v. 6. 13. 22.

46.
Das Weort der Abſolution

Schallt nie in einem andern Ton,
Als:
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Als: Jeſus zahlt fur ale Welt,
Und auch fur dich, das Loſegeld: a)
Rur kommt aus eigener Vernunft und Kraft,
Kein Menſch dazu, daß es im Herzen haft. b)

2) Es iſt ein Mittler zwiſchen Gott und den
Menſchen, nemlich der Menſch Jeſus Chri—
ſtus, der ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur
Erloſung; auf daß ſolches zu ſeiner Zeit ge

drediget wurde. 1. Tim. 2, v. 5. 6. Durch
ſeinen Namen ſollen alle, die an Jhn glau
ben, Vergebung der Sunden empfahen.
Ap. Geſch. 1o, v 43. Welchen Gott hat vorge-
ſtelltzum Gnadenſtuhl, durch den Glauben,

in ſeinem Blute: damit er die Gerechtiakeit,
die vor Jhm gilt, darbiete, in dem, daß Er
Sunden vergiebt. Rom. 3, v. 25.

d) Aber das Wort der Predigt half jene nichts
da nicht glaubeten, die ſo es horten. Hebr.
4 v. 2. Jeſus ſprach: Wenn du konnteſt
glauben?“ Alle Dinge ſind moglich dem, der

da glaubet. Mare. 9, v. 24 Der Glaube
iſt nicht jederinaanns Ding. 2 Theſſ. 3, b. 2.
Das iſt Gottes Werk, daß ihr an den glau-
bet, den Er geſandt hat. Joh. 6, v. 29. Da
her ſingen wir: An Chriſtum niemand glau—
ben kann, es ſey dann durch dein Huif ge
than, o heiliger Geiſt, o heiliger Gott.

VIl.
Die Gottesdienſte der naturlichen Men—
ſchen muß man nicht fur Gottesdienſte
der Kirche Jeſu halten. Jeſu Kirche iſt

die



G o G ztdie kleine Heerde, die ſich durch ihre An—
hanglichkeit an den Heiland, durch ihre
bruderliche Liebes- Gemeinſchaft, und
durch das Zeichen des heiligen Kreuzes,
Haß, Schmach und Verfolgungen,

kenntlich macht.

ge tſre.Denn gar kein Gottesdienſt nicht war,
So lebte ſichs auf Erden ſchwer. a)
Dient gleich die TRahmensChriſten: Zunft b)
Dem wahren Gott mit Unvernunft; c)
Was ſchadt das uns? ihrBruder ſtellet euch
Jn ſolchem Unverſtand der Welt nicht

gleich.

a) Abrahain ſprach zu Abimelech: Jch dachte,
vielleicht iſt keine Gottesfurcht. an dieſen Or
ten; und alſo werden ſie mich erwurgen. 1. B.
Moſe 20, v. 11. Jhr Schlund iſt ein offnes
Grab, mit ihren Zungen handeln ſie truglich;
Otterngift iſt unter ihren Lippen, ihr Mund iſt
voll Fluchens und Bitterkeit, ihre Fuße ſind

Heilend Blut zu vergieſſen, c. Woher kommt
dieſes barbariſche Weſen? Antwort: Es iſt

keine Furcht Gottes vor ihren Augen.
Rom. 3, v. 13. 14. 15. 18. Der Widerwar—

tige uberhebt ſich uber alles, was Gott und
Gottesdienſt heiſſet. 2 Theſſ. 2, v. 4.

b) Chriſten, iſt in unſrer deutſchen Sprache ein
Familien: Nahme. Wie man ſagt Juden, die
von Juda ſtammen; alſo Chriſten, die von
Chriſio ſtammen, dieChriſto angehoren. 1. Cor.

15, v. 23. 48. a9. Der Saame Chriſti,
Pſalm



Und was die Welt jetzund noch thut, b)
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Pſalm 22, v. 31. Jeſ. 53, v. 10. Seine
Kinder die ihm gebohren ſind. Pſ. 1to,
v. 3. Von Gott gebohren. Joh. 1, v. 13.
1. Joh. 5, v. 4. Aus Jeſu entſproſſen.
Joh. 15, v. 4. 5. Eph. 5, v. zo. Die Volker
der Welt, welche chriſtliche Religionen und Goti

tesdienſte haben, und vor dem Altare Chriſti
anbeten, werden insgemein auch Chriſten ge
nennet; deutlicher aber iſts, man nennt ſie
chriſtliche Religions-Verwandten. Die chriſt—

Aiche Religion, welche die Lander der Erden
Chriſto Jeſu unter dem Schemmel ſeiner Fuße
gelegt hat, muß man mit: der Geburt aus
Gott nicht verwechſeln. Wir ſehen, daß viel
tauſend unwiederaebohrene Menſchen ſind,
und dennoch chriſtliche Gottesdienſte haben.

5) Jch ermahne euch, lieben Bruder! eüre Leibrr

Gott aufzuopfern, welches da ſey euer ver
nünftiger Gottesdienſt, Und ſtellet euch
nicht dieſer Welt gleich. Rom. 12, v. 1. 2.

48.
Wer das fur recht erkennen kann,

Was alle Welt vor dem gethan, a)

Mit

5) Dieſe ganze Sache iſt am deutlichſten in dem
Liede abgehandelt: Du ſaaſt: ich bin ein
Chriſt, welches im Dresdniſchen Geſang Buche,
und in vielen andern ſteht. Da heißt es im letzten
Vers ſehr nachdenklich alſo: Ach! mein Gott, gieb
Genad, mich ernſtlich zu befleiſſen, zu ſeyn ein wah
rer Chriſt, und nicht nur ſo zu heiſſen; denn welcher
Nahm und TChat nicht hat und fuhrt zugleich, der
komnit gewißlich nicht zu dir ins Himmelreich.
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Mit dem zu ſtreiten, iſt nicht gut:
Er wirds ſchon ſehn, ſo bald er Augen kriegt, e)

Daß wirklich alle Welt im Argen liegt. d)
n) Villſt du der Welt Lauf achten, darinne die

Ungerechten gegangen ſind? Hiob 22, v. 15.
b) Da ihr todt waret in Sunden, habt ihr ge—

wandelt nach dem Lauf dieſer Welt. Epheſ. 2,
Vv. 1. 2.

c) Aufzuthun ihre Augen, daß ſie ſich bekehren
von der Finſterniß zum Licht. Ap. Geſch. 26,
v. 18.

q) Die ganze Welt liegt im argen; wir aber
wiſſen, daß der Sohn Gottes kommen iſt, und
hat uns Sinn und Verſtand gegeben, daß
wir erkennen den Wahrhaftigen, und ſind in
dbem Wahrhaftigen, c. 1 Joh. 5, v. 19. 20.

49.
Wer vollends unſre Sunden-Welt a)Faur Jeſu wahre Kirche halt;/b)

Weit Gott des Chriſtenthumes Sonn'
Zu tauſend armer Seelen Wonn' c)

Jbhr bis daher in Gnaden zugewandt:
Der thuts, ſo oft ers thut, mit Unverſtand. d)

a) Was hat das Licht fur Gemeinſchaft mit der
Finſterniß? Wie ſtimmt Chriſtus mit Belial?
Was fur ein Theil hat der Glaubige mit den
Unglaubigen? 2 Cor. 6, v. 14. 15.

b) Verlaſſet euch nicht auf die Lgen, wenn ſie
ſagen: Zier iſt des Herrn Tempel, hier iſt
des Herrn Tempel, hier iſt des Herrn Tempel;
ſondern beſſert euer Leben und Weſen, ec. Jer.

7, d. 4. 5.
c) Um der elenden Schafe willen. Die elen—

den Schafe, die auf rmich hielten, merkten—

C daß
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daß es des Zerren Wort ware, ſpricht Chri—
ſtus, Zach. 11, v. 7. 11.

q) Jch gebe ihnen das Zengniß, (ſpricht Paulus
von den Eiferern um die alte judiſche Kirche,)
daß ſie eifern um Gott, aber mit Unverſtand.
Rom. Io, v. 2.

ſo.
Wer aber Jeſu Kreuz-Gemein, a)

Die Bruder, b) die vereinigt ſeyn, e)
Die Schaflein, die der Heiland fuhrt, d)
Und durch Sein heilig Blut regiert, e)
Nicht fur ein ſichtbar Theil der Kirch' er

kennt,
Wird wirklich durch ſein Vorurtheil geblendt g)

2) Die mit dem Kreuz Chrifti verfolget wird, und
der Welt gekreuziget iſt, weil ſie ſich von nichts,
als vom Kreuze Chriſtirühmet. Gal. 6, v. 14.

b) Gott hat ſie verordnet, daß ſie gleich ſeyn ſol
ten dem Ebenbilde ſeines Sohnes, auf daß der
ſelbige der Erſtgebohrne ſey unter vielen Bru—
dern. Rom. 8, v. 29. Einer iſt euer Mei
ſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Bruder.
Matth. 23, v. 8.

c) Wir ſind, durch einen Geiſt, alle zu einem
Geiſte getranket. i Cor. 12, v. i12. .NB. Die
Geiſtes-Taufe ſtiftet, und der himmliſche—
Lebens-Trank, der Genuß des Blutes Jeſu,
erhalt dieſe bruderliche Vereinigung.

d) Meine Schafe horen Meine Stimme, und
Jch keune ſie, und ſie folgen Mir. Joh. 10,
v. 27e) Das Blut Chriſti reiniget unſer Gewiſſen
von den todten Werken zu dienen dem le—
bendigen Gott. Hebr. 9, v. 14. Jhr ſeyd

kom
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kommen zum Gehorſam, und zu der Be
ſprengung des Blutes Chriſti. 1Petr. 1, 2.
Hebr. 12, 24.

f) Jhr ſeyd das Licht der Welt. Es kann die
Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht ver—
borgen ſeyn. Matth. 5, v. 14.

8) Wir ſind aus dem Tode ins Leben kommen,
denn wur lieben die Brüder. 1Joh. 3, 14.
Wer ſeinen Bruder liebet, der bleibt im Licht.
Wer aber ſeinen Bruder haſſet, der iſt in Fin—
ſterniß, und wandelt in Finſteruiß, und weiß
nicht, wo er hingehet, denn die Finſterniſſe ha—
ben ſeine Augen verblendet. 1 Joh. 2, 10. 11.

zI.
Ob Jeſu kleine Heerde ſchon a)

Augsburgiſcher Confeßion b)
Von Herzens-Grunde ſich ergiebt,
Weil ſie das Wort der Wahrheit liebt; c)
Zankſuchtae werdeii doch beſtandig ſchreyn, d)
Daß Chriſti Bruder e) eine Secte ſeyn.

a) Furchte dich nicht, du kleine Zeerde, denn
es iſt eures Vaters Wohlgeſallen, euch das
Reich zu geben. Luc. 12, v. 32.

b) Wir glauben durch die Gnade des Herrn Jeſu
Chriſti ſelig zu werden, gleicher weiſe wie auch
unſere Vater. Ap. Geſch. 15, v. 11.

c) Wenn zur Stunde der Verſuchung, an die—
ſem philadelphiſchen Glaubens: Grunde
(namlich an der Augsburgiſchen Confeßion,)
noch tauſendmai mehr Menſchen irre gin
gen, als itzo bereits geſchiehet; ſo wird
dennoch gewiß niemalen jemand aus un
ſererSchule einen Titel davon nachgeben
können, ohne ſeinem eigenen herzen un

C 2 tren
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treu zu werden: weil es die geſunde lau
tere Nahrung iſt, dadurch wir an unſerm
inwendigen Menſchen, Gott Lob! zuge—
nommen. So lauten die letzten Worte, in
dem offentlich gedruckten Aufſatz der Bruder—
Kirche, wodurch ſie ſich declarirt hat, daß die
Aussburgiſche Confeßion von ihr pure ſim-
pliciter angenommen worden.

qh Oi ex eritheias, die du zankiſch ſind. Rom. 2, 8.
Suchtig in Fragen und Wortkriegen, aus wel—
chen Neid, Hader, Laſterung, boſer Argwohu,
Schulgezanke c. entſpringen. i Tim. 6, q. 5.

e) Er ſchamet ſich nicht, ſie Bruder zu heiſſen,
und ſpricht: Jch will verkundigen deinen Na
men meinen Brudern, ich will dich in der Ge
meine ruhmen. Hebr. 2, v. 11. 12

5) Das bekenne ich aber, daß ich nach dieſem
Wege, den ſie eine Secte heiſſen, diene alſo
dem Gott meiner Vater, daß ich glaube allem,
was geſchrieben ſtehet. Ap. Geſch. 24, v. 14.

52.Ja! ſpricht man, warum ſondert ihr
Euch ab von unſerm Kirch-Revier? a)
Daß ihr verworffuen Lehren glaubt, b)
Richt bey der Mutter-Kirche bleibt, c)
Und euch zu neuen Gottesdienſten wendt, d)
Da ſieht mans draus, ihr habt euch abgetrennt.

a) Man beſchuldiget hin und wieder die Bruder
eines ſectiriſchen Abfalls; vornemlich aus drey
Urſachen:

b) Erſtlich, weil der ſelige Ordinarius fratrum,
Graf Zinzendorf, ein verworfener und irriger
Lehrer geweſen ſey.

c) Zweytens, weil die Bruder ihrer Mutter—
Rirche, (wodurch man die Evangeliſche, oder

auch
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auch wohl die Reformirte Religion verſtehet,)
untren wurden.

d) Drittens, weil ſie neue Gottesdienſte unter
ſich eingeführet hatten.

ſ3.
Die Weorte haben Schein genug;

Und doch iſts Blendwerk und Betrug.
Wißt ihr, was in der Bibel ſteht,
Daß oft der gottlichſte Prophet, a)
Wenn er ſich gleich mit Wort und That be—

weiſt, b)
Beym großten Haufen ein Verfuhrer heißt? c)

2) Welchen Propheten haben eure Vater nicht
verfolget? Ap. Geſch. 7, v. 52. Haben ſie
den Hausvater Beelzebub geheiſſen, wie viel—
mehr werden ſie ſeine Hausgenoſſen alſo heiſ—
ſen? Matth. 10, v. 25.

b) Mit Worten: Wir predigen den gekreu—
zigten Chriſtum. iCor. i, v. 23. Cap. 2, 2.
Und Thaten: der eine hat gepfltanzet, der
andre hat begoſſen, aber Gott hat das Ge—
deihen dazu gegeben. Denn ſie ſind Gottes
Mitarbeiter, die Gemeine Chriſti aber, welche
ſit geſammelt und bedienet haben, iſt Gottes
Ackerwerk, und Gottes Gebaude. 1 Cor. 3,
v. 6. 9.

c) Diener Gottes gehn durch boſe und aute Ge—
ruchte, als die Verfuhrer, und doch wahr—
haſtig. 2 Cor. 6, v. 8.

54.
Die Mutter-Kirche, a) welche wir

Dort in der Heimath, b) und auch hier, c)
Allein dafur erkennen ſolln,

C 3 Von
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Das iſt Jeruſalem, die Gottes-Stadt, d)
Die ihren Brautgam ſichtvarbeyſichhat. e)

2) Wo ſtehet es geſchrieben, daß eine jede Re—
liaon eine Mutter:Kirche ſey? Giebt es
mehr, als eine Rirche Chriſti? Keinesweges.
Ein Leib und ein Geiſt, wie wir auch beru
fen ſind auf einerley Hofnung unſers Berufs.
Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott
und Vater unſer aller. Eph. 4, v. 4. 5. 6.

b) Wenn wir daheime ſind bey dem Herrn. 2. Cor.

5, v. g.
c) Zier haben wir keine bleibende Stadt, ſondern

die zukunftige ſuchen wir: Hebr. 13, v. 14.
d) Die Stadt des lebendigen Gottes, das himm

liſche Jeruſalem. Hebr. t2, v 22 Das Je—
ruſalem, das droben iſt, die iſt unſer aller
Mutter. Gal. 4, v. 26.

e) Giehe da, eine Hutte Gottes beh den Meuſchen,
und Er wird bev ihnen wohnen, und ſie wer—
den ſein Volk ſeyn, und Er ſelbſt, Gott mit
ihnen, (Jmmaunuel) wird ihr Gott ſeyn.
Offenb. 21, v. 2. 3. 10. 2a1. X.

55.
Ein Gottesdienſt, ſo alt er ſey,

Dunkt oft den Unverſtandgen neu.
Was wiſſen und verſtehen ſie
Von apoſtolſcher Liturgie? a)
Von der ums Lamm herum vereinten Schaar,
Die nur VRin Herz, und ERine Seele war?. b)

a) Gie blieben beſtandig in der Apoſtel Lehre,
und in der Gemeinſchaft, und im Brod—

7 brechen, und im Gebet.  Und waren taglich

und



O6 o d 39und ſtets bey einander einmuthig, im Temprl,
und in den Hauſern, c. Ap. Geſch. 2, v. 42. 47.

vb) Die Menge der Glaubigen war ein Herz, und

eine Seele. Cap. 4, v. 32.

g6.
Sie ſehn blos auf den Lands-Gebrauch: a)

Und ob der aller Orten auch,
Durch zwanzigfachen Unterſchied
Sich gleich in viel Geſtalten zieht; b)
Dem ohngeachtſehn ſie fur irrig an, c)
Was ihr zu ſchwacher Sinn nicht faſſen kann.

2) Dieſe Menſchen machen unſere Stadt irre, und
verkundigen eine Weiſe, welche uns nicht zie—
met anzunehmen, noch zu thun, werl wir Ro
mer ſind. Ap. Geſch. 16, v. 20. 21.

b) Nach dem alten Canon Differentia rituum non fa-
cit ditſerentiam eccleſiæ. Das iſt: die verſchie—
denen Verfaſſungen des Gottesdienſtes machen
noch keine verſchiedene, vder andere Birche aus.

c) DesHimmels Geſtalt konnt ihr urtheilen;, konnt
ihr denn nicht auch die Zeichen dieſer Zeit ur—
theilen?. Matth. 16, v. J.

VII.
Nanche erkennen das allgemeine Verder-
ben, auch in unſerm Lutherthum; aber
die Kirche, ſo Jeſus mitten unter ſol—

chem Verderben hat, verwerfen ſie.

¶o 57Dtrdeſſen bleibt die Wahrheit doch,

Daß Gott im Lutherthume noch,

C 4 RNicht
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Wie ehemals in Davids Stadt; a)
Nein! Er hat mehr. Er hat noch eine Schaar, c)
Und die iſt ſeine Rirche, das iſt wahr!

a) Was noch ubrig iſt von der Tochter Zion, iſt
wie ein Hauslein im Weinberge, wie eine
Nachthutte in den Kurbis-Garten. Jeſ. 1, v. g.

h) Eine groſſe Schaar aus allen Nationen, Vol
kern und Sprachen; (alſo auch aus unſern
Evangeliſchen Landern) die ihre Kleider gewa
ſchen, und ihre Kleider helle gemacht haben im
Blute des Lammes. Offenb. 7, v. 9. 14.

58.
Von auſſen ſehn wir nur die Spreu,

Dasß dieſe, wie ein Sodom ſey,
Daß ſie Gomorra heiſſen kann,
Das zeigen ihre Thaten an; a)
Was aber hilft dirs, wenn du das erkennſt,

Und doch das Volk des Herrn verwerflich

nennſt? b)
a) Ein Lehrer in der Religion muß oft mit Jeſaia

ausrufen: Horet ihr Furſten Sobom! Nimm
zu Ohren unſers Gottes Geſetz, du Volk von
Gomorra! Jeſ. 1, v. 10.

b) Er muß aber dieſes Sodom und Gomorra,
dieſe Spreu, die ins ewige Feuer gehort, nicht

fuür die evangeliſche Rirche praconiſiren, und
ausgeben; und hingegen die Zeerde, die der
Heiland in ſeine Arme ſammelt, und in ſeinem
Buſen tragt, das Volk Gottes, welches von
dieſem Sodom ausgehet und ſich abſondert,
fur eine verwerflicheſSecte anſehen. Sonſt trift
ihn das Wort: Wehe denen, die das Boſe

gut.,



o o argut, und das Gute boſe heiſſen, die aus Fin—
ſterniß Qicht, und aus kicht Finſterniß ma—
chen. Jeſ. 5, v. 20.

ονοονν ανο êöν öναονονονονναοο

IX.
Der zerſtreueten KinderGottes im Luther—
thume ſind zwar in Anſehung des gottlo—
ſen Haufens wenige. (Offenb. 3, v. 4.)

Dennoch aber kennt der liebe Heiland
deren noch viel Tauſend.

6 59.Llias denkt, er ſey allein,
Und bhort, daß ſieben tauſend ſeyn,
Die noch den wahren Gott verehrn,
Sich an den Lauf der Welt nicht kehrn. a)
Wie viele tauſend, nur in einem Land,
Das Luthriſch iſt und bleibt, ſind uns bekaüt? b)

a) 1 Kon. 19,v. 18. b) Wenn man mit dem
Kreuz-Reiche Jeſu in Bekauntſchaft und Ge—
meinſchaft kommt, ſo lernt man viel tauſend Kin—
der Gottes keunen, von denen man ſonſt nichts
gewußt hat.

60.
Und uuſer gar zu kurz Geſicht

Sieht doch die Allermeiſten nicht, a)
Die Gott in unſerm Lutherthum,
Zu ſeiner Wunden Preiß und Ruhm, b)
Erhalten hat: Und alſo danken wir
DemGott am Breuz viel tauſendmal dafur. c)

C5 ad Wenn



42 HM o 6a) Wenn deine. Verderber ferne von dir kom
men ſo wirſt du ſagen in deinem Herzen, (wenn
du die Rinder demer Unfruchtbarkeit ſehen
wirſt:) Wer hat mir dieſe gezeuget? Jch bin
unfruchthar, cinzeln, vertrieben und verſtoſſen;
wer hat mir dieſe erzogen? Siehe, ich war ein—
ſam gelaſſen, wo waren denn dieſe? Jeſ. 49,
v. 19 21.

b) Darum, daß Seine Seele gearbeitet hat, wird

Er ſeine Luſt ſehen, und die Fulle haben. Dar
um will Jch Jhm groſſe Menge zur Beute ge
ben, Dauum, daß Er ſein Leben in den Tod
geaeben hat. Jeſ. 53, v. 11. 12.

e) Darum, meine lieben Bruder! Sehyd feſte,
unbeweglich, und nehmet immerzu in demWerke

des Zerrn; ſintemahl ihr wiſſet, daß cure
Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Zerrn. 1. Cor.

15/ v. 58.

E  ν
X.

Die reine Lehre iſt ein Kleinod der evan—
geliſchen Religion; wird aber von Nie—
manden verſtanden, als von wahrhaftig

begnadigten Seelen.

rn 61.Jwar wollt ich niemals dafur ſtehn,

Daß wir, wenn wir ins Groſſe gehn, a)
Und wiſſen, wie ſo mancherleh
Des Tauſendkunſtlers Kunſtgriff ſey, b)
Bloß darum, weil wir Luthers Nahmen ehrn, c)
Die Erb-Beſitzer reiner Lehre warn:

2) Oi
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q) Oi polloi, die vielen, der große Zaufen,

verfalſchet das Wort Gottes. 2. Cor. 2, v. 17Durch die Philoſophie und loſe Verfuhrnug

nach der Menſchen Lehre, und nach den Sa—
tzungen der Welt. Col. 2, v. 8.

b) Bey denen, die verlohren werden, iſt unſer
Evangelinm verdeckt; bey welchen der Gott
dieſer Welt der unglanbigen Sinne verblendet
hat, daß ſie nicht ſehen das helle Licht des Ev—
angelii, von der Klarheit Chriſti. 2. Cor. 4,
v. 3. 4.

c) Wenn ihr Lutheri Kinder waret, ſo thatet ihr
Lutheri Werke. Nun aber verwirft man die
Kinder Gottes, und das Werk des heiligen
Geiſtes, welcher Chriſto eine Gemeine in die-
ſen lezten Zeiten ſammelt; das hat Lutherus
nicht gethan. Siehe Joh. 8, v. 39. 40.

62.Doch leugnets kein Kind Gottes nicht,

Daß Gott durch Luthers Dienſt ein Licht
Zu ſeiner Zeit hat angezundt, a)
Dafur wir nie gnug dankbar ſind.

Er brach die Bahn, und predigt laut und frey,

Daß Jeſu Tod allein das Leben ſey. b)
a) Er war ein brennend und ſcheinend Licht. Joh.

5, v. 35. Die Heiligen hatten abgenommen,
und der Glaube war verloſchen gar, bey allen
Menſchenkindern; die Armen wurden verſtoret,
und die Elenden ſeufzeten: da ſchaffte der Zerr,
durch ihn eine Hulfe, daß man getroſt leh—
ren konnte. Pſ. 12, v. 2. 6.

b) Nicht mehr denn, lieber Herre mein,
dein Tod ſoll mir das Leben ſeyn. Das
iſt die incomparable Definition des allein ſelig

ma

J



44  o Gömachenden Glaubens, und die Summa der rei
nen Lehre, womit uns Gott durch den Dienſt
des ſeligen Lutheri begnadigt hat. Doch kam
hernach viel MeuſchenGeſatz, dadurch verdarb
der edle Schatz.

63.
Auch gab Lutherus, wie bekannt,

Uns ſelbſt die Bibel in die Hand, a)
Auf ſeinen Glaubens-Liedern ruht
Ein Geiſt der Kraft, h) der Wunder thut,
Wenn er die Herzen armer Sunder ruhrt, c)
Und ſie ins volle Licht des Troſtes fuhrt.

a) Lutheri Ueberſetzung der Bibel, auf welcher ein
theion, eine beſondere gottliche Salbung ruhet;

b) Seine Glaubens- und Helden-Lieder, die
man doch nun ſchon; uher 200 Jahre in der
evangeliſchen Religion erhalten hat, und in der

Gemeine Jeſu behalten wird, bis ans Ende
der Tage.

c) Seine Legitimation an den Herzen der armen
Suünder, ſo oſt ſie ein Lied oder eine Predigt
von dieſem Gottes-Manne leſen, ſind alles
incomparable Kleinode; am meiſten aber ſein
kleiner Catechiſmus.

64.
Hingegen, wo das Herz noch todt

Und ſteinern iſt; und weder Noth,
Noch Gnade fublt: nimmt allemal,
Theils eine trockene Moral, a)
Theils ein Erkenntnißkram die Lehrer ein, b)
Dem ohngeachtet heißts: Die Lehr iſt rein. c)

2) Sie



b o ö 45Sie binden ſchwere und unertragliche Burden,
und legen ſie den Menſchen auf den Hals;
aber ſie wollen dieſelbigen nicht mit einem Fin—
ger regen. Matth. 23, v. 4.

b) Denn es ſtehet geſchrieben: Jch will zunichte
machen die Weisheit der Weiſen, und den
Verſtand der Verſtandigen will Jch verwerfen;
wo ſind die Schriftgelehrten? wo ſind die Welt—
weiſen? 1. Cor. 1, v. 19. 20. Cap. 2, v. 1.

c) Du vermiſſeſt dich zu ſeyn ein Leiter der Blinden,

ein Licht derer, die in Finſterniß ſind, ein Zuch
tiger der Thorichten, ein Lehrer der Einfalti
gen, ac. Rom. 2, v. 19. 20.

69.
Es iſt ſo leicht nicht, wie man denkt,

Daß man den Lehr-Grund unvermengt,
Und rein von Menſchen-Tand erhalt; a)
Auch hangt der Furſte dieſer Welt
Dem Menſchen ſolche Decken vors Gemuth, b)
Daß er benebelt bleibt, unds Licht nicht ſieht.

a) Es heißt gar oft: Dein Silber iſt Schaum wor
den, dein reiner Wein iſt mit Waſſer vermiſcht.
Jeſ. 1, v. 22. 2. Cor. 2, v. 17.

b) Die Decke haugt vor ihren Zerzen. Wenn
man ſich aber berehrte zu dem Zerrn, ſo wurde
die Decke abgethan. 2. Cor. 3, v. 15. 16. Cap.
4Ar V. 3. 4.

66.
Wir ſehn der reinen Lehre Licht

Mit ofuen Augen eher nicht, a)
Bis wir ins Licht der Wunden ſehn: b)
Bis das, was dort am Kreuz geſchehn, c)

Jns



46 O oJns Herz hinein, als eine Sonne, ſtrahlt,.
Bis uns der Geiſt den Gott im Fleiſch ab

mahlt. d)
a) Gatt hat ſolches den Weiſen und Klugen ver

borgen, und hat es den Unmundigen offen
baret; den Muhſeligen und Beladenen, die zu
Jeſu kommen, die keine Erquickung erfahren,
die ſein Joch auf ſich nehmen, und von Jhm
lernen, and beh Jhm Ruhe fur ihre Seelen

finden. Matth. 11, v. 2529.
Dv) Denn bey Dir iſt die lebendige Quelle, und

in deinem Licht ſehen wir das Licht. Pſalm
36, v. io. So lange wir nicht durch Jeſu
Wwunden geheilet ſind, gehen wir alle in der
Jrre, wie die Schaafe, ein jeglicher ſieht auf
ſeinen Weg. Jeſ. 33, v. 5. 6.

c) Gott war in Chriſto, und verſohute die Welt
mit ſich ſelber. 2. Cor. 5 v. 19.

q) Gott iſt offenbaret im Fleiſch. 1. Tim. 3, d. 16.
Chriſtus Jeſus, wie er gekreuzigt iſt, wird
den Seelen vor die Augen gemahlt. Gal. 3, v. 1.
Wer Jhun ſiehet, und glaäubt an Jhn, hats
ewige deben. Joh. b6, v. 4o.

67.
Wers Auge nicht aufs Lammlein heft't. a)

Der wird vom Satan ſtets geafft, b)
Den treibt der Menſchen Teuſcherey

Durch manch geformtes Lehrgebau,
Als wie auf einer wilden See herum, c)
Und er kommt nie ins Evaugelium. d)

a) Wie die Jſraeliten auf die erhoheteSchlange.
Joh. 3, v. 14. 15.

b) Durch



N o 47b) Durch deſſen Schalkheit die Sinne der Men—
ſchen verruckt werden, von der Einfaltigkeit
in Chriſto. 2. Cor. x1, v. 3.

c) Wir muſſen alle hinankommen zu einerley
Glauben und Erkenntniß des Sohnes
Gottes; auf daß wir nicht uns wagen und
wiegen laſſen, von allerley Wind der Lehre,
durch Schalkheit der Meuſchen, und Tauſche—
reh, womit ſie uns erſchleichen zu virfuhren.
Eph. 4, v. 13. 14. Daß euch niemand be—
truge mit vernuünftigen Reden; daß euch
Niemand beraube durch die Philoſophie und
loſe Verfuhrung nach der Menſchen Lehre,
und nach den Satzungen der Welt. Col. 2,
v. 4. 8.

d) Lernen immerdar, und konnen nie zur Er—
kenntniß der Wahrheit kommen. 2. Tim. 3,7.

68.
Ein HauptBeweis, daß deine Lebr

Nicht nur ſo nachgeſprochen war, a)
Und ſo wie alle Menſchen Kunſt, b)
Vergehen wurd in Schaum und Dunſt;
Ein Haupt-Beweis iſt der, wenns Marter—

bild c)Des Brautigams dein ganzes Serz erfullt.

a) Wie bey den Juden, der die Form hatte, was
zu wiſſen und recht ſey im Geſetz. Rom. 2, v. 20.

b) So ſich jemand dunken laßt, er wiſſe etwas,
der weiß noch nichts, wie er wiſſen ſoll. 1. Cor.
8,v. 2. Alle Menſchen ſind Narren mit ih—
rer Kunſt. Jer. 10, v. 14.

5) Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wußte
unter euch, ohne allein Jeſum Chriſtum,
den Gekreuzigten. 1. Cor. 2, v. 2.

69. Jſts.



48  o döJeſus, und ſein Blut allein, a)
Unds Herz hat dieſe Lehre rein,
Sogleich erſchrickt dein ganzer Sinn,
Wenn man noch was ſetzt neben hin: b)
Wer nichts als Jeſum weiß, und liebt und ebrt,
Der iſt im Licht und wird von Gott gelehrt. c)

a) Der Grund, drauf wir uns grunden, iſt Chri—
ſtus und ſein Blut; das machet, daß wir
finden das ewge wahre Gut.

b) Aber ſo auch wir, (ſprechen die Apoſtel,) oder
ein Engel vom Himmel, euch wurde Evange—
lium predigen, anders, denn daß wir euch
geprediget haben, der ſey verflucht. Gal. 1,

v. 8. 9Y9.
Jeſus ſagt: Jch bin das Licht, wer Mir nach
folgt, der wird nicht wandeln in Finſterniß,
ſondern das Licht des Lebens haben. Joh. g,
v. 13. Alle Rinder der Gemeine Jeſu
werden gelehret von Gott dem gGerrn.
Jeſ. 54, v. 13. Joh. 6, v. 45. Hebr. 8/
v. II. I2.

7o.
Und alles, was an Jeſum glaubt, a)

Und ſich Jhm kindlich einverleibt, b)

Und ſich aus Seinen Wunden nahrt, c)
Wird bruderlich von dir geehrt, d)
Und als ein Glied an Chriſti Leib erkannt;
Wer das nicht thut des Lehr-Grund ſteht auf

GSaud. e)
q) Alle, Alle, die an Jhn glauben. Joh. 3,

v. 16. Cap. 6, v. 40. 47. Kein Einiges aus
geſchloſſen.

b) Auch



O o 45b) Auch die Heiden, die Jeſu mit eingeleibet, und
Mitgenoſſen der gottlichen Verheiſſung werden

durchs Evangelium. Eph. 3, v. 6. Wie viel—
mehr unſreMitbruder in den chriſtlichẽkandern?

c) Denn Sein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und
Sein Blut iſt der rechte Trank. Joh. G, v. 55.

q) Die bruderliche Liebe unter einander ſey hetz
lich, einet komme dem andern mit Ehrerbie—

rtung zuvor. Rom. 13, v. 10.
e) Wer da ſaget, er ſeh im Licht, und haſſet ſei-

nen Bruder, der iſt noch im Finſterniß. 1Joh.
2, v. 9.

XI.Die Handlung der Sacramente in der

Lutheriſchen Religion iſt ſo gut, als ſie
ſeyn kann. Daß aber, nach der Taufe,
die meiſten Menſchen heidniſch aufwach
ſen; und bey dem heil. Abendmahle der
großte Haufe unbekehrt iſt, hat auch Lu
thetus zu ſeiner Zeit ſchon eingeſehen,
und alle Zeugen der Wahrheit haben
druber gejammert. Es iſt aber nicht zu
andern. Man troſtet ſich zwar mit dem
Erempel des Verrathers Juda, welches
aber ein ſeichter und ungegrundeter Troſt

iſt. Zur rechten Praxi des hochwurdigen
Abendmahls gehoren begnadigte Seelen,

die in bruderlicher Vereinigung
ſtehen.

D 7t.
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gy 7t.—enn wir durchgangig Chriſten warn,
So mußte man es jedem lehrn,
Den man auf Jeſu Tod getaufft,
Was Der, der uns mit Blut erkaufft, a)
Dem Volke ſeiner heilgen Gnaden:Wahl
Mit eignem Munde gottlich anbefahl. b)

2) Jch habe euch erwehlet und geſent, daß ihr
hingehet, und Frucht bringet, und eure Frucht

bleibe. Joh. 15, v. 16.
b) Gehet hin, in alle Welt, und lehret alle Vol-

ker, (macht ſie zu Jungern, oder zu Chri
ſten, Ap. Geſch. 11, v. 26.) und taufet ſie,
im Namen des Vaters, und des Sohnes, und
des heiligen Geiſtes; und lehret ſie halten al-
les, was ich euch befohlen habe. Matth.
28, v. 19. 2a0. XB. In den erſten Sæculis ſiud
alle Volker durch die Apoſtel und Apoſtoliſchen
Manner, zu Jungern Chriſti, oder zu Chri
ſten gemacht worden. Als aber der Religions
Gang anfing, zur Zeit det Kaiſers Conſtaktini
Magni, da wurden die Volker der Erden durch
das Schwerd der Obrigkeit, und durch den ei—
ſernen Zepter, (wie es in der Bibel heißt,)
der Chriſtlichen Religion unterworfen. So hat
Carolus Magnus die Sachſen zur Chriſtlichen
Religion durchs Schwerd gezwungen 2c.

72.Jtzt aber wachſt ein großer Hauf

Nach ſeiner Taufe heidniſch auf;
Oft fehlt die Seelenpflege gar:
Drum geht der Lutheraner Schaar
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Den ſchon gewohnten breiten Sunden-Weg,
Und wen ge finden nur den ſchmalen Steg. a)

a) Der Weg iſt breit, der zur Verdammniß fuhrt,
und ihrer ſind viel, die drauf wandeln. Und
der Weg iſt ſchmal, der zum Leben fuhrt, und

ihrer ſind wenig, die ihn finden. Matth. 7—
v. 13. 14.

173.Weil Luther das nicht andern kann,
So ſpricht der ſelge Gottes- Mann:
So bald ſich Leute finden ſolln,
Die Chriſten-Volk mit Ernſt ſeyn wolln,
Dann nehmnt die apoſtolſche Weis in Acht,
Daß ihr aus ihnen Gotts-Gemeinen

macht. a)
a) Diejenigen, ſo mit Ernſt Chriſten ſeyn

wollen, und das Evangelium mit Hand und
Mund bekennen, muſſen mit Namen ſich ein
zeichnen, und etwa in einem gauſe ſich al—
lein verſammeln, zum Gebet, zu leſen, 2c.
und andre chriſtliche Werke zu uben; in dieſer
Ordnung konnte man die, ſo ſich nichtchriſtlich
hielten, kennen, ſtrafen, beſſern, ausſtoſ
ſen, oder in den Bann thun, nach der Re—
gel Chriſti, Matth. 18. Hier konnte man
auch eine gemeine Allinoſen den Chriſten aufle
gen, die man williaglich gabe, und austheilte
unter die Armen, nach dem Exempel St. Pauli.
2. Cor.9. Aber ich kann und mag noch nicht
eine ſolche Gemeiner und Verſammlung
ordnen; denn ich habe noch nicht Leute
und Perſonen dazu. Lutherus in der Vorrede
zur deutſchen Meſſe, im lll. Altenburciſchen
Theil. Fol. 469. Tom. III. Jenenſ fol. 276.

D2 74.
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74.

Was noch kein Ohr hat, laßt man gehn; a)
Was Unkraut iſt, das laßt man ſtebhn: b)
Hilft dem, was uns um Pflege bitt't, e)
Nimmt, wenn man kann, die Kinder mit, d)
Bewahrt ſie fur dem klaglichen Verfuhrn,
Daß ſie den Schatz der Taufe nicht verliern.

a) Meine Rede fahet nicht unter euch. Joh. 8,
v. 34.b) Willſt du, daß wir hingehn, und das Unkraut
ausgaten? der Hausvater ſprach: Nein.
Matth. 13, 28.

c) Es aging ihnen durchsczerz, und ſprachen zu den
Apoſteln: JhrManner, lieben Bruder, wat ſol
len wir thun? Antwort: laßt euch helfen von
dieſen unartigen Leuten. Ap. Geſch. 2, v. 37.40.
Der Herr aber that hinzu taglich, die da ſelig
wurden, zu der Gemeine. v. 47.

d) Euer und eurer Rinder iſt dieſe Verheiſſung,
Apoſtelgeſch. 2, v. 37.

768.
Da wird dann ein Gemeinlein draus,

Und das iſt unſers Heilands Haus. a)
So ſind die BruderKirchlein auch,
Wo man, nach apoſtolſchen Brauch,
Die Seelen gliedlich in einander fugt, b)
Daß ſelbſt die Welt ein Licht zu ſehen kriegt. c)

a) Eine Behauſung Gottes im Geiſte. Eph. 2,
v. 22. bauet euch zum geiſtlichen Hauſe. 1. Petr.

2, V. ſ5.
b) Der ganze Bau auf Jeſum Chriſtum wird

in einander gefuget. Eph. 2,b. 21. Und
ein Glied hanget am andern, durch alle Ge—

lenke.



mu

Ob ſ 53lenke. Cap. 4, v. 16. Enthalt ſich an einan—
der durch Gelenke und Fugen. Col. 2, v. 19.

e) JIhr ſeyd das Licht der Welt. Man zun
det aber nicht ein Licht an, daß mans unter
einen Scheffel, oder unter einen Tiſch ſetze, ſon
dern man ſetzt es auf einen Leuchter, ſo leuchtet
es allen denen, die im Hauſe ſind. Alſo laſſet
euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie eure
gute Werke ſehen, und euern Vater im him
mel preiſen. Matth. 5, v. 14. 15. 16. Marc.

4, v. 21.
76.

Ein ſolch verbundnes Hauflein ſchließt
Sich feſt zuſammen; a) Und genießt
Das theure Nachtmahl unſers Herrn
Gemeinſchaftlich, und oft, und gern, b)
Und wird, ſo oft ihm Gott ein Paſſaſchenkt, c)
Zu einem Geiſt geſpeiſet und getrankt. d)

Bleibet feſt in der bruderlichen Liebe. Hebr. 13,
v. 1. Wir ſollen auch das Leben laſſen fur
die Bruüder. 1Joh. 3, v. 16.

v) Ein Brod iſts, ſo ſind wir viele ein Leib,
dieweil wir alle eines Brodtes theilhaftig ſind,
1. Cor. 1o, v. 17 So oſt ihr von dieſem
Brod eſſet; So oft ihr von dem Kelch des
Herrn trinket, ſollt ihr den Tod des Herrn ver—
kündigen. Cap. 11, v. 26.

c) Wir haben ein Oſterlamm, das iſt Chriſtus
fur uns geopfert; darum laßt uns Paſſa hal
ten; laßt uns unſer Lammleins Feſt, unſer
AbendmahlsKHeſt halten, in dem GSußteig
der Lauterkeit und Wahrheit. 1. Cor. 5, v. 7. 8.

a) Wir ſind alle, eines Brodtes theilhaftig; wir
werden alle zu einem Geiſte getranket. 1. Cor.

i10, v. 17. Cap. 12, v. 13.

D 3 77.
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77.Ein ſolches Hauflein ſinket dann,

Geſchloſſen wie ein einger Mann, a)
Vorm Lammlein nieder, opfert Dank, b)
Und bringt mit ſuſſen Lobgeſang, o)
Jm heilgen Blut-Genuß, d) in Seelen-Ruh, e)
Und Herzens-Einigkeit ſein Leben zu.

a) Die ganze Gemeine, wie ein Mann. Nehem.
8, v. 1. Cap. 7, v. 66. Daßp ſie alle eins
ſenn. Joh. 17, v. 21.

b) Kommt, laßt uns anbeten, knien und nieder
fallen vor dem Herrn, der uns gemacht hat
denn er iſt unſer Gott, und wir das Volk ſeiner
Weide, und Schafe ſeiner Hand. Pſ. 95, 6. 7

e) Mit Pſalmen und Lobgeſangen, und geiſtlichen

lieblichenLiedern. Singet und ſpielet dem Herrn
in euern Herzen. Eph. 5,v. 19. Col. 3, v. 16.

d) Wer mein Fleiſch iſſet, und trinkt mein Blut,
der bleibt in Mir, und Jch in ihm. Joh. 6,
v. 56.

e) Freuet euch in dem Herrn. Phil. 3, v. 1.
Freuet euch in dem Herrn allewege! Und aber
mahl ſage ich, freuet euch! Phil. 4,. 4.

78.Und wo ſich was Ungottlichs findt,

Weil wir blutarme Sunder ſind; a)

Wo alter Sauerteig ſich regt,
Wirds abgethan, und ausgefegt: b)
So wird dem Herrn, ſo oft man Paſſa

balt, c)
SeinKigenthum zumOpfer dargeſtellt.d)

2) Jch will mich am allerliebſten meiner Schwach
heit ruhmen, ſprichtpaulus. 2. Cor. 12, 9.

b) Fe
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b) Feget den alten Sauerteig aus. 1. Cor. 5, v. 7.
c) Wie Moſes, (Vorbildsweiſe) durch den Glau—

ben Paſſa und Blutgieſſen hielt. Hebr. 11,
v. 28. Alſo auch wir. Der geſegnete Kelch,

denm wir ſegnen, iſt der nicht die Gemeinſchaft
des Blutes Chriſti? Das Brod, das wir bre—
chen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes

Chriſti? 1. Cor. ro, v. 16. 21.
d) Das Volk des Eigenthums. 1. Petr. 2, v. 5.

e J Jch ermahne euch, lirben Bruder, durch die
herzliche Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure

Leiber begebet Gott zum Opfer, das da le—
bendig, heilig und Gott wohlgefallig ſey; wel—
ches ſeh euer vernunftiger Gottesdienſt. Rom.
12, v. 1.

75.Hingegen, wenn man beym Altar,

Die annoch unbekehrte Schaar, a)
Die zitternd dafur nieder kniet, b)
Mit innigſten Erbarmen ſieht:
So betet man, was Gott am Kreuze—

ſprach,
Mit einem Herzen voller, Thranen nach.

a) Welcher Verſtand verfinſtert iſt, und ſind ent
fremdet von dem reben, das aus Gott iſt

durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, Lc.
Eph. 45v. x8.

b) Gintemal ihr Gewiſſen ſie bezeuget, (daß ſie

noch in unbekehrten Zuſtande ſind,) dazu auch
die Gedanken, die ſich untereinander verkla—
gen, oder entſchuldigen. Rom. 2,v. 15. Sie
ſind erſchrocken, Zittern iſt ſie ankommen
und ſprechen: Wer iſt unter uuns, der bey dem
verzehrenden Fener wohnen moge? Jeſ. 33,14.

Da4 go.
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go.

Vergieb! O theurer Brautigam!
Fur alle Welt erwurgtes Lamm!
Vergieb dem Volk, ſie wiſſens nicht! a)
Sie thuns aus Gottesdienſt, und Pflicht,
Sie thuns, dich zu verehren; Aber du
Siehſt ihrem Unverſtand erbarmend zu. b)

2) Vergieb ihnen, Vater! Sie wiſſen nicht, was
ſie thün. Luc. 23, v. 34. Gott in Chriſto!
Du haſt die Welt mit dir ſelber verſohnet, und
rechneſt ihnen ihre Sunden nicht zu. 2. Cor.
5, v. 19. Denn du biſt die Verſohnung fur
der ganzen Welt Sunde. 1 Joh. 2, v. 2.

b) Gott hat ja allemal die Zeit der Unwiſſen—
heit uberſehen. Ap. Geſch. 17, v. zo.

gi.
Wars denen zu Athen kein Spott

Wenn ſie dem unbekannten Gott a)
Unwiſſend Gottes:-Dienſt gethan! b)
So ſeh ich iht das Volk auch an, c)
Wenns beym Altar des Hetrn anbetend liegt,
Und weiß nicht, was es thut, und was es kriegt.

a) Dem Gott über alles, hochgelobet in Ewigkeit.

Rom. 9, v. 5. Der den Nahmen hat, der
uber alle Nahmen iſt, vor deſſen Nahmen ſich
beugen alle Knie, derer die im Himmel und
auf Erden ſind, c. Phil. 2, v. 9. 10.

b) Jch habe geſehen eure Gottesdienſte. Und
ſand einen Altar, darauf war geſchrieben:
Dem unbekannten Gott. Nun verkundige
ich euch denſelbigen, dem ihr unwiſſend
Gottesdienſt thut. Ap. Geſch. 17, v. 23.

c) ER
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Und ſprach: Wenn  du es wußteſt, ſo wur
deſt du auch bedenken, zu dieſer deiner Zeit.
was zu deinem Frieden dient. Aber nun iſt es
vor deinen Augen verborgen. Luc. 19,
v. 41. 42.

82.
Wenn aber eins ein Freygeiſt war,

Und triebe Spott mit Jeſu Lehr, a)
Und laßt nur den Altar in Ruh,

So rnothgen wir ihn nicht dazu. b)
Gewiſſens-Zwang zeigt blinde Lehrer an, c)
Wir konnen nicht dafur, was ſie gethan. d)

a) Spotter, die nach ihren eigenen Luſten wan
deln, deren in dieſen letzten Tagen alle Welt
voll iſt, und taglich mehr werden. 2. Petr. 3, 3.

b) Hier gehoren, in dem allereigentlichſten Sinne,
die Worte Jeſu her: Jhr ſollt das Heiliathum
nicht den Zunden geben, und eure Perlen
ſollt ihr nicht vor die Saue werfen, auf
daß ſie dieſelbigen nicht zertreten mit ihren Fuſ

ſen, und ſich wenden, und euch zerreiſſen.
Matth. 7, v. 6.

e) Gie ſind blind, ſagt Jeſus, und Blinden—
Leiter. Matth. 150v. 14. Strenge und hart
herrſchen ſie uber die Schaſe. Heſek. 34, v. 4.
Wir aber ſollen nicht ſeyn, als die ubers Volk
herrſchen ſondern Vorbilder der Heerde werden.

1. Petr. 5, v. 3.
q) Wir fahren ſchon mit den Leuten. 2. Corint.
Se.b. I1. Peidomen, wir reden ihnen in lauter

Sanitmuth und Liebe zu. Wir bitten an Chri
ſtus ſtatt: laſſet euch verſohnen mit Gott. v. 2o.

D4 33.
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83.

Kniet Jemand mit verwegnem Sinn,
Und wiſſentlich als Heuchler hin, a)
Und blendet uns mit Andachts-Schein,
Weil wir nicht Herzeus-Kundger ſeyn;
Der thut ſich ſelbſt, beym heilgen Sacrainent
DenSchaden, b)den ihm unſer Herz nicht gonnt.

a) Der ein tuckiſches Herz hat, deſſen Herz voll.

bittrer Galle iſt, verknupfft mit Ungerechtigkeit.
Ap. Geſch. 8, v. 22. 23.b) Das heißt: anaxios, geringſchatzig, indigne,
unehrerbietia, das Heil. Abendmahl ge—
brauchen, und ſich an dem Leibe und Blute des
Herrn verſchulden und verſundigen. 1. Cor. 11,

v. 27.
34.

Was man von dem Verrather ſpricht, a)
Daß weiß ich, das verſteh ich nicht.
Der Text beym Luka zeigt es zwar,
Daß er am Tiſche Jeſu war;
Daß aber Jeſus, der ins Herze ſah,
Jhm Seinenteib und Blut gab, ſteht nicht da. b)

a) Man ſpricht: Judas der Verrather ware auch
mit zum heiligen Genuß des Leibes und Blutes

Jeſu gekommen.
b) Die Stelle Luc. 22, v. 21. beweiſet nicht, daß

Judas das heil. Abendmahl empfangen hat.
Denn es kann heiſſen: Die Hand meines Ver
rathers war mit mir bey Tiſche. Jm Grund
text ſtehet weder das kræſens noch das Im.
perfectum, es heißt nicht: ſie iſt mit mir am
Tiſche; es heißt auch nicht: ſie war mit mir
am Tiſche; ſondern es iſt eine abgebrochene

Rede,
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kan. Der ſelige D. Zedinger ſpricht: Es iſt
noch lange, lange nicht bewieſen, daß Ju
das bey dem Abendmahle geweſen iſt. Decem
negant, donec unus affirmet. Videatur Theo-
logia Paſtoralis practica Magdeburgenſis p. X.
p. 211. Dergleichen Theologi negantes foön—
ten viele allegirt werden, wie auch ſolche, die
das epechein erwehlen. Ueberhaupt konmt es
darauf an, in welcher Ordnung man ſich die
Geſchichte von der Einſetzung des heil. Abend
mahls vorſtellet. Und da ſind vornemlich drey
Meinungen.

Die alte durchgangig recipirte, worauf ſich
Lutheri Verſion grundet, und nach welcher die
Paßions-Geſchichte, wie ſie in allen Kirchen
abgeleſen wird, eingerichtet iſt, iſt dieſe:
Daß Jeſus am Donnerſtage erſtlich daß heil.
Abendmahl eingeſetzt, hernach das Fußwaſchen
gehalten, und dann ſeinen Verrather offenbar
gemacht habe. Dieſe Meinung hat einige
Schwierigkeiten. Die erſte Schwierigkeit iſt
von keiner groſſen Erheblichkeit, nemlich weil
Joh. 13, v. 1. ſteht: vor dem OſterGeſt, und
hernach: was uns Noth iſt auf das Feſt.
Die Autwort darauf iſt dieſe? Eine Parthie
unter den Juden aß das Paſſa-Lamm
einen Tag ſpater, als die andere. Die recht
Religiöſen aßen es am erſten Tage der ſußen
Brodte, da ſichs gebuhrt. Luc. 2z, v.  Der
großte Theil aber aß es erſt den Tag drauf,

wozu ſie auch ihre Urſachen und Aufſatze hatten.
Nach den letztern wurde es gerechnet, und
Jeſu Kreuzigung, Tod und Begrabniß iſt alſo
alles noch vor Oſtern, an dem Ruſttage
vor Oſtern geweſen. GSiehe Joh. 18 v. »8.

Cap.
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Cap. i9, v. 14. Wenn der Ruſttag der
erſte Feſttag aeweſen ware, ſo hatte das Ver-
horen, Verurtheilen, Ausfuhren, und andre
Arbeit, nicht geſchehen konnen, Joſeph und
Nicodemus hatten Jeſum nicht begraben dur—
fen, c. Aber ſo ward noch alles vor Oſtern
gerechnet.

Alſo die Redensart vor Oſtern wird fuge
lich vom Donnerstage verſtanden. Aber wenn
man das Fußwaſchen nach dem Abendmahle
ſetzt; ſo will es nicht zuſammenſtimmen, daß
Jeſus vor dem Abendmahlle ſchon zu Juda ge—
ſprochen hatte: Du ſageſt es. Und nach
dem Fußwaſchen ware den Jůngern die Rede
von dem Verrather doch noch ſo ſehr fremde
vorgekomm.n, Job. 13, v. 22. Auch geben
die Umſtände des Fußwaſchens es ſelber, und
die Rede Jeſu: Was ich thue, weißt du
itzo nicht, du wirſt es aber hernach er—
fahren, it. Werde ich dich nicht waſchen,
ſo haſt du keinen Theil mit mir, 2c. zu er—
kenuen, daß das Fußwaſchen ſchicklicher vor
der Einſetzung des heil. Abendmahls ſteht.

2. Dieß giebt nun die zweyte Meinung. Da bleibt

alles, wie bey der vorigen, auf den Donner
ſtaa, nur daß die Entdeckung des Verrathers
zwiſchen das Fußwaſchen, und zwiſchen die
Einſetzung des heil. Abendmahls mitten inne
kommt, und alſo die Worte Matth. 26, 21:25.
Marc. 15, v. 18-21. und Joh. 13, v. 21: 40.
von einerley Zeit reden. Da iſt auch gar
nichts widerſprechendes drinne; ſondern es
paßt vielmehr alles gar ſchon zuſammen. Je
ſus betheuert, daß ihn eiuner verrathen wird,
Die Junger werden beſturzt druber. Jhnen
iſt bangr, von wem er redet. Jeder fraat:

Herr,
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mir in die Schüſſel taucht. Petrus wiunkt Jo—
hanni, er ſoll fragen, wer es ware. Jeſus
ſagt zu Johanni: der iſts, dem ich den Biſſen
gebe. Judas merkt es; der Teufrl fahrt in
ihn. Er ſteht auf, und fragt: Bin ichs dann?
Jeſus ſpricht: Du ſagſt es. Judas aeht in
voller Wuth hinaus. Jeſus ſpricht: Was du
thuſt, das thue bald. Wie Judas hinaus iſt,
hat das beklemmte Herz Jeſu Luft, kommt in
Klarheit, und ſezt das Heil. Abendmahl ein.
Joh. 13, v. 31.

Es iſt dieſes dieOrdnung des ſel.Hrn. Grafens
von Zinzendorf in ſeiner Harmonie der 4. Evan
geliſten, wider die ich nichts einzuwenden weiß;
auſſer, daß es hernach nothig iſt, ſtatt des
Præſentis das Imperfectum zu ſetzen: die Hand,
meines Verrathers war mit mir uber Tiſche.
Des Herrn Lightfoots Meinung findet auch
vielen Beyfall. Er ſetzt nemlich das Fuß—
waſchen auf die Mittewoche, und alſo einen
ganzen Tag vorher, ehe Jeſus das Abendmahl
eingeſetzt. Das ſtimmt ſehr ſchon mit allen
Reden Jeſu, daß das Pedilavium vor dem Abend
mahle geſchehen iſt. Nur bleibt, wenn man
es auf die Mittwoche ſetzt, dieſe Schwierigkeit;
daß Petrns durch Johannem den Verrather
erforſchet hatte, und Jeſus hatte ihn entdeckt,
und geſagt: Der iſt es. Und doch wußte am
Donnerſtage, da ſie das Oſterlamm aſſen, noch
kein einziger, wer es war. Und ein jealicher
unter ihnen fragte: Herr! bin ichs“ Man
findet auch keine Urſache, warum es Johannes
ſollte ſo heimlich gehalten, und nicht einer dem
andernes entdeckt haben; denn man lieſet nicht,

daß Jeſus es dem Johanni verboten hatte.
Pro
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Profeſſor Rus in ſeiner Harmonie hat des

Lightfoots Meinung angenommen; Aaber er
negirt dennoch auch, daß Jeſus dem Juda das
heil. Abendmahl gegeben habe, und nimmt die
Worte: Die Zand meines Verrathers iſt
mit mir uber Tiſche, wehe demſelben
Menſchen! als eine ſcharſe Bedrohung an,
mit welchem Jeſus dem Juda das heil. Abend-
mahl unterſagt, und ihn davon ausgeſchloſſen

hatte.
Ein jeder nimmt hier die Meinung, die ihm

am beſten einleuchtet. Nur muß man Juda
Abendmahl nicht vor ausgemacht und erwie
ſen halten, und aus einer ſolchen unbewieſenen
und von vielen mit Grund bezweifelten Sache
ſeinen Troſt in Fuhrung des Lehramts machen.

85.
Jn apoſtoliſcher Gemein

Schlich ſich auch wohl ein Magus ein;
Kaum aber kam ſein Tuck heraus,
So ſchloß ihn Petrus gottlich aus. a)
Wir wiſſen auch, wie ernſtlich Paulus ſpricht:
Was bos iſt, thut hinaus, und duldettz

nicht. b)

a) Petrus ſprach zu Simon Magus: Du wirſt
weder Theil noch Anfall haben an dieſem Wort,

denn dein Herz iſt nicht rechtſchaffen vor Gott.
Bekehre dich alſo (erſt)y von deier Bosheit,
und bitte Gott, ob dir vergeben werden mochte
der Tuck deiner Herzens. Ap. Geſch. 8, v. 21. 22.
(AB. Simon Maqgus hat ſich nicht bekehrt, iſt
auch nie wieder in die Gemeine aufgenommen
worden, wie wir aus der Kirchenhiſtorie wiſſen.)

b) Thut
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1. Cor.g, v. 13. Man leſe das ganze Capitel.

86.
Drum troſtt mich Judas Beyſpiel nicht.

Man muß vollſtandigern Bericht,
Jn Gottes theurem Worte ſehn;
Eh' man draus folgert, was geſchehn
Und was hingegen unterbleiben ſoll:
Von ſolcher Vorſchrift iſt die Bibel voll.a)

a) Mau leſe nach, das nurgedachte 5. Capitel des
1. Briefs an die Cor. Ferner 2. Cor. s, 14: 18.
Eph. 5, v. 611. Phil.3, 17:20. 2. Theſſ. 316. J.
Zum Jeremias ſpricht der herr: Wo du die
Frommen lehreſt, ſich ſondern von den boſen

Leuten; ſo ſollſt du mein Lehrer ſeyn. Und
ehe du ſollteſt zu ihnen fallen, ſo muſſen ſie eher

zu dir fallen. Cap. 15, v. 19.

87.
Wer aber nicht den Unterſchied

Von ſenem Gottesdienſte ſieht,
Der die Religion erhalt,
Und den Gott duldet bey der Welt;
und von den Kegeln einer Gotts: Gemein:a)
Der wirrt /ſich ſelbſt in hundert Serupel ein.

2) Welche Lutherus ſo wunderſchon angezeiget
und vorgeſtellet hat. Vide ſupra. v. 73.

88.
Gott beut das Brod des Lebens zwar

Auch in Religionen dar;
Doch wer nicht neugebohren iſt,

gJſt
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Wer Jeſu Fleiſch und Blut genieſſen kan, b)

Hats Leben ſchon erlangt vom Marter
Mann.

q) Wer nicht von neuen gebohren iſt, kans Reich
Gottes nicht ſehen; geſchweige, daß ers ge
nieſſen konnte. Joh. 3, v. 3.

b) Alle Leute, die Jeſu Fleiſch und Blut nicht
genieſſen, haben kein Leben in ſich. Joh.s,

v. 53.

89.Was hilfts, wenn man die Leute qualt,
Wenn ihnen noch das Leben fehlt?
ULaß ſie dem herrn! weil ihrs nicht wißt,

Od Er ſie ſegnet, oder kußt: a)
Nur das pragt ihnen ſtets und gottlich ein,
Das Jeſu Leib und Blut zugegen ſeyn. b)

a) Wie die kleinen unverſtandigen Kinder, die
nicht wiſſen, was recht oder link iſt. Er herzte
ſie, und legte die Hande auf ſie, und ſeanete
ſie. Marc. 10, v. 16. Jch kann mir die Hand
lung Jeſu, mit den armen Leuten, die noch kein
Licht und Leben aus Gott empfaugen haben,
nie anders, als lieblich vorſtellen. Alle, die
ihn anruhrten, wurden geſund. Mare. ö, 56.

b) Um die Unebrerbietigkeit, die Geringſcha
tzigkeit, (das, was Paulus anaxios eſſen und
trinken nennet,) zu verhuten; damit ſich nie:
mand an dem Leibe und Blute Jeſu leichtſinnig
vergreife. 1. Cor. i1, v. 16. Hebr. 12, v. 28. 29.

90.Wenn ſies mit offuen Ohren horn,
Sie werden ſich gewiß bekehrn, a)

Eb
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Eh ſte zu dieſer Mahlzeit gehn;
Geſchieht das nicht: ſo laßt ſie ſtehn. b)
Wollt ihnen Gott den Kreuz-Altar entziehn,
So konnt Ers gleich; drum uberlaßts an Jhn.

a) Denn der Glaube kammt aus der Predigt,
das Predigen aber durch das Wort Gottes.
Rom. 10, v. 17

b) Unter dem Reichthum, der gottlichen Gute,

Gedult, und Langmuthigkeit. Rom. 2, v. 4.
Denn Er hat Gedult muit uns, und will nicht,
daß Jemand verlohren werde, ſonderu daß ſich
jeder zur Aenderung des Sinnes wenden ſoll.
2. Petr. 3, v. 9. Darum verderbe es nicht,
es iſt ein Segen drinne! Jeſa. 65, v. 8.

H9I.Wer aber ſich dahin erklart,
Daß er zu Gottes Volk gebort, a)
Der nehme ſich genau und ſcharf, b)
und frage grundlich: Ob er darf?

Wer mit will gehn, muß Gnad und
Wahrheit fuhln;Mit Gottes Sacrament laßt ſichs nicht

ſpieln.
a) Zu dem Auserwehlten Geſchlechte, zu dem

Koniglichen Prieſterthum, zu dem heiligenVolke,
zu Jeſu Eigeuthums-. Volke. Petr. 2, v. q.

b) Der prufe ſich ſelbſt; denn ſo wir uns ſelber
genau und ſcharf nehmen, ſo konnen wir uns

Zuchtigungen erſparen. 1. Cor. i1, v. 28. 31.

92.
Wobey dann auch der heilge Geiſt

Den Glaubgen treue Pfleg erweiſt,

E Beſon
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Beſonders durch die mutua
Fratrum Chriſti colloquia, a)
Die s Glaubens-Buch des Lutherthums erkeüt,
Und ſie das funfte Gnaden-Mittel neunt. b)

a) Durch die gemeinſchaftlichen Unterredungen der

Bruder Chriſti. Jeſus ſagt: wer den Willen
Gottes thut, der iſt mein Bruder, und meine

Schweſter. Marc. 3, v. 35.
b) Jn den Schmalkaldiſchen Artikeln werden funf

Gnadenmittel angezeiget, wodurch der liebe
Gott den Seelen das erworbene Heil zueignet.
Nemlich 1)das offentliche Predigtamt, 2) die
heilige Taufe, 3) das Sacrament des heiligen
Abendmahls, 4 die Abſolution, 5) die mutua
fratrum colloquia; wenn ihrer zwey oder drey,
(oder auch mehrere,) im Namen Jeſunzuſam
men kommen, und ſich mit einander bruderlich
von ihren Herzen beſprechen. Dieſes Gnaden—
Mittel ſteht zwar in unſerm Lehr-Buche, weil
es mit zur evangeliſchen Lehre unabtreunlich
gehort; kaun aber eher nicht in praxin, oder
zur Ausubung kommen, bis ſich Leute finden,
die mit Ernſt Chriſten ſeyn wollen, und unter
denen Gott der heil. Geiſt das Band einer bru—
derlichen Liebe und Einigkeit knupfet. Unter
denen machen ſich ſolche bruderlicheßuſammen
kunfte und Unterredungen von ſelbſten;; beſon
ders auch das bruderliche Beſprechen vor
dem heil. Abendmahle. Jac. 3, v. 16.

XII.
Es iſt unbegreiflich, daß mancher ſonſt
redlicher und lieber Mann, die bruderliche

Ver—
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unſern Tagen, durch ganze Evangeliſche
Gemeinen, vor die Augen ſtellt, als et—
was Gefahrliches anſieht; und denen, die
ſich dazu halten, Schuld giebt, als ob ſie

von der Evangeliſchen Kirche
ausgingen.

59*. 93.err Jeſu, o du ewigs Licht!
Warum verſtehn doch manche nicht,

Bey allem wahren Gnaden-Schein,
Den dein Geiſt in ihr Herz hinein,
Wie ſie mit. Dank bekennen, reichlich giebt,
Daß ein Kind Gottes alle Bruder liebt?

2249

zi Dein hoheprieſterlichs Gebet
Das du, noch an der Marter-Statt, a)
Wo du mit tiefſter Seelen-Angſt,
Jn deinem blutgen Schweiße rangſt,

Fur deine Kirche, thranend ausgeſchutt, b)
Briugt ihnen das das rechte icht nicht mir? c)

4) Joh. 17, v. t. Jeſus hub ſeine Augen auf
 gen himmel. Er hat ſein hoherptieſterliches

Gebet unter frehyem Himmel unmittelbar vor—

her, ehe er uber den Bach Kidron aieng, und
alſo nicht weit von dem Oelberge geſprochen.
Sieche Joh. 18, v. 1.
b) Er hat ſein Gebet und Flehen mit ſtarken Ge

ſchrey und Thranen gtopfert. Hebr. 5, v.

E'a c) Nicht
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die, ſo durch ihr Wort an Jhn aläaäubig wur—
den werden: daß ſie alle eins ſeyn, gleichwie
der Vater in Jeſu, und Jeſus im Vatrr iſt.
Daß auch ſie, ſpricht Jeſus, in uns eins
ſeyn; daß ſie eins ſeyn, aleich wie wir eins
ſind, vollkommen eins. Joh. 17, v. 20.23.

95.
Du willſt, daß Deine Braut-Gemein

Ein Ebenbild von Gott ſoll ſeyn, a)
Von der hochheilgen Einigkeit,
Mit welcher Jhr vereinigt ſeyd: b)
Jhr ſeyd im Weſen eins, und doch auch drey c)

So willſt Du, daß Dein Volk vereinigt ſey. d)
a) Denn Gott hat den Menſchen zu ſeinem Bilde

gematht. Ein Bild, das uns gleich ſey.
1. B. Moſe 1, v. 26. Cap. 9, v. 6.

b) Daß ſie alle eins ſeyn; daß ſie in uns
„eins ſeyn; daß ſie eins ſeyn, gleich wie wir
eins ſind: daß ſie vollkommen in eins
vereiniget ſeyhn. Sind das nicht vier ſolche
macht-Worte, welche ·nicht majeflatiſchet
und durchdringender ſeyn konnten?

e) Jch und der Vater ſind eins, dieſe drei ſind
Eins, nemlich der Vater, das Wort und
der heilige Geiſt. 1. Joh. 5, v.?. Joh. 10.
v. 30.q Allzumal Einer in Chriſto Jeſu. Gal. 3, 28.

96.
Wie kommts, daß mancher lieber Mann

Solch Einigſeyn nicht tragen kann?
Und heißt das von der Kirch ausgehn,

Wenn
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Auf deinen Marter-Tod vereinigt ſind,

Nach Geiſt und Seel, in eins zuſammen rinnt?

97.
Verlaßt man drum das Lutherthum?

Und nimmt man ihm dadurch den Ruhm,
Daß ſeine Lehr uns aufgeweckt,
Und uns die Bibel dargeſtreckt,
Aus welcher wir dein gottlich Werk erkannt
Und uns zu Deinem Volke hingewandt?

98.
Du lieber Mann, der du ſo klagſt,

Und doch auf allen Blattern ſagſt,
Daß, wer ſich noch zur argen Welt,
Und nicht zum Volke Gottes halt,
Der ſey noch ohne Geiſt, und unbekehrt:
Wo kommt der Kummer her, der dich beſchwert?

99.
Gott troſte dich, wo nicht noch hier,

Doch dort im ewigen Revier,
Und thue dir das Hullen ab, a)

Das dir ſo dunkle Sinne gab.
Das BruderVolt, und Gottes Kinderlein
Jm Lutherthum, ſind einerley Gemein.

a) Er wird das nzullen wegthun, womit ſie ver—
hüllet ſind. Und wird die Thranen von allen
Angeſichten abwiſchen. Und wird aufheben die
Schmach ſeines Volkes in allen Landen. Jeſ. 25.

v. 7. g.

Ez 100.
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100.Zwey Kirchen-Leiber giebt es nicht. a).

Auch ſagts dein eigner Mund., und ſpricht:
„Glaube nicht. als wollten wir allein,

„Der Hahn in Jeſu Korbe ſeyn,
„Wir lieben euch, ihr ſeyd auch, wo ihr ſeyd,
„Und freuen uns beny eurer Seligkeit. b)

a) Ein Leib, und ein Geiſt. Eph. 4. v. 4. Cap. 1,
v. a3. Rom 12, v. 5. 1. Cor. 12, v. 27.

b) Sind Worte des Herrn Paſt. Woltersdorff
in Buntzlau, in ſeinem Liede, welches er den
lebendigen Troſt der evangeliſchen Kirche nenut,
v. 184. Auf dieſes Lied habe ich, Stuck vor
Stuck, mein Augenmerk gerichtet.

10t.
Ey nun, ſo ſey uns auch erlaubt,

Weils unſer Herze ſieht und glaubt,
Des Heilands letzt Gebet zu ehrn,

Und uns, wie Seine Worte lehrn,
Zu dem vereinigten Volk mit zu geſelln,
Und uns mit ihm dem Brautgam darzuſtelln.

102.
Ein jeder, der vom Wider-Chriſt

Und Trennungs-Geiſt entfeſſelt iſt,
Wer Chriſti Geiſt und Regiment,

Und ſouſt kein ander Triebwerk kennt a)
Und endlich, wenn der Nebel weicht, auch du
Tritſt mit zu dieſer Einigkeit hinzu.

q) Denn welche der Geiſt Gottes treibt, dir ſind
Gottes Rinder. Rom.g, v. 14.

xiu.
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der Heiland die vereinigte Bruder-Ge—
meine beſchenkt hat, iſt auch die wieder

hergeſtellte Kirchen-Zucht. Es wird
aber die Evangeliſch-Lutheriſche Religion
deswegen nicht verwerflich geachtet; wenn
gleich dieſelbe, bey itzigem Statu, darinne

nicht wohl ſtatt findet.

103.enkt nicht, daß blos die KirchenZucht,
Ob ſie gleich eine wahre Frucht
Der heilgen Geiſtes-Freyheit iſt, a)
Die man, wo Freyheit fehlt, vermißt;
Denkt nicht, daß ſie das einzge Kleinod ſey:
Der Rirchen-Schatze ſind gar vielerley. b)

a) Wo der Geiſt des zZerrn iſt, da iſt Freyheit.

Cor. 3, v. 17b) Mein Volk ſoli meiner Gaben die Falle haben,

ſpricht der Zerr. Jer. 31, v. 14.

104.
Entbehrt nun die Religibn

Den theuren Schatz der Freyheit ſchon, a)
Weil ſie viel blinde Wachter hat; b)
Kann darum Chriſtus keine Stadt
Auch mitten unter Druck und Schmach auf—

baun, c)
Wo wirs verlohrne Kleinod wieder ſchaun?

a) Jn welcher man das Unkraut nicht ausgaten

darf. Matth. 13, v. 29.

E4 b) Zu
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d) Zu Jeſaia Zeiten hieß ee: Alle ihre Wachter

ſind blind, und wiſſen nichts. Jeſ. 56, v. 10.
Und war doch die wahre Religion.

c) Haben nicht alle Zeugen der Wahrheit, beſon
ders der ſelige D Spener in ſeinen piis deſideriis:
auf ſolche Gnaden-Zeiten gewartet, und ſie von
ferne geſehen, und ſich drauf getroſtet? Hebr.
11,v. 10. 13. Ach ihre Hofnung kont nicht
fehlen!

105.
Das heißt nicht, obne Jeſu Dank,

Gewiſſens-Druck und Seelen-Zwang
Beny Kindern Gottes eingefuhrt;
Wenn da, wo Hottes Geiſt regiert, a)
Die heilge Kircheu-Zucht im Schwauge geht:
Weil ohne ſte kein Gottes-Volk beſteht. b)

2) Jm Geaenſatz der Welt; da ſich die Menſchen
vom Geiſte Gottes nicht regieren laſſen, denn

ſie ſind Fleiſch. B. Moſe 6, v. 3. Daher
ſpricht Lutherus: Hier iſt noch keine geord—
nete Verſammlung, darinne man konnte
die Chriſten nach dem Evaugelio regieren.

b) Die heilſame Gnade Gottes, (eigentlich die
Zeilands-Gnade, zuchtiget uns, daß wir,
die wir dem ungottlichen Weſen, und den welt
lichen Luſten entſaget haben, zuchtia, gerecht
und gottſelig leben in dieſer Welt. Denn Je—
ſus Chriſtus, der große Gott und unſer Hei—
land, hat ſich ſelbſt fur uns gegeben, auf daß er
nns erloſete von aller Ungerechtigkeit, und,
reinigte ihm ſelbſt ein Eigenthums-Volk,
das fleißig und recht eifrig ware, Gutes zu thun.
Tit.2, 11. 12. 14. (Jm Grundtexrte.)

106.
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106.

Weg mit dem klaglichen Verdacht,
Als hatten Menſchen das gemacht!
Die Mitarbeiter Gottes ſeyn a)
Zwar ehrenwerth; doch das Gedeyn

Kommt lediglich von Gottes Gnade her: b)
Der Bau war langſt zerfalln, wenn die nicht

war.
a) Gottes Mitarbeiter! Welch ein reſpectabler

Nahme! Weiſe Baumeiſter, die den Grund
gelegt haben. 1. Cor. 3, v. 9. Io.

b) Doch iſt, weder der da pflanzet, noch der da
begeußt, etwas, ſondern Gott, der das Ge—
deyen dazu giebt. 1. Cor. 3, v. 7.

107.
Auch wißt ihr, was verheiſſen ſteht,

Daß, „wenn man von der Welt ausgeht,
Und ſondert ſich von Boſen ab; a)
So will Gott ſelbſt den Hirten-Stab b)
Bey ſeiner Heerde fuhrn, und die Gemein
Soll ſeiner Gegenwart ſich taglich freun. c)

a) Gehet aus von ihnen, und ſondert euch ab,
ſpricht der Herr, und ruhrt kein Unreines an;
ſo will IJch euch annehmen. Und euer Vater
ſeyn, und ihr ſollt meine Sohne und Tochter
ſeyn, ſpricht der Allmachtige Herr. 2. Cor. 6,
v. 17. 18.

b) Du aber weide dein Volk, mit deinem Stabe,
die Heerde deines Erbtheils. Micha7,v. 14.
Diß Volk wird beſonders— wohnen, und
nicht unter die Heiden aerechnet werden.
4. B. Moſe 22, v. 9. Das Jſrael Gottes.
Gal. 6, v. 16.

Es c) GSie
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c) Siehe, Jch bin bey euch alle Tage, bis an

der Welt Ende. Matth. 28, v. 20.

108.Drum ſteht Lutheri Ausſpruch feſt:

„Wenn ſich ein Hauflein finden laßt,
„Die Chriſten wolln im Ernſte ſeyn;
„Sorrichten ſie ſich bibliſch ein,
„Und ſammlen ſich beſonders in ein Haus, a)
„Und ſchlieſſen da das Unkraut moglichſt aus. b)

a) Siehe oben. v. 73.
b) Auf dem Acker der Welt muß das Unkraut

ſtehen bleiben; um des verborgenen Weitzens
willen, der drunter iſt. Matth. 13, v. 29.
Aber bey dem Ackerwerk der Kirche thut man
hinaus. was da boſe iſt. 1. Cor. 3, v. 9.
Cap. 5, v. 13. Wenn Jemand iſt, der ſich
laßt einen Bruder nennen, und lebt in Hurerey,
Geitz, Trunkenheit, c. mit dem hat man
nichts zu ſchaffen. v. 11.

to9.
Wie auch der Catechiſmus ſpricht:

Ein jeder unter uns, der nicht
Als ein Kind Gottes heilig lebt,
Und Gottes Worte widerſtrebt,
Entheiligt unter uns des Vaters Ehr.
Erhalt uns, lieber Gott! bey dieſer Lehr!

110.
Jhr ſelbſt bekennt: „Die kleine Schaar

„Macht die Verkehrten offenbar,
„Und zeiqt es an in Wort und That,
„Daß keins den Bruder-Nahmen hat,

Was
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„Was noch in Sunden lebt, was mit der Welt
„Zuſammenhangt, und ſich zu ihr geſellt. a)

a) Sind Worte des Hrn. Paſt. Woltersdorfs in
oben angefuhrten Liebe v. 67. und ſonſt hin und
wieder.

111.
O! kehrt doch nicht das Wort gleich um,

Und tadelt uns doch nicht darum,
Daß wir von arger Welt ausgehn, a)
Und bruderlich beyſammen ſtehn. b)
Wir jagen ja dadurch, bey Spottund Schnaach,
Nur blos der Heiligung im Glauben nach.

 Jhr werdet theilhaftig der aöttlichen Natur ſo

ihr fliehet die vergangliche Luſt der Welt.
2. Petr. 1, v. 4. So ihr dem Unflathe der
Welt durch die Erkanntniß des Herrn und Hei—
landes Jeſu Chriſti entflohen ſend, und nicht

wieder drein geflochten werdet. Cap. 2, v. 20.
b) Dabey wird Jedermann erkennen, daß ihr mei—

ne Junger ſeyd, ſo ihr Liebe untereinander
habt. Joh. 13, v. 3z.

u 112.Aſh jagen wir, ſo viel man kann,
Dem Friede nach mit Jedermann; a)
Drum treten wir ſo gern beyſeit,
Und huten uns fur Zank und Streit; d)
Und ſchamen uns, wenn ein noch ſchwach Ge

muthEs hier und da in dieſem Punet verſieht.

a) Jaget nach dem Friede gegen Jedermann; und

deennoch auch) der Heiligung, ohne welche

Nie
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v. 14.
b) Iſts moalich, ſo viel an euch iſt, ſo habet mit

allen Menſchen Friede. Rom. 12, v. 18.

113.
Wir gehn vom Lutherum nicht aus,

Wir ſchanden nicht der Mutter Haus;
Wir ſind ja auch nicht abgetrennt
Von Gottes Wort und Sacrament.
Das Bruder-Volk verehrt das Lutherthum,
Und giebet ihm der reinen Lehre Ruhm.

114.
Auch nennen wirs kein Babel nicht,

Wenns aleich gar klaglich zugerichtt,
Und wrrklich ſehr verderbet iſt;
So glauben wir, daß Jeſus Chriſt
Doch noch ein großes Theil von ſeiner Stadt
Jn unſerm Lutherthum erhalten hat.

 ααν Aααν q dt
XIV.

Der eigentliche Sinn der Bruder-Gemeine
gegen die Evangeliſch-Lutheriſche Reli—
gion, und gegen das Lutheriſche Predigt

Amt, wird mit ihren eigenen Worten
dargelegt.

8 116.
—as Lehramt der Religion
Spricht zwar der Wahrheit ofters Hohn;

Bey
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Und aus der Bibel offenbar,
Daß Moſis Stuhl inſeinen Ehren bleibt,
Ob der, der darauf ſitzt, gleich Bosbeit treibt.

116.
Die Bruder-Kirche billigts nicht,

Daß man den Pfarrern widerſpricht,
Daß man mit ihnen zankt und kriegt,
Und gegen ſie zu Felde liegt;
Sie lehrt es allen Leuten, die ſie horn,
Daß man das Predigt-Amt ſoll kindlich ehrn.

117.
Und forderſt du davon Beweiß,

So ließ das ſchone Lied mit Fleiß,
Das ſchon bey ihr ſo viele Jabr

Eiin offentliches Lehrlied war,
Und das ſie jedem, der ſich zu ihr halt,
Und doch nicht bey ihr wohnt, zur Begel

ſtellt. a)
a) Dieſesdied ſteht im kleinen Bruder: Geſana: Buch

p. 497.  Es iſt auch an die Berthelsdorffiſchen
Reden des ſeligen Ordinarii mit angedruckt. Jch

habe. daraus das Weſentlichſte excerpirt, vom r.

bis zum g. Vers, it. den 13. und 14. Vers.
Da heißt es folgender Maßen:

118.
Wenn BR dir treue Lehrer ſchickt,

Mit Segen werden ſie geſchmuckt; a)
Und wer nichts von dem Wege wußt, b)
Wurd durch dich ein Evangeliſt, c)

le
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Warum nicht auch der Engel in dem

Ort? e)
a) Die Lehrer werden mit viel Segen geſchmuckt.

yſ. 84, v. 7.
b) Von dieſem Wege, den ſie eine Secte heiſſen.

Ap. Geſch. 24, v. 14. item v. 22. Cap. 9, v. 2.
c) Er fanat an, die hohen Worte meuſchlicher

Weisheit fahren zu laſſen, und Jeſum Chriſtum
den Gekrenzigten zu predigen. 1. Cor.2, v. 1. 2.
Weil er ſolche Schaflein in ſeiner Kirchfahrt ken
nen lernt, die noch der rechten Speiſe und
nach dem rechten Tranke begierig ſind. Joh.
v. 55. 1. Petr. 2, d. 2. J.

d) Den Furſtenthumern und Herrſchaften in dem
Himmel wird die manniafaltige Weisheit Got-
tes kund, an der Gemeine. Eph. 3, v. 1o.

e) Der Lehrer und Prediger in dem Orte, wel
cher iſt ein Engel des Herrn Zebaoth. Mal. 2,
v. J.

119.Wer dir des Heilands Leib ausſpendt,
Gings gleich durch ungeweihte Hand, a)
Und giebt ihn dir mit Willigkeit,
IJſt ein Gehulfe deiner Freud; b)Der Herr wird wiſſen, wie Ers dem ver

dankt,
Der dir den Segens- Kelch beym Altar

langt. c)
2) Indignitas miniſtri non detrahit dignitati Sa-

cramentorum. Gottes Sacramente bleiben in
ihrer Kraft und Wurde, wenn auch der Pre—
diger, der ſie bedien, noch unbekehrt ware.

b) Wir
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c) Epricht doch Jeſus: Wer dieſer Geringſten

einen nur mit einem Becher kaltes Waſſers
trankt, (weil ſie Junger Chriſtiſind) wahr
lich ich ſage euch, es wird ihm nicht unbe—
lohnet bleiben. Matth. 10, v. 42. Geſchweige,
wer ihnen das heil. Abendmahl giebt.

120.
Wenn du die Birch im Orte ſichſt,

Anſtatt, daß du ſie meidſt und fliehſt,
So lieb und heilge du diß Haus;
So wirds mit Chriſto da nicht aus. a)
Erhalte, wo du biſt, des Herrn Gemein, d)
So blaſt ſeinLebens. Oden wieder drein.e)

q) So wird Chriſtus da nicht ausgerottet. Dan. q,

v. 26. So wird das Kreuz Chriſti, (das
Wort vom Krenze) nicht ganz untergehen, und
zunichte werden. 1. Cor. 1, v. 17. 18.

b) Und ſtarke das andre, das ſterben will; als
einer von den wenigen, die nicht ihre Kleider
beſudelt haben. Offenb. 3, v. 2. 4. Die ſich
von der Welt unbeſleckt behalten. Jac. 1,b. 27

c) Go ſpricht der Zerr von dieſen (verdorreten)
Gebeinen: Siehe, ich will einen Oden in euch
bringen, daß ihr ſollt lebendig werden. Heſel.

375 V. J.
121.

Ein wahres Jeſus-cherz halt feſt,
Eh's die Religion verlaßt; a)
Und kommt ihm was unrichtig vor,
Das ſacgts Niemanden gern ins Ohr:
(Geſchweige, daß man in den Tag hinein,
Und auf den Gaſſen ſollte druber ſchreyn.) b)

a) Nach
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Tempel-Andacht, uns zu treuen Religions-—
Leuten, und zu den beſten Kirchkindern machen
kann. Siehe Luc. 2, v. 42. 46. Joh. 2, v. 17.
Cap. 4, v. 22. ⁊c.

v) Er wird, (nach Chriſti Exempel und Furbilde)
nicht zanken, noch ſchrenen, und man wird
ſein Geſchrey nicht horen auf den Gaſſen. Das
zerſtoſſene Rohr wird er nicht zerbrechen, noch
das alimmende Docht ausloſchen. Matth. 12,
v. is. 20. Denn Chriſtus hat uns ein Fur—
bild gelaſſen, daß wir nachfolgen ſollen ſeinen
Fußſtapfen. 1. Petr. 2, v. 21. Und ein jeali
cher unter uns geſinnet ſey, wie Jeſus Chriſtus
auch war. Phil. 2, v. j.

122.
Statt des, verkundigt man den Tod a)

Des Martyrers fur unſre Noth b)
Durch welchen alle Dinge ſeyn, c)
Halb wortlich, halb mit Zahrelein, d)
Und ſiehet zu, daß man ſich in der Welt
Zum Herrn bekennt, e) und unbefleckt

behalt. k)
a) Jhr ſollt den Tod des Herrn verkundigen, bis

daß Er kommt. 1 Cor. 11, v. 26.

b) Welcher iſt der treue Martyrer, der uns ge—
liebet, und in Seinem Blute von den Sunden
abgewaſchen hat. Offenb. 1, 5. (Jm Gruudtext.)

c) Durch welchen alle Dinge ſind, und wir
durch Jhn. 1. Cor. 8,v. 6. Joh. 1, v. 3. Col.
I, v. 16. 17.

4) Dieſe hat meine Fuße mit Thranen genetzt und
nicht abgelaſſen, meine Fuſſe zu kuſſen. Luc. 7,

v. 4.
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gehet der Mund uber. Cap. 6, v. 45.

e) Wer mich bekennet, oder: Wer ſich zu mir
bekennet, vor den Menſchen, zu dem will Jch
mich auch bekennen vor meinem himmliſchen
Vater. Matth. 10, v. 32.

ſ) Die nicht angenommen haben das MaalZeichen
(des Antichriſtenthums) Offenb. 20, v. 4. Jhre
Kleider nicht beſudelt haben; und ſich von det
Welt unbefleckt behalten. Jac. i, v. 27

123.
Und wer ſich mancher Kirchen- Freud

Ums gHeilands willen hier verzeiht, a)
Und darbt aus Treue manche Luſt, b)
Die Gottes Hauſern iſt bewußt:
Soll mit Jhm wandeln auf der neuen Erd
Jn weminen Rleidern; ſo ein Herz iſts

wæeerth. c)
a) Wenn er, als ein Fremdling, mitten unter

dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht,
unter Meſech und Kedar wohnet. Pſalm
120, v. 5.

b) Aus Treue. Nicht wie Loth zu Sodom, denn
der war aus irdiſchen Abſichten hinaezogen,
und darbte das Vergnugen, ſo er im Hauſe
Abrahams hatte genieſſen koönnen. 1. B. Moſe
13, v. 1o. Und dennoch wußte ihn Gott zu
erretten. 2. Petr. 2, v. 7. g.

c) Die Wenigen zu Sarden, die ihre Kleider
nicht beſudelt haben, ſollen mit mir, ſpricht Je:
ſus, in weiſſen Kleidern wandeln, denn ſie ſinds
werth. Offenb. 3/ v. 4.

F 124.
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124.Das iſt die Lehre der Gemein!

Und doch kann man ſo eifrig ſeyn,
Und hat ſie immer im Verdacht,
Daß ſie die Leut abſpenſtig macht.
Doch ſie kann Unrecht dulden, und iſt froh,
Wenn nur ihr Heiland weiß, es iſt nicht ſo.

125.
Zwar, in ein ander Kirchſpiel ziehn,

Fur Feinden und Verfuhrern fliehn,
Der guten Weide nachzugehn, »b)
Auf ſeiner Kinder Heil zu ſehn, c)
Jſt oftmals auch gar eine große Pflicht:
Das tadelt ſelbſt ein kluger Weltmenſch nicht.

2) Wenn ſie euch in einer Stadt verfolgen, ſo
fliehet in eine andere. Matth. 10, v. 23. Se
het euch vor, vor den Schriftgelehrten c. Marc.
12, v. 38. Luc. 20, v. a6. Matth. 7, v. 15.

b) Sie werden ſich zu den Gaben des Herrn hauf
fen, da wird ihre Seele ſeyn, wie ein Waſſer-
reicher Garten. Jerem. 314 v. 12  14. Er
weidet mich auf einer' grunen Aue, und fuhret

mich zum friſchen Waſſer. Pſalm. 23, v. 2.
e) Jch gebe dem Zerren mein Kind, ſein Lebe

lang. Und ſie brachte ihren Sohn in das Haut
des Herrn. 1. Samuel. 1; v. 24.

126.
Wen Gott ſelbſt ruft, wie Abraham,

Und wen der Kirche Brautigam
Aus ſeiner Fteundſchaft gehen heißt; a)
Und laßt ihm keine Ruh im Geiſt: b)

Der
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Wenn er dem Rufe nicht gehorſam war. c)

a) Gehe aus deinem Vaterland, und von dei—
ner Freundſchaft, und aus deines Vaters Hauſe.
1. B. Moſe 12, v. 1.

b) Jch hatte keine Ruhe im Geiſte, ſondern ich
machte meinen Abſchied mit ihnen. 2. Cor. 2,
v. 13.

c) Folge du mir. Und laß die Todten ihre Todten
begraben. Matth. 8, v. 22. Luc. 9. v. 59 62.

XV.
Prediger, die den Seelen keinen Zuſam—
menhang mit den vereinigten Brudern ver
ſtatten wollen, thun ſich ſelbſt den großten
Schaden. Sie ſollten an dem Exempel Jo—
hannes des Taufers lernen, wie man den

Reizungen zur Selbſt-Liebe wider—
ſtehen muß.

c 127.Jtſt das nicht Unbarmherzigkeit,

Wenn man mit hellem Munde ſchreyt:
Jbr Seelen! Haltet euch ja nicht
Zu einem vollen Segens-Licht!
Bleibt, wo ihr ſeyd, ſelbſt in der Durre ſtehn!
Jhr follt mir nicht nach fettrer Weide gehn!

128.
Was denkt ein armes Schaf dazu?

Es muß erſchrecken. Denkſt denn du,

F2 Daß
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Daß es dergleichen harte Lehr'n
Kann ohne Schmerz und Seufzen horn? a)
Haſt du das Schaf mit deinem Blut erkauft?
Gehort es dein? Jſt es auf dich getauft?

a) Jhr ſchlieſſet das himmliſche Konigreich zu vor
den Menſchen. Jhr kommet nicht hinein, und die
hinein wollen, die laßt ihr nicht hineingehen.
Matth. 23 v. 13. Jſt das himmliſche Konig-
reich was anders, als die Vereinigung mit dem
Heilande, und mit allen Gliedern ſeines Leibes?

1294
Nein! ſprichſt du, Nein! So mein ichs nicht;

Das Schaflein ſoll ein Salz und Licht
Bey meiner armen Kucchfarth ſeyn.
NMun gut! So laß es die Gemein,
Wo ſtarke Gnaden-Winde webn, erſt ſehn,
So wird auch das, was du dir wunſchſt, geſchehn.

130.
So bald man unpartheyiſch liebt,

Den Kindern Gottes Freyheit giebt,
Sich ſelbſt nicht ſucht, Niemand veracht't,

Das Gute nicht verdachtig macht,
Und was man nicht verſteht, dem Herrn be

fiehlt;
So geht es gut. Wers nicht ſo macht, ver

ſpielt.

131.
Mich jammert mancher Gottes-Knecht

Mit ſeiner Handelweiſe recht.
Er ſiehet das Verderben ein,
Jhn dringt ſein Amt, er eifert drein,

Er
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Er weckt die Seelen aus der Sicherheit,
Er ſieht, ſie wachen auf, und wird erfreut?

132.
Das wache Schaflein ſieht ſich um,

Und wird vielleicht um ſich herum
Manch gottlich Gnadenwerk gewahr;
Sucht Seelen auf, die zu der Schaar,
Die ſich ans Blut des Heilands balt, gehorn,
Und was es Gutes findt, halt es in Ehrn.

133.
Der Lehrer, der es hat erweckt,

Statt ſich zu freuen, wird erſchreckt;
Er denkt: das Schaf geht, mir zur Schmach,
Nur einer andern Weide nach,
Vielleicht geraths in Jrrſal gar hinein;
Ach Gett? Mein Amt erforderts, ich muß

ſchreyu.

1234.J.

Da ſchreht er dann. Und was wird draus?

Er jagt die Schafe gar hinaus;
Und was errnochtzurucke halt,
Das hohlt ſich nach uud nach die Welt:
Zulezt kennt er faſt keine Seele mehr,
Die ſeines Amtes Freud und Siegel war.

 136.
Wer aber das verbundne Volk

Erkennt fur eine Zeugen-Wolk, a)
Die durch viel tauſend Druck und Schmach

Mit Gottes Wunder-Hand durchbrach,

F3 Und
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Lebend'ge Brief aufweiſt, d) dem Lamm

zum Ruhm:
a) Wir haben eine ganze Wolke Zeugen um uns

herum. Hebr. 12, v. 1. (Grundtext)
b) Jhr ſeyd unſer Brief, der erkannt und

geleſen wird von allen Menſchen, die ihr offen
bar worden ſeyd, daß ihr ein Brief Chriſti ſend
durch unſer Predigt:-Amt zubereitet, und durch
uns geſchrieben nicht mit Dinte, ſondern mit
dem Geiſte des lebendigen Gottes. 2. Cor?2. J.

136.
Der hindert keinen Menſchen nicht,

Diß unſrer Zeit geſchenkte Licht
Mit eignen Augen anzuſehn;
Und ſollt es vollends gar geſchehn,
Daß ſich ein Theil an dieſes Volt anſchloß:
So .ſtimmt er freudig bey und ſegnet es.

137.So that der Freund des Brautigams,
Der erſte Prediger des Lamms; a)
Als dort die Eiferer um ihn,.

4—Mit brennender Entzundung.ſchrien:  nje
Ach gottlicher Prophet! Da ſieheſt du,
Das Volk lauft von dir weg, und jenem

zu! d)a) So oft Johannes Jeſum wandeln ſahe, ſprach er:

Siehe, das iſt Gottes kamm. Joh. 1, y. 29. 36.
b) Die Junger Johannis kamen zu Johanni und

ſprachen zu ihm: Meiſter, der oey dir  war
jenſeit dem Jordan ſiehe, der taufetj und
jedermann konmt zu ihm, Joh. 3, v. 26.

138.
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138.

Wie ſchon antwortete Johann!
Er ſprach: „Kein Menſch auf Erden kaun,
„Wenn Goit, (der alle Herzen lenkt,)
„Es ihm nicht ſelbſt vom Himmel ſchenkt,
„Von Geott ergriffne Seelen an ſich ziehn, a)
(Gott iſt im Spiel; drum uberlaßts an Jhn.)

14)  Diß!iſt der Sinn von den Worten Johannis:
Ein Meuſch kan nichts, (und alſo auch keine

Erxetken, vielweniger begnadigte und erleuchtete
Seelen,) nehmen; es werde ihm denn ge—

geben vom Aimmel. Joh. 3, v. 27. Und
Jeſus ſpricht: Einem Fremden folgen die
Schafer (was wirkliche Schafe ſinde) nicht nach

ſondert ſie flichen von ihm. Joh. 10, v. 5. 28.

139.
„Jch bin ein Erden-Wurmelein,

„Uüd kile ja ins Grab hinein: a)
„Jch muß abnehmen. Sammelt der,
„Dems Voltk gehort, es um ſich her:
„So iſt Er Brautigam, und die Gemein
„Jſt ſeine Braut: Und ich kann frolich ſehn. b)

a) Er muß wachſen, und ich muß abnehmen.
Denn wöor von der Erde iſt, der iſt von der
Erde, und redet von der Erde. Aber der vom

 NPimmdel kommt, der iſt uber Alle. Joh. 3,

v. 30. 31.v) Wer. die Braut hat, der iſt der Brautigam,

der Freund aber des Brautigams ſtehet, und
horet ihm  ju, und freuet ſich hoch uber des
Brautigams Stimme. Dieſelbe meine Freude
iſt nun erfullet. Joh. 3, v. 29.

F 4 140.
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140.Furwahr, es iſt noch immer ſo.

Ihr treuen Lehrer! Seyd doch froh,
Wenn ſich der Heiland ſeine Braut
Jn dieſer argen Welt erbaut:
Nehmt willig ab! Laßt ihm die Seelen

ttern!
Wer widerſtrebt, der widerſtrebt dem

Herrn

XVI.Daß bey allen gottlichen Oeconomien
mit unterlaufende menſchliche Schwach-—
heiten vorkommen, iſt wahr. Aber darum
muß man nicht die Sache ſelbſt verwer—
fen; vielweniger die Seelen, ſo dem
Rufe Gottes, und dem Lichte, einfaltig

nachgehen, mit allerhand Vernunfts—
Gedanken beurtheilen.

688 141.—iu aber ſprichſt: Wo ſoll ich bin?

Wenn ichs nicht uberzeuget bin?
„Es iſt wohl mauche Sache ſchon
„Und reich geſegnet anzuſehn,
„Doch hangt ſich vieles MenſchenWerk mit an,

„Das allen Segen wieder rauben kann.
E) Gind Worte des Herrn Paſt. Woliersdorſ,

in obgedachtem Liede. v. ß.
142.

Ey lieber! Du vergaſſeſt ſchon

Daß ſelbſt die Reformation
Vom
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Von manchem Menſchen-Werk nicht frey,
Und auch durch Schwachheit gangen ſey.
Der Gott, der damals half, der hilft auch itzt,
Das wirſt du ſehn. Nur ſey nicht gleich erhitzt.

143.So lang die Welt ſteht, iſt noch nie
Ein einzge Gott's-Oeconomie,
So ſchon und herrlich ſie auch ſey,
Von dem ſcheinbaren Vorwurf frey,
Daß menſchlich Ding, mit Sichtung unter—

menagt, a)
Sich hier und da an Gottes Werk gehangt.

a) Satan hat. euer begehrt, daß er euch ſichte,
wie den Weitzen. Luc. 22, v. ZI.

1 44.An ſtatt daß man, nach Welt-Gebrauch,

Sich, wie die Phariſaer auch
Zu Chriſti Zeiten oft gethan,
Dran argern ſollte a); tnt man dran
Die mannigfache Weisheit Gottes ehrn, b)
Der auch die Fehler kann zum Beſten kehrn. c)

2) Selig iſt, der ſich nicht argert an mir. Luc.7, 23.

b) Die aottliche Thorheit ift weiſer, denn die Men
ſchen ſind;. Und die gottliche:Schwachheit iſt
ſtarker, denn die Menſchen ſind. 1. Corinith. 1/
v. 25. Wir haben unſern Schatz in irdiſchen
Gefaſſen, auf daß die uberſchwengliche Kraft

ſey Gottes, und nicht unſer. 2. Cor. ¶v. 7.
e) Siehe davon bibliſche Exempel an Paulö und

Barnaba. Ap. Geſch. 15, v. 39. An Jetro.
Gal. 2, v. 112-14. An der erſten Apoſtoli—
ſchen Gemeine. Ap. Geſch. 6, v. 1.

F5 145
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146.

Auch, ſprichſt du, iſts nicht gut gethan,
Wenn eins aus ungepruftem Wahn,
Durch einen ubereilten Schritt
Von ſelbſt zur Bkuder-Kirche tritt:
Ey, wenns auch war! Man muß nicht drum

gleich ſchmaln,
Wir koönnen alle mannichfaltig fehln.

Fehlen iſt menſchlich. Und ſelbſt die Apoſtel
ſchlieſſen ſich davon nicht aus. Jacobus ſpricht:
Wir fehlen alle mannichfaltig. Jacob. 3, v. 2.

146.
Es lebt ein Gott, der ewig wacht,

Der tauſend Fehler gut gemacht,
Der blos auf anſre Herjzen ſieht,
Und jeden mit Erbarmen zieht.
Wer iſt hier weiſe gnug; und wer verſteht,
Wie Gottes Fuhrung mit den Seelen geht? a)

a) Seine Wege ſind unerforſchlich. Denn wer hat
des Herrn Sinn eilknni, und wer iſt ſein Rath
geber geweſen? Rom. 11, 33. 34..

147.
So viel ich Perſonalien

Von Kindern Gottes nur geſehn,
So viele Zeugen predgen mir
Die lieblich- ſuſſe Wahrheit fur:
Daß jedes Herz, wenn ſichs an Heiland halt, a)
Jhm nimmermehr aus ſeiner Hand ent

fallt. b)
a2) Du halteſt mich bey deiner rechten Hand. Du

leiteſt mich nach deinem Rath. Pſ. 73. v. 23.
24. Jch will dich unterwtiſen. Und dir den

Weg
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Weg zeigen, den du wandeln ſollſt. Jch will
dich mit meinen Augen leiten. Pſ. 32, v. 8.

b) Niemand wird ſie mir aus meiner Hand reiſ—
ſen. Niemand kann ſie aus meines Vaters
Hand reiſſen. Joh. 10, v. a8. 29.

148.
„Soll man drauf ſehn, was vielen frommt,

JNicht blos, was uns zu Gute kommt; a)
So gebe man Herz, Muth und Sinn
Dem Heiland ganz zum Opfer hin,
Und folge dann, wohin ſein Ruf uns weißt: b)
Der Segen bleibt nicht aus, den Gott verheißt.

a) Sind Worte des Herrn Paſt. Woltersdorf, in
gedachtem Liede v. 101.

b) Jch will dich ſegnen, und ſollſt ein Segen
ſeyn. 1. B. Moſ. 12, v. 2. Wo Bruder ein
trachtig bey einauder wohnen, daſelbſt verheiſſet
der zerr Leben und Segen immer und ewiglich.

yſalm. izz, v. 13.

149.
So machtens, wie nicht unbekannt,

Die Bruder, die in Mahrenland
Haus, Hof und Guter lieſſen ſtehn, a)
Dem Ruf des Heilands nachzugehn;
Wenn das nicht kindlich treu geſchehen war, b)
Wo kam itzt mancher HeidenSegen her?
an) Es iſt Niemand, ſo er verlaſſet Haus oder Bru

der, oder Schweſier, oder Vater, oder Mut
ter, oder Weib, oder Kinder, oder Acker, um

Dmieinet willen, und um des Evangelii willen,
deer nicht hundertfaltig empfahe,2c. Mare.

10, v. 29. 3ð.
b) Gie
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b) Sie erzehlten, wie große Zeichen und Wunder

Gott durch ſie gethan hatte, unter den Heiden.
Ap. Geſch. 15, v. 12.

150.Ach Seelen! Wnuderſprecht dem Licht,

Das ihr vor Augen ſehet, nicht!
Seht, was fur eine Gottes-Stadt
Das vor ſo wilde Gronland hat. a)
Hatt Egede auf Menſchen-Rath geſehn,
Unds Bruder-Volk; ſo ware nichts geſchehn.

2) Siehe David Cranzens Gronländiſche Hiſtorie,
beſonders die Geſchichte der dortigen Miſſivn.

1g1t.Sprichſt du: Wie geht es meinem Ort?
Die beſten Seelen gehn mir fort?
Da weiß ich guten Rath dafur;
zaß ihr Gewiſſen frey bey dir!
Wer bleiben kann und ſoll, gewiß der bleibt,
Wenn deinGewiſſens:Zwang ihn nicht vertreibt.

152. JMir kommt das Spruchlein oft in Simi:

Wer ſelbſt ſein Leben ſchlagt dahim;
(Und denkt, mag ich doch untergehn,
Der Heiland bleibt drum doch beſtehn)
Wer ſo denkt; der erhalts. Setzt man wat

drein,

Das mans erhalten will; ſo dußt mans
ein. ay A

a) Wer ſein Leben erhalten will, der wirds ver—
lieren; wer aber ſem Leben dahin giebt,
oder verlieret, um meitetwillen, der wirds
finden. Matth. 16, v. 25.

Xvll.
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Form des Gottesdienſtes, iſt kein Beweis
einer Trennung. Und ein Gottesmann,
der außerordentlich verfolgt, und vieler
Jrrthumer beſchuldiget wird, iſt kein
Jrrlehrer, wenn er auch gleich hier oder

da, in einigen Worten und Redens—
arten gefehlet hatte.

6 153.Fin wahres Jeſus-ggerz halt feſt,
Eh's die Religion verlaßt; a)
Um Nebenſachen trennt ſichs nie.
Die Form der auſſern Liturgie
Fallt, auch im Lutherthum, verſchieden aus.
Ach macht doch da nicht eine Trennung draus.

a) Siehe oben v. 121.

154.
Wer Weorte, die er nicht verſteht,
Sogleich auf einen Jrrthum dreht,
Und ſucht in eines Mannes Schrift,
Durch welchen Gott viel Gutes ſtift,
Ein jedes fehlgerathnes Wortlein auf,
Bringt Jrrthumer heraus, in großem Hauf.

155.
So giengs mit Spenern, da man ihn

Auf das Gefabrlichſte verſchrien,
Und vor den Augen aller Welt

Recht,
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Recht, wie am Pranger, dargeſtellt;
Der irr'gen Lehren war ein großes Heer:
Jtzt weiß, Gottlob! faſt Niemand keine mehr.

156.
Doch, was brauchts viel? Die Bibel ſpricht:

Man ſchont die Manner Gottes nicht, a)
Durch alle Schulen geiſſelt man, b)
Und thut ſie offentlich in Bann; c)
Am Ende treibt der Freygeiſt ſeinen Hohn
Mit der geſchandeten Religion.

a) Waren ſie von der Welt, ſo hatte die Welt das
ihre lieb; Weil ſie aber nicht von der Welt
ſind, ſondern Jeſus hat ſie aus der Welt erweh
let, darum haſſet ſie die Weltzc. Johann. 15,
v. 19. 20. Sie haben an Jhm gethan, was ſie
wollten. Matth. 17, v. 12. So thaten ihre
Vater den Propheten anch. Luc. 6, v. 22.

b) Jhr werdet ſie geiſſeln in euren Schulen, und
verfolgen, von einer Stadt zur andern. Matth.

23, v. 34.
c) Gie werden euch in den Bann thun. Joh. 16,v. 2.

157.
Was die Religion entehrt,

Was alle Bibel-Spotter nahrt,
Das iſt der ſtete Streit und Zank,
Der, wenn man ihn viel Jahre lang
Mit jeder Gott's-Oeconomie gefuhrt,
Am Ende ſich in Mißverſtand verliert.

(9) Jm 16. Seculo mit dem ſel. D. Luther, und
den ubrigen Keſtitutoribus des reinen Evangelii;

im 17. Seculo mit dem ſel. Arud, ferner mit
dem ſel. D. Spener, Frauken, und den ubri

gen
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Und nun in dem 18. Seculo, mit dem ſel. Graf
Zinzendorf, und den Keſtitutoribus der Bruder
lichen Vereinigung unter den Kindern Gottes.
Mit einer jeden von dieſen gottl. Oeconomien,
iſt ein allgemeiner und offentlicher Streit, zur
Entehrung und Schmach der chriſtlichen Reli—
gion geführet worden. Die allerbetrubtſte Folge
davon iſt dieſe, daß die Religions-Spotter und
Frey-Geiſter dadurch nunmehr deſto kuhner und
muthiger worden ſind, die chriſtliche Religion
zu verlachen; eben wie Julianus zu ſeiner Zeit
ſeine Geſpotte damit trieb, daß die Chriſten
uber den Haupt-Artickel der wahren Gottheit
Chriſti offentlich gezankt und geſtritten hatten.

168.
Die Bruder-Kirch hat keine Lehr,

Und weiß von keiner Lehre mebr,
Als die man aus der Blbel zieht,
Und in dem Worte Gottes ſieht.
Hatt Jemaud ja aus Schwachheit wo geirrt:
Der Birche wird das niemals aufgeburdt.

XVill.
Jrrige und ſtolze Geiſter, die den Gebrauch
des Wortes und der Sacramente verwor—
fen, oder ſonſt auf geiſtlichen Hohen und
irrigen Meinungen ſtehn, gehn der Bru—
derGemeine nichts an; als welche alles,
was von der kindlichen Einfalt, und von

der lautern Lehre des Evangelit,
abfuhrt, verabſcheuet.

159.
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asß wirklich ſolche Menſchen ſeyn,
Die unter einem guten Schein,
Auf ihres eignen Geiſtes Hohn,
Verfuhreriſche Wege gehn, a)
Das iſt wohl wahr; die Urſach iſt nur die: b)
Den Heiland und ſein Blut verfehlten ſie.

a) Die nach eigner Wahl einhergehn, in (verſtell.
ter)Demuth und Geiſtlichkeit der Engel; deren
ſie nie keines geſehen haben, ſondern ohne
Sache aufgeblaſen ſind in ihrem ſleiſchlichen
Sinne. Sie halten ſich nicht an denzzeiland,
an das Haupt der Gemeine. Coloß. 2, v. 18.

b) Gie fuhren ein, verderbliche Secten, und ver—

leugnen den Zerrn, der ſie erkaufft hat.
2. Petr. 2, v. 1. Ein jeglicher Geiſt, der da
nicht bekennt, daß Jeſus Chriſtus iſt ins
Fleiſch kommen, der iſt nicht von Gott, und
das iſt der Geiſt des Widerchriſts. 1. Johann.
4, V. 3.

160.
Die Bruder wiſſen allerſeits

Nichts, als das ctheure Wort vom Kreuz
Den ſtolzen Geiſtern klingt das alt,
Einfaltig, kindiſch, matt und kalt.
Gottlob! wir bleiben gern am Gangelband, a)
Und mogen nichts, als unſern Kreuzverſtand. b)

a) Es ſey denn daß ihr euch umkehret, und wer—

det wie die Rinder, ſo werdet ihr nicht ins
Himmelreich bommen! Matth. 18, 3.

b) Es ſen ferne von mir ruhmen, denn allein von
dem Kreuze anſers Herrn Jeſu, c. Galat. 6.

v. 14.
XIXx.
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Weder die Bruder-Gemeinen, noch auch
andre Kinder Gottes, ſpotten uber den
Beicht-Stuhl vielweniger uber die Be—

ſoldung der Prediger in der Lutheri
ſchen Religion.

58 161.er Beichtſtuhl iſt die Sache nicht,
Der ein Kind Gottes widerſpricht;
Und daß er bey der rohen Welt
Den Gottesdienſt in Ordnung halt,
Sieht ein Verſtandiger auch leichtlich ein:
Und wenn er Segen ſchaft, kan mau ſich freun.

162.
Daß man den Lehrern Gutes thut, a)

Und Unterhalt ertheilt, iſt gut. by)
Auch iſt es immer einerley,

Obs Beichtgeld, oder Opfer ſey,
Und was die Obrigkeit, von Gott regiert,
Zum Sold des Predigt-Amts hat eingefuhrt.

a) Der unterrichtet wird mit dem Worte, der theile

mit allerley Gutes dem, der ihn unterrichtet.
Irret euch nicht, Gott laßt ſich nicht ſpotten.
Galat. 6, v. 6. 7.

b) Ein Arbeiter iſt ſeiner Speiſe werth. Matth.

10, v. 10.
163.

Und uberhaupt thut der verkehrt,
Der Policey und Orduung ſtohrt; a)
Ein jeder, den der heilge Geiſt

G Jus
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Ans Heiligthum des Kreuzreichs weiſt,
Und jede chriſtliche Theoexatie

Bleibt mit der Policey in Harmonie. b)
2) Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung,

um des Serrn willen. 1. Petr. 2, v. 13.
b) Wir ſuchen ihr beſtes, und beten fur ſie,

denn wenn es ihr wohlgeht, ſo gehts uns auch

wohl. Jereui. 29, v. J.

164.
Wir thun, wie Jeſus hat gethan. a)

Gieng ihm ein Mann voll Auſſatz anu,
Und ward von ihm geſund gemacht;

So ſprach der Herr: das nimm in Acht,
Daß du dich alſobald dem Prieſter zeigſt, d)
Und ihm, wie ſichs gebuhrt, dein Opfer reichſt.

a) Wie Er war, ſo ſind auch wir in dieſer Welt,
1. Joh. 4, v. 17 Ein jeglicher unter uns ſey
geſiunet wie Jeſus Chriſtus auch war. Philip.“

2, v. 5.
by Gehe bin, und zeige dich dem Prieſter und

opfere fur deine Reinigung. Mare. 1, v. 44.
3. B. Moſ. 14 v. 13.

165.

Ein jedes Amt, das in der Welt
Das Volk in Zucht und Ordnung hält,
Jſt Unterhalts und Ehren werth.
Das Bruder-Rirchlein ſelbſt verfahrt
In ſolchen Sachen ordentlich, und recht;
Und wer das noch nicht weiß, der kennt es

ſchlecht.

166.
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167.Der Menſchen Geitz und Simonie

Und Ungenugſamkeit ſoll nie
Den Aemtern ſelbſt zum Nachtheil ſeyn.
Dringt ſich ein ſchnoder Miethling ein,
Der aus dem Beichtſtuhl eine Zollbank macht,
Der ſchandet ſich; a) Sein Amt bleibt unver:!

acht't. d)
a) Jch habe euch gemacht, daß ihr verachtet und

unwerth ſeyd vor dem ganzen Volke. Maleach.

2, v. 9.
b) Jeſus ſelbſt hat das Lehramt geehrt. Luc. 2,

v. 46.
167.

Wenn Glieder einer Gotts-Gemein.
An ihrem Ort beyſammen ſeyn, a)
Und in Gewiſſens-Freyheit ſtehn;
So macht ſich ihre Form ſo ſchon, b)
Wie Gottes Geiſt und Wort es ihnen giebt,
Und wie es ihrem Herrn und Haupt beliebt.

a) Z. E. An dem neuerbauten Gemein-Orten,
wo ſie, unter dem Schutz der Hochſten Landes—
Obrigkeit, Freyheit.haben, ſichs auf das beſte
einzurichten.

b) Jch freue mich, und ſehe eure Ordnung, Col.2
v. 5. Denn Gott iſt nicht ein Gott der Un
ordnung, ſondern des Friedens, wie in allen
Gemeinen der Heiligen. 1. Cor. 14, v. 33.

168.
Sind Kinder Goits bey itziger Zeit,

In der Religion zerſtreut; a)

G2 Um
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Um da ein Satz und Licht zu ſeyn: b)
So ſchicken ſie ſich auch darein,
Wie jeder Ort, wo Gott ſie bingeſtellt,
Von Alters her die Einrichtung behalt.

a) Jn der Diaſpora, das iſt hin und her zerſtreuet.
1. Petr. 1. v. 1.

b) Jhr ſeyd das Salz der Erden. Jhr ſeyd das
Licht der Welt. Matth. z, v. 13. 14.

 ν

XX.
So wie die Ceremonien bey dem Gottes—
dienſt uberalle verſchieden ausfallen; ſo
ſollte man auch die Bruder, von der
evangeliſchen Religion nicht darum aus—
ſchließen, weil man etwan andre Cere—
monien bey ihnen wahrnimmt. Die dem
ſeligen Ordinario fratrum Schuld gege—
bene Jrrthumer haben auch keinen Grund;
und es iſt ein falſcher Vorwand, wenn
man um derentwillen die Bruder-Ge—

meine von der Evangeliſchen Kirche
abſondert.

9 169.Das ſonſt die Gottesdienſtlichen
Verſchiednen Ceremonien
Und unanſtoßige Gebrauch
Anlangen mocht; iſt wohl kein Reich,
Kein Land, kein Sprengel, ja oft keine Stadt,
Die ſie nicht anders, als die Nachbarn, hat.

170.
275
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170.Wer nun darein was Großes ſetzt,

Und das fur fremde Heerden ſchatzt,
Von evangelſcher Kirch ausſchleußt,
Und abgetrennte Secten heißt,
Die darinn anders thun, als er gethan;
Des Urtheil ſtoßt an alle Wahrheit an.

171.
Als wenn etwa ein Prebiger

Nicht gieng im langen Rock einher,
Und hatte keinen Kragen um;
So ware er thoricht, wenn darum
Der Lehrer, und mit ihm die Schaflein all
Verſtoſſen warn aus Chriſti Kirchen-Stall.

ii 2æ.Dergleichen Dinge giebt es viel.
Wie man denn eigeritlich ſolch Spiel

Jtzt mit der Bruder-Kirche treibt;
Ob ſie gleich evangeliſch glaubt,
Bekennt ſich auch zur reinen Lehre frey;
Doch heißts, daß ſie nicht evangeliſch ſey.

173«.Ey nun, warumm? Weo fehlt es dann?

Erſt daran, daß der große Mann,
Der unter euch ſonſt predigte,
Geredt hat, was ich nicht verſteh;
Zum anderu find ich hier und da bey euch

Jni Gottesdienſt geanderte Gebrauch.

G3 174.
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Wo neuerbaute Dorfflein ſehn,
Und richtens bey ſich bibliſch ein,
Und dankens Gott, wenns ihnen gluckt;
Sprichſt du, ſie waren drum entruckt
Von evangeliſchen und reinen Lehrn:

So laßt du dich dein Vorurtheil bethorn.
175.

Und hat ihr Lehrer was geſagt,
Das Deiner Einſicht nicht behagt;
So hore hier die Antwort. drauf:
Man ſuchte falſche Zeugniß auf a)
Weil man, fur Neid entbrannt, b) ihn ſtue

zen wollt, c)
Und wußte micht, wie mans augreifen ſollt.

2) Wie beh dem Herrn Chriſto: Gie ſuchten fal

ſche Zeugniſſe wider Jeſum. Matth. 26, v. j9.
b) Er wußte wohl, daß ſie ihn aus Neid uber

antwortet hatten. Matth. 27, v. 18. Siehe
Joh. 11, v. 47. as.

e) Haben ſie Mich verfolget, ſo werden ſie ench
auch verfoluen. Haben:ſie den HausVater
Beelzebub geheiſſen, wie vielmehr werden ſie
ſeine Hausgenoſſen alſo heiſſen. Joh. 15, v. 20.
Matth. 1o, v. 25.

176.
Da klaubte man ein jedes Wort

Ganz muhſam auf von ſeinem Ort,
Man zerrte, riß, und dreht es um,
Und bracht es kunſtlich ſo herum,
Daß ſich die Ketzereh zuſammenfand,

Die dann, wenn er ſein Wort erklart,
verſchwand. 177.
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logetiſche Schluß-Schrift, worinne uber tanſend

Beſchuldigungen gegen die Bruder-Gemeinen,—
und ihren zeitherigen Ordinarium beantwortet
werden.

177.
Dabeny geſtand er ofters zu,

Daß er ſo gut, als ich und du,
Jn Worren habe konnen fehln, a)
Allein das Schmettern und das Schmalu
Gieng uber jedes widerrufne Wort, h)
Das ſchon vergeſſen war, noch immer fort.

5) wit, ſpricht Jacobus, wir fehlen alle mannich

faltig. Jac. 3, v. 2.
b) Der ſel. Ordinarius Fratrum hat, ſonderlich

in ſeinen Poeſien, aber auch in ſeinen gedruckten
Reden alle Expresſiones, die entweder zu poetiſch

Nund zu dunkel waren, und zu einem irrigen Sinne
gedeutet werden konten, oder auch durch falſche

Erfklarungen ſeiner Gegner gemißdeutet und
gleichſam vergiftet worden, geandert, ausgeſtri-—

chhen, und corrigirt, und damit bis an ſein ſelig
Ende unermudet fortgeſahren.

178.Itzt iſt er nun in ewger Ruh,
Und ſieht dem heiigen Geiſte zu,
Wie er aus Heiden und aus Mohrn,
Zu deren Heil ihn Gott erkohrn, a)
Viel volle Harben in den Himmel bringt, b)
Mit denen er das Lied des Lammes ſingt. c)

a) Denn alſo hatte es der Zerr den Apoſteln, (und
ihren Nachfolgern) geboten: Siche, ich habe

G 4 dich

—n
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Heil ſeyſt bis ans Ende der Erden. Ap. Geſch.
tz, v. 47.

by Gie kommen mit Freuden, und bringen ihre
Garben. Pſalm. 126, v. 6G. (Jm Gegenſatz
derer, die Zion gram ſind, von welchen der
Schnitter ſeine Hand nicht fullet, noch der
Garbenbinder ſeinen Arm voll. Pſalm. 129,
v. 5.7)c) Sie ſingen das Lied des ammes. Du biſt
wurdig zu nehmen Kraft, Reichthum, Weisheit,
Starke, Ehre, Preiß, und Lob; denn Du biſt ge—
ſchlachtet, und haſt uns Gott erkauft mit Deinem
Blute, aus allerley Geſchlecht und Zungen,
und Volk und Heiden. Offenb. 15, v. 4.
Cap. 5, v. 13. und 9.

oααοανοαννοαν νοαοοανοαοονοαοανονοονοοαοο

XxXl.
Der Uebertritt von einer Religion zu der
andern, wird falſchlich fur eine Bekeh—
rung gehalten; daher auch die Bruder
nicht gerne ſehen, daß man die Religions
Aenderung fur eine Herzense Aenderung
halt. Z. E. Wenn ein Reformirter
ſich zum Heilande bekehrt, daß er den

Nahmen eines Lutheraners annehmen

ſollte, c.

ven 279.Jwey Dinge ſind mir berzlich ſchwer.

Zum erſten, wenn man Jeſu Lehr
Vom Bruderlieben nicht erkennt; a)

Wenn



D o V iojWenn man das fremde cherrden nennut,
Wo doch wabrhaftge Kinder Gottes ſind, b)
Wobeny der boſe Feind gar viel gewinnt.

a) Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch un—
tereinander liebet, wie Jch euch geliebt habe;
auf daß auch ihr einander lieb habt. Joh. 13,

v. 34.v) Daß einer ſpricht: Jch bin Pauliſch, der andre,
ich bin Apolliſch, der dritte, ich bin Kephiſch.
1. Cor. 1, v. 12.

180.
Zum andern, wenn man in der Welt

Diejengen fur Bekehrte halt,Die, beym Religions-Verwirr'n,
Von einer zu der andern irr'n.
Man kann zwar niemanden die Thure ſperrn;
Doch Kinder Gottes ſehn das niemals gern.

181.
Auch ſah die itzige Eemein

Der Bruder dieſen Jrrwahn ein;
Und weil durch ſie ein neues Licht
Jn unſre finſtre Zeit einbricht, a)
So half der Herr, der ihnen Gnade gab,
Auch dieſem Mißverſtand recht weislich ab.

a) Die Zeugen der Wahrheit, ſonderlich zu des
ſel. D. Speners Zeit haben ſich erſtaunlich auf
die philadelphiſche Kirchen-Zeit gefreuet.

182.
Denn weil der Proteſtanten Schaar,

Als ſie dem dwang entronnen war,
Sich in Religionen theilt,

G— Und
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Und dieſer Bruch nicht wird geheilt;
Die kleinern Secten nicht erſt zu erzeblu,
(Und Jeſus iſt doch Heiland aller Seeln:)

183.
So bringt der Arzt und Wundermann,

Der alle Schaden heilen kann,
Das alte Birchlem, das ſich ſchon

Langſt vor der Reformation
Auf aroſtolſchen Grund, in Einfalt ſchloß,
Und bruderlich in eins zuſammenfloß.

184.
Das weißt aufs allgemeine Heil,

Nimmt nicht an Streitigkeiten Theil,
Die untern Proteſtanten gehn,
Laßt die Religionen ſtehn,
Liebt alles, was dem Ferrn ſein Herz ergiebt,
Und was die Einigkeit des Geiſtes liebt.

185.
Wenn nun ein Menſch, der reformit

Gebobhren iſt, (von Gott gefuhrt,)
Mit kommt zu der Vereinigung:“
So thut er darum keinen Sprung
Von ſeinem Volk ins Lutherthum hinein:—
Und dennoch kriegt auch er die Lehre rein.

186.
Kein Grundirrthum findt weiter ſtatt,

Wenn Gottes Geiſt das Herze hat;
Und wenn das blutge Wunden-icht
Durch alle Lehrgebaude bricht,

So



to o 107So ſiellt es jeden Lehrſatz, jedes Wort,
Und jeden Bibelſpruch an rechten Ort.

187.
Der Serctenhaß wird ausgerott't.

Man giebt dem Menſchgewordnen Gott
Sich ganz zum Eigenthume hin;
Und.ſo bekommt man Chriſti Sinn. a)
Wer ſo ſteht, ſteht mit uns in kmemGeiſt, b
Wenn er auch nicht ein Lutheraner heißt.

a) Wir haben Chriſti Sinn. 1. Cor. 2, v. 162
Jſt aber jemand der Luſt zu zanken hat, der

wiſſe, daß wir ſolche Weiſe nicht haben, dir
Gemeine Gottes auch nicht. Cap. 11, v. 16.

b) Daß ihr ſtehet in einem Geiſt, und in einer
Seele, und ſammt uns kampfet fur den Glau

ben des Evpangelii. Phil. 1, v. 27.

188.Der Name machts gewiß nicht aus.
Da wird nie eine Heerde a) draus,
Wenn man beny jeglicher Parthey
Sich ruhmt, daß mans alleine ſey:
Und das iſt oft ein ſehr zweydeutger Schritt,
Wenn man von einer zu der andern tritt.

a) Es wird eine Zerrde und ein Hirte werden.

Joöh. 10, v. 16. Denn ſie ſollen alle Mich
tennen, (ſpricht Jeſus,) von den Kleinſten
an, bis zu den Großten denn Jch will gnadig

t. ſehyn ihrer Untugend und ihren Sunden, und
ährer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr geden—
ten. Hebr. 8. v. 11. 12. Nach welcher Weiſe
auch Davib, ſagt, daß die Seligkeit ſey allein
desjenigen Menſchen, welchen Gott zurechnet

dit
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die Gerechtigkeit ohne Zuthun der Werke, da er
ſagt: Selig ſind die, welchen die Ungerechtig-
keiten vergeben ſind, welchen ihre Sunden
bedecket ſind: Selig iſt der Mann, welchem
Gott keine Sunde zurechntt. Rom.q, v. 6,7. 8.

189.
Wer dieſer Wahrheit widerſpricht,

Der irrt, und kennt die Schrift noch nicht.

zaßt die Religion im Gang!
So bald ſie nicht GewiſſensZwang
Und Tyranney an Chriſti Gliedern ubt,
Jſt ſie Verehrungewerth, und wird geliebt.

109.
Daß man verſchiedne Sprachen redt,

Das wird dadurch geheiliget,
Wenns Herz, durch unſers Heilands Gnad,
Bey allen, eine Sprache hat,
So richtets Gottes Geiſt wahrhaftig ein:
Uud wer das weiß, der kennt des Lamms Ger

mein.

XXllI.Die bruderliche Vereinigung der Herzen
iſt eine Aufnahme des ſanften Joches
Chriſti. Welches denen, die in den Re—
ligionen einer fleiſchlichen Frehheit ge—
wohnt ſind, als ein knechtiſches Joch
vorkommt. Das Joch Chriſti wird Nie

manden zugemuthet, der nicht ein

Kind Gottes iſt.
151.
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go 191.Jcth bore noch ein hartes Wort.
Es wird ein ſolcher Segens-Ort,
Wo man in Jeſu Blut ſich ſchließt,
Wo alls in eins zuſammenfließt,
Fur einen Seelen-Kerker angeſehn.
Man kommt in Eifer; man fangt an zu

ſchmahn.

192.Weg Btuderkirch! Jch bleibe frey!

Dort ſturzt man ſich in Sclaverey,
Man nimmt ein knechtiſch Joch auf ſich,
Nein! beißt es, dafur hut ich mich.
Man fuhrt wohl noch dazu die Bibel an;
Da ſundigt man, mehr als mans glaubt,

daran a)
a) Nemlich, wenn ian den Spruch. Galat. 5,

v. 1. Laſſet euch nicht in das knechtiſche Joch
fangen, der ohnedem freygeiſteriſchen Welt, und
dem zur Fleiſches- Freyheit geneigten menſchli—
chen Gemuthe, ſo mal a propos vorlegt.

193.
Wenn das GewiſſensFreyheit iſt,

Daß Du dein eigner Herre biſt, a)
Und thuſt, was deinem Sinn gefallt, b)
So bleib doch lieber in der Welt; c)
Denn wer dich zur Gemeinſchaft nothigte,
Dem kanſt du ſagen, daß ers nicht verſteh. d)

a) Unſer keiner lebt ihm ſelber. Rom. 14, v. 7.
2. Cor. 5, d. 14.

b) Dru
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b) Den Willen des Fleiſches, und der Vernunft.

Epheſ.2, v. 3.
c) Wer nicht abſagt allem kann nicht mein

Jur ger ſeyn. Luc. 14, v. 33.
d) Da ihr der Sunden Knechte waret, ſo waret

ihr frey von der Gerechtigkeit. Rom. 6, v. eo.

194.Denn freylich, daß man anf der Erd,

Ein Herz und eine Seele werd, a)
Sich gliedlich in einander fug, b)
Und ſeinen Eigenſinn beſieg, c)
Und daß ſich jedes Glied ins Ganje ſchick, d)
Jſt blos ein gottlich Werk, und Meiſter-

Stuck. e)
a2) Daß ſie alle eins ſeyn: alle, die an mich

glanben werden. Joh. 17, v. 20. 21.
b) Durch alle Gelenke, und Fugen. Epheſ. 4, v. 16.

Coloſſ. 2, v. 19.
c) Da das Herz immer den Jrrweg will. Pſalm.

95, v. 10.
d) Untereinander iſt einer des andern Glied. Rom.

12, v. 5. Auf daß nicht eine Spaltung im
Leibe ſeh, ſondern die Glieder fur einander gleich

ſorgen. Jhr aber ſeyd der Leib Chriſti, und
Glieder, ein jeglicher nach ſeinem Theil. 1. Cor.

12, d. 2527.e) Jch will mein Geſetz in ihren Sinn geben,
und in ihr Herz will ichs ſchreiben. Hebr. 8,
v. 10.

195.Mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt
Dunkt dem, der ſie auf ſich gefaßt,
(Spricht unſer Heiland,) kinderleicht; a)

Und
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Und Seines Volkes Beyſpiel zeigt, b)
Durch ſeinen herzlichſten Zuſammenfluß,
Daß dieſes Wort noch immer wahr ſenn muß.

a) RNehmt auf euch mein Joch und lernet von
Mir; denn Jch bin ſanftmuthig, und von Her
zen demuthig. So werdet ihr Ruhe finden fur
eure Seele. Denn mein Joch iſt ſanft. Und
meine Laſt iſt leicht. Matth. 11, v. 29. 30.

Das iſt mein Gebot, daß ihr euch unter ein—
ander liebet, gleichwie Jch euch geliebet habe.
Joh. 15, v. 12.

b) Die Menge der Glaubigen war ein Herz, und
eine Seele. Apoſt. Geſch. 4, »2 Alle—
ſammt gleichgeſinnt mitleidig, bruderlich, barm:

herzig, freundlich. 1. Petr. 3, v. 8.

196.
Als ich dem Lamm mein Herze gab, a)

So ſagt ich aller Freyheit ab,
Die mich in meinem Element
Und Gnaden-Himmel ſtohreu kont:
Mein Element iſt Jeſu blutgger Schein,
Mein Gnadenchimmel ſeine Breuzgemein.

a) Gih inirz mein Sohn, dein Herz, und laß dei
nen Augen meine Wege wohlgefallen. Sprich-
wort. 23, v. 26.

Xxxlll.
Wider die bruderliche Vereinigung der
Kinder Gottes, macht die Vernunft tau—

ſenderley Einwendungen.

197.
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en 197.Jwar ſind der Einwendungen viel.
Denn der Vernunft ihr Gaukelſpiel
Dreht ſich, als wie ein Rad, herum,

Und kehret alle Sachen um; 4

Und wenn ſie hell, wie Sonnenſtrahlen warn,
Gie weiß es doch ganz auders zu erklarn.

198.
Bald hat man uicht genug gepruft,

Bald hat man ſich in Schein vertieft,
Bald hat mandas nicht recht gehort,
Was Gottes Geiſt im Herzen lehrt;
Bald fuhr man heftig zu, beſprach ſich nicht
Mit Fleiſch und Blut, (wie man ſich ſonſt

beſpricht.)

199.
Da hat man denn den Sprung gewagt,

Und nicht zuvor um Rath gefragt;
Und was dergleichen Nargeleyn
Und Wibderſpruch in Menge ſeyn:
Doch. Gott ſey Dank! daß Jeſu Blut und Geiſt
Durch alle dieſe Seelen-Stricke reißt.

200.
Jbr aber, die ihr nicht bedenkt,

Wie ſchmerzlich ihr den Heiland krankt,
Wenn ihr die Seelen irre macht;
Dehmt doch den alten Rath in Acht:
Jſts Werk von Gott, ſo dampft ihrs

wirklich nicht! a)
Wer



p

Gco o eο 113
Wer Seelen irre macht, fallt uus Ge

richt! b)
a) Jſt das Werk aus Gott, ſo konnt ihrs nicht

dampfen. Daß ihr nicht erfunden werdet, als
die wider Gott ſtreiten wollen. Ap. Geſch. 5,
v. 39.

b) Wer euch irre macht, der wird ſein Urtheil
tragen, er ſeh, wer er wolle. Gal. 5, v. 10.

xxiVv.
Der Haupt-Jrrthum iſt, daß man die
Vereinigung mit den Brudern fur einen

Abfall von der evangeliſchen Religion
anſieht.

5 2d1.—er Haupt:-Jrrthum, ders Ungluck ſtift't,
Jſt der, daß maus fur fremde Trift,
Fur Trennung und fur Abſall halt,
Wenn man zun Brudern ſich geſellt:
Und war die Weide gleich geſund und ſchon,
Sollt er doch nicht auf fremde Triften gehn.“)

Giehe Herru Paſt. Woltersdorf, in dem ange-
zognen Liede, v. 150. 151. 152. 153.

202. Drun bleib ich ewiglich dabey,
Daß nur ein einzge Birche ſey. a)
Was aus des Heilands Blute ſtammt, b)
Was von des Heilands Liebe flammt, c)
WasJeſu Fleiſch und Blut zur Nahrung hat, d)
Und drinne lebt und ſchwebt, e) iſt Gottes

Stadt. f)

H 2) Jch
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2) Jtb alaube an den ibriligen Geiſt, eine heilige

choriſtliche Kirche, Eccleſiam vnam. Und welche
iſt das? Antwort: Die Gemeine der Zei
ligen.

b) Wie alle naturliche Menſchen aus Adams
Blute. Ap. Geſch. 17, v. 26. Deunn Jeſus iſt
der himmliſche Adam. 1. Cor. 15, v. 4549.

c) Laßt uns Jhn lieben, denn Er hat uns erſt
geliebt. 1. Joh. 3. v. 19. Die Liebe Chriſti
dringet uns; denn Er iſt fur uns alle geſtor
ben. 2. Cor. 5, v. 14.

q) Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blat,

der bleibt in Mir, und Jch in ihm. Joh. 6,
v. 56.e) Jn Jhm leben, ſchweben und find wir. Ap.

Geſch. 17, v. 28.
f) Die Stadt Gottes mit ihren Brunnlein. mo

die heiligen Wohnungen des Hochſten ſind.
Pſ. a6.

203.Wenn unſer Herz in Jeſu ruht, a)
Und Jhn genießt; h) ſo ſteht es gut. c)
Jbr ſprecht von mancherley Gefahr,
Jch geb es zu: denn das iſt wahr, J

Die alte Schlange ſucht all Augenblick,
Daß ſie aüs dieſer Rinfalt uns verruck. d)

2) Wir haben Ruhe gefunden fur unſre Seele.

Matth. 1t, v. 29.
b) Wer Mich iſſet, der wird auch leben um

Meinet willen. Joh. 6,v. 57
c) Eins iſt noth. Maria hat das gute Theil

erwehlt, das ſoll nicht von ihr genommen
werden. Luc. 10, v. 42.

d) Jch furchte, daß nicht, wie die Schlange
Eoam verfuhrte mit ihret Schalkheit, alſo auch

eure
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faltigkeit in Chriſto. 2 Cor. 11,v. J.

204.gß dich nur aufs Vernunfteln ein,
So wirſt du bald verlohren ſeyn a)
Jſt jedes Gnadenkind ein Mann,
Der alle Sachen prufen kann? b)

Des Geiſtes Salbung iſt ein klares Licht. c)
Wer nichts, als Jeſum ſieht, vertrrt ſich

nicht. d)
a) Daß ench niemand beiruge mit vernunftigen

Reden. Col. 2b. 4.
v) Seyd begierig nach der lautern Milch des

Evaungelii, als die itzt gebohrnen Rind
lein, auf daß ihr durch dieſelbige zunehmet.
ODas iſt vernunftug, daß ſich neugebohrne
Kindlein Gottes, un Jeſu Blut und Wunden
nepren; das iſt unvernunftig, ihnen die Unter—
ſuchüng aller gelehrten Wortkriege und Schul-
gezäuke zuzumuthen.) 1. Petr. 2, v. 2.

c) Jhr habt die Salbung von Jhm empfangen.
Und durfet nicht, daß euch Jemand lehre; ſon—
dern wie euch die Salbung allerley lehret, ſo iſt

es wahr, und keine Lugen. Und wie ſie ruch
gelehrt hat, ſo bleibt bey demſelbigen. 1. Joh.
2;, v. 27.

q) Wir ſinaen: Ach laß nichts auders denken
mich, nichts ſehen, fuhlen, hören, lieben,
ehren, als deine Lieh, und Dich.

205.
Wer ſich um nichts, als Jeſum, krankt,

Auf nichts, als blos auf Jeſum denkt,
Wem nichts, als Jeſu Marter ſchmeckt,

H 2 Wen
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Wen alle Kunſteley erſchreckt,
Wer ganz hinem verſinkt ins Jeſus-Blut,
Fur den ſorgt Gott, daß ihm nichts Schaden

thut.
206.

Je mehr man ſich ins Lamm vertieft, a)
Je richtger trift mans, wenn man pruft;
Und war uns was itzt noch nicht klar,
So wirds uns kunftig offenbar. b)
Je tiefer wir in Jeſu Wunden gehn,
Je klarer lernen wir die Schrift verſtehn. c)

a) Jch achte alles fur Schaden gegen der uber—

ſchwenglichen Erkenntniß meines Herrn Jeſu
Chriſti, daß ich in Jhm erfunden werde
ich vergeſſe, was dahinten iſt, und urecke mich
nach dem, das da fornen iſt. Phil. 3, v. 8.

9. IJ.
b) Bis daß wir alle hinankommen zu einerley

Erkenntniß und Glauben des Sohnes Gottes,
und ein vollkommen Mann werden, Eph. 4,

v. 13.c) Wenn die Predigt von Chriſto in uns kraſtig

iſt; ſo werden wir in Chriſto Jeſu au allen
Stucken reich gemacht, in aller Lehre, und in
aller Erkenntniß. 1. Cor. 1, d. 4. 5. 6.

207.
Geht eins aus Jeſu Kirchen-Haus,

Worinns geſund ward, wieder aus,
So folgt, das kann unmoglich febln,
Ein innerlich Gewiſſens Qualn; a)
Und wo ein Herz des Abfalls Brandmaal hat,
Hilft kein Entſchuldigen, kein Feigen-Blatt.

2) Sie
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a) Gie ſind vom Glauben irre gegangen und ma—

chen ihnen ſelbſt viel Schmerzen. 1. Tim. 6,
v. 10. Cap. i, v. 19. 20.

208.
Sagt Jemand ſeiner Heimath an,

Was ihm die Gnade Guts gethan,
Und handelt auf Befehl des Herrn; a)
So ſiehts die Kirche herzlich gern:

Nur, daß er der erlangten Gnade treu,
Und nie von Gottes Volk getrennet ſey. b)

a) Jeſus ließ ihn von ſich, und ſprach: Gehe wie
der heun, und ſage, wie aroſſe Dinge dir Gott

gethan hat. Luc. 8, v. 38. 39.
v) Werden ſir aber wiedernm in den Unflath der

Welt geſtochten, und uberwunden, ſo ift mit
ihnen das letzte arger worden, denn das erſte.
2. Petr. 1, v. 21.

XXV.Der zweyte Jrrthum iſt, daß man die
Bruder-Gemeine falſchlich in dem Ver—
dacht hat, als ob ſie ſich fur die alleinige
Kirche Jeſu hielte; und die zerſtreueten
Kinder Gottes in den Religionen, nicht

fur Mitglieder an dem Leibe Jeſu
erkennete.

5 209.
Oer ſich durch falſchlichen Verdacht
Und Mißverſtand, den Anſtoß macht,
Als hielte ſich die BruderKirch

H 3 »Al
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„Allein furs heilige Geburg,
„Und wollt aus Uebermuth ſo hoch hinaus,
„Als ware ſie allein des Lammes Haus:

Siehe Herrn Paſt. Woltersdorf, in vorangezo
genem Liedt, v. 170.

210.
Der bore, wenn er Sanftmuth hat,

Die Regeln dieſer Gottes-Stadt;
Bey ihr gilt nichts, als arm und klein,
Und unaufhorlich Sunder ſeyn; 410

Wer nicht in Demuch ſtehe; ſich ſelbſt
nicht trnint,Der iſt und bleibt gewiß von ihr getrennt.a

a) Jch mag den nicht, der ſtolze Geberden und
hohen Muth, hat. Pſalin. 1o1, d. z.

211.
Die ihr vom Herrn beanadigt ſend,

Macht dieſem ſeinem Wolk die Freud,
Und ſtellt ihm eine große Schaar
Durchs Blut geneſner Seelen dar, a)
Und gonnts ibnn, daß es dieſen Segen, ſeh,
So dankt es Gott mit euch aufes herzlichſte. by

2) Die der Sunde abgeſtorben ſind, der Gerech—

tigkeit leben, und durch Jeſu Wunden heil
worden ſind. 1. Petr. 2, v. 24.

b) Eine große Zaht ward gläubig und bekehrte
ſich zum Herrn. Und die Gemeine ſandte Bar
nabam, daß er hingienge. Und da er hinkam,
und ſahe die Guade Gottes; ward er ſrah;
und ermahute ſie alle, das ſie mit feſtem Herzen
an dem Herrn bleiben wollten, c. Apoſt. Geſch.

LI. v. 21 24.
212.
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212.Nur muß der ſchnode Trennungs-Geiſt,

Der Chriſti Kirch in Stucken reißt,
Beny euch erſt ausgerottet ſeyn;
So ſchließt ihr euch an die Gemein,
Und ſie ſchheßt ſich an euch einmuthitt an,
Da ſieht Gott und ſein Himmel Freude

dran.

 ¶ν  α α v dt
Der dritte Jrrthum iſt, daß ein Lehrer

diejenigen Schaſlein, die ſich an die
Bruber-Gemeine anſchlieſſen, oder gar
in ſie einverleibet, werden, anſieht, als
ob er fie verlohren hatte, und ſeme an

ihnen geſchehene treue Arbeit ver:
worfen ware.

S
213.

in Menſch, den Jeſus angeblickt,
Jn ſeiner. SeelenNoth erquickt,
Und durch Sein Blut getroſtet hat,
Wird eüdlich wieder ſchwach und matt,
Verliert die ſchon genoßne Seelen-Ruh,
Und iſt beſturzt, und denkt: Wie geht das zu?

214.
Er kommt wohl ins Geſetz hinein,

Und geht ins eigne Wirken ein;

Ha Er
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Bald da, bald dorten angſtlich hin:
Er ſucht ſich Troſt bey manchem Gottes-Mann,
Er findet keinen, der ihm helfen kann.

216.
Wenn endlich Gott der heilge Geit

Jhm Jeſu Kreuzgemeine weiſt; a)
Er wird gewahr, daß Chriſti Stadt
Ein bleibend Licht gefunden hat, b)
Weil ſie der Welt mit Jhm gekreuzigt iſt, c)
Und in Jhm lebt und ſchwebt, und Ruh

genießt: V—
2; Dazu iſt das Licht angezundet, und auf den

Leuchter geſtellt, daß mans ſehen ſoll. Lue. 11,

v. 33.b) Deine Sonne wird nicht untergehn, noch
dein Mond den Schein verlieren, denn der
Herr wird dein ewiges Licht ſeyn. Jeſa. 6o,
v. 2o. Wer Jeſu nachfolget, wird nicht wan
deln in Finſterniß, ſondern das Licht des
Lebens haben. Joh. 8,. v. 12.

e) Mir iſt die Welt gekrenziget, und ich der
Welt.“ Jqh ruhme mich von nichts, als allein
von dem Kreuze unſers Zerrn Jeſu Chri
ſti. Gal.6, v. 14.

q) Friede und Freude im heiligen Geiſte. Rom. 14,

v. 17.
216.So denkt das angefochtne Kind,

Das ſich im Finſtern krumut und windt,
Wer doch mit bey dem lichte war!
Die heilge reine Kreuzes-Lehr,

Und
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Und der in eins verbundne Bruder-Sinn
Reitzt ſein bekummert Herz, und zieht es hin.

217.
Sein vorger Lehrer wird betrubt,

Es krankt ihn, weil ers Schaflein liebt,
Es ſchreckt ihn, weil er vom Verdacht
Benebelt wird, und aufgebracht;
Er ſiehts fur klagliche Verfuhrung an,
Er denkt, niein Schaf gerath auf falfche Bahn.

2184
Wenn nun das Schaflein vollends ſpricht:

Jtzt bin ich erſt ins rechte Licht,
Und zu der wahren Ruh—-gelangt,
Das ſey Gott tauſendinal gedankt!
So wird der Lehrer, der doch weiß und denkt,
Daß ers auchrecht gefuhrt, noch mehr gekrankt.

219.
Jbr lieben Manner! Wißt ihr auch,

Daß Satan euch, nach altem Brauch

Mit lauter Blendwerk afft und neckt?
Habt ihr das Schaf darum erweckt,
Daß es ein Eigenthum von euch ſoll ſeyn?
raßt es dem blutgen qerrn, ihr bußt nichts

ein.

220.
Wenn Ers zur kleinen Heerde bringt, a)

Die ihrem Hirten ſpielt und ſingt,
So wird es vor der argen Welt
Noch mehr in Sicherheit geſtellt: b)

H Ver
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Veraißt die Seel ihr Bolk und Vaters Haus, C)
Und folget Jhm; ſo wird was Ganzes draus.

a) Der Herr that taglich, die da ſelig wurden, hin-
zu zu der Gemeine. Ap. Geſch. 2, v. 47.

b) Erretitt von dieſer aegenwartigen argen Welt.
Galat. 1, v. 4. Erreitet von der Obriagkeit
der Finſterniß, und verſetzet ins Reich der Soh
nes Gottes. Coloſſ. 1, v. 1J.

c) Hore Tochter, ſchaue darauf, neige deine Oh

ren, vergiß deines Volkes, und. deines Vaters
Haus, ſo wird der Konig Luſt an deiner

Schone haben. Pſalm. 45, v 11. 12.
d) Daß wir darſtellen  einen jeglichen Menſchen

vollkommen in Chriſte Jeſu. Col. 1. v. ag.

221.,
Je mehr Er alle Baode ſprengt,

Woran ſie von Natur voch hängt; a)
Je ganzer Er, nach ſeinem Sinn,
Sie nimmt in ſeine Fuhrung bin: b)
Je mehr wirſt du dich emig druber freun,
Wenn Du mit dieſem Schaf bey Jhm wirſt,

ſeyn. cy.
q) Die Anbanglichkeit an Vater, Mutter, Weib,

Kinder, Bruder, Schweſtern, ja ſelbſt ans ei
gne Leben. Siehe Luc. 14, v. 26. 27. Matth.
10, v. 37. 38.

b Nachdem ich von Chriſto rrariffen bin, ver
geſſe ich, was dahinten, und ſtrecke mich nach
dem, was da forne iſt, und jage nach dem vor

geſteckten Ziele, nach dem Kleinode, welches
mir vorhalt die himmilliſche Berufung in Chriſto
Jeſu. Wie viel uun unſer vollkommen ſind,
(oder auf was ganzes gehn,) die laßt uns al:
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9, v. 24. 25.
c) Wer iſt unſere Hofnunag, oder Freude, oder

die Krone unſers Ruhms? Senyd nicht ihr es,

vor unſerm Herrn Jeſu Chriſto, bey Seiner
Zukunft? 1. Theſſ 2, v. 19. 20.

9 559
i ò —t

Mein Beyſpiel bleibet ſanet Johann,
Der demuthsvolle Segens:Mann,
Der alle Schaflein von ſich ab,
und Jeſu in die Arme gab; a)
Ders keinein Junger Jeſu ubel nahm, b)
Wenn er in ſeine Saat und Erndte kam.

a) Nach mir flaumt ein Mann, der iſt ſtarker, denn

Zch; der wird euch mit dem heiligen Geiſte
taufen. Marc. 1,v. 7. 8. Johan. i, v. 36. 35.

b) Andre haben gearbeitet, (nemlich Johannes
der Cäufer mit ſeinen Jungern,) und ihr ſeyd.
in ihre Arbeit kommen. Joh. 4, v. 38.

223.
Vey alle dem behielt er doch,

Ganz wider ſeinen Endzweck, noch
Anhanger gnug an ſich, und die
Erregten ihm gnug Noth und Muh a)
Die Bibelzeigt, was fur ein Volt das war. b)

Ach Jeſu! mach uns doch auch das recht klar!

a) Es erhub ſich eine Streit-Frage, ein Diſputi—
ren, unter den Jungern Johannis, c. Joh. 3,

v. 25.
b) Die Junger Jobaunis, und der Phariſaer fa—

ſteten viel. Marc. 2, v. 18. Warum ſaſten
Johannis Junger ſo oft, und beten ſo viel,

des
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desgleichen auch der Phariſaer Junger? Luc.
5, v. 33. Leſet die merkwurdige Antwort
Jeſu. v. 36. 37. z3. Matth. 9, v. 14  17.

224.
Jch furchte mich bey meiuer Lehr

Jm Predigtamt fur nichts ſo ſehr,
Als wenn ein armes Kirchkind ſich
Nicht an den Heiland, nein, an mich
Anhangen will, der ich ein ErdWurm bin; q)
Und wenn ich ſchlafen geh, dann iſt es hin. by

a) Ein Meunſch, die Made, rin Menſchen: Kind,
der Wurm. Hiob 25, v. 6. Wer von der
Erde iſt; der iſt von der Erde, und redt von
der Erde, c. Johann. 3, v. zè.

b) Nach meinem Abſchiede kommen greuliche

Wolfe, die der Heerde nicht verſchonen. Ap.
Geſch. 20, v. 29.

XxxVIi.
Der vierte Jrrthum iſt, daß man denkt,
die Prediger in der evangeliſchen Religion
wurden von der Bruder: Gemeine verach
tet. Die Bruder-Gemeine wird die Ver-
folgungen, ſo manche Lehrer an ihr aus—
geubet haben, keinem redlichen Prediger

entgelten laſſen.

9o 225.
Ibr Manner, die iht Gott zun Ruhm,/
Jn unſerm lieben Lutherthum,

Auf
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Auf Kanzeln, und am Altar ſteht,
Und Gottes Wort mit Thranen ſat,

Und treibt das Werk des Herrn mit Fleiß
und Treu,

Und wunſcht, daß ſolches nicht vergeblich ſey:

226.
Jſts wahr, wie eure Rede giebt,

Daß ihr die Junger Jeſu liebt;
Daß ihr euch ihres Segens freut,
Und nicht daruber neidiſch ſeyd:
Und daß ihr unparteyiſch Jeden ehrt,
Der unſerm Lammlein dient, und angehort?

227.
Jſt dieſes war, ſo ſegnet euch

Des Heilands ganzes Friedens-Reich:
Auch ſelbſt die Junger unſers Herrn
Verehren eure Arbeit gern,
Und nehmen Theil an eurem Wohl und Weh,

Und wunſchen, daß euchs ſtets geſegnet geh.

228.
Jch ſelbſt, der ich ſchon zwanzig Jabr

Der Bruder: Kirche nahe war,
Und alles, was bey ihr geſchehn,
Mit eignen Augen angeſehn;
Hab anders nichts geſehen und gehort,

Als daß ſie alle Knechte Jeſu ehrt.

229.
Drum klingt mirs auch verkehrt, und fremd,

Und ich weiß nicht, woher es kommt,

Wenn man von ihr ſo eifrig ſpricht,
Sie
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Sie thate ſtolz, und ware nicht
Jn ihrer Bruder-Liebe allgemein,
Und wollte nicht mit Andern friedlich ſeyn.

230.
Das weiß ich, was fur Stolz und Hohn

Von unſerer Religion,
Die vieles Unkraut in ſich hat,
Auf dieſe kleine Gottes-Stadt
Als wie ein Donner-Wetter hat geſiurmt,“

Was wider ſie fur Streit ſich aufgethurmt.

231.Es war aufs Garaus abgeſehn,
Und das war auch gewiß geſchehn,
Wenn ſie nicht Gottes Wunder-Macht,
Durch alle Wetter durchgebracht.
Gottlob, daß Satans Zorn und große Wuth,
DemVoltk, das Jeſus ſchutzt, nie Schaden thut. a)

a) Der Huter Jſrael ſchlaäft noch ſchlummert nicht.
Pſalm. 121, vb. 4. Wer unter dem Schirme
ſitzet, und unter dem Schatten bleibet; der
ſpricht zum Herrn: Meine Zuverſicht, und mei
ne Burg. Pſ.or. Kein Uebels wird begegnen
dir, des zherrenzut iſt gut dafür. Du ver
birgeſt ſie heimlich bey dir vor Jedermanns
Trotz: du verdeckeſt ſie, in der Hutten, vor
den zaäukiſchen Zungen. Pſ. z1. v. ar.

232.Sie lobt das Lamm, und dankt es Jhm,

Daß kein Verfolgungs-Ungeſtum,
Kein Sichtungs-Schmerz, der ſie betraf,
Kein Trubſals-Sturm ein einzig Schaf,

Das
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Das ſich nur unverruckt am Hirten hielt,

Dem Satan in den Rachen hat geſpielt.
233.

Durch Gottes Gnad gelung es ihr,
Und ſie ſteht noch die Stunde hier,
Zeugt Groß und Kleinen von dem Mann a)
Der alle Seelen retten kann, b)
Und weiß von keiner andern Lehre nicht
Als von dem evangelſchen Glaubenslicht. c)

a) Siehe Ap. Geſch. 26, v. 22.
b) Der ſelig machen kann immerdar, die durch

Jhn zu Goft kommen. Hebr., v. 25. Undiſt in keinem andern Heil, iſt auch kein aundrer

Rahme den Menſchen gegebrn, darinne wir
ſelig werden ſollen, (und muſſen.) Ap.
Geſch. 4, v. 12.

c) Es iſt kein ander Evangelium. Gal. 1, 7. 8. 9.

234.
Auch iſts ein bloſer Mißverſtand,

Daß ſie Kirchkinder abgeſpannt.
Hac jemand ihres Dienſts begehrt, a)
Und ſie hats ihm aus Treu gewahrt,
Das iſt kein Frevel, keine Mißethat;
Ein redlich herz dient gern mit That,

und Rath.
ↄ) Konm hernieder und hilf uns. Ap. Geſch. 16,

v. 9.

XXvin.
Fuuftens laßt man ſich von Zorn und
Unwillen ubereilen. Man fahrt unbe

ſon
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ſonnen zu, man glaubt es, als wenn die
Junger Jeſu, und die Gemeinen, die in
Jeſu Blut und Wunden leben, mit Be—
trug und Mißbrauch des Nahmens Chriſti
umgiengen. Herr! behalte ihnen dieſe
Sunde nicht! Und vergieb uns unſre

Schuld, wie wir vergeben unſern
Schuldigern.

6 2395.in jeder, der ſich ſelbſt nicht ſucht,
Nicht gleich dem Kreuz- Reich Jeſu flucht,
So bald es ihm zu nahe trat;
Und der nicht ohne Jeſu Rath
Jn dem, was ihn betrift, zu Werke geht:
Wird nicht in Schwindel leicht hinein gedreht.

236.
Fahrt aber Jemand hitzig drein,

Und laßt ſich einen falſchen Schein,
Und ubereilten Wahn bethorn,
Als ob die Bruder Rauber warn,
Und nebmen ihm die liebſten Kinder hin,

Der wirrt ſich ſelbſt in einen finſtern Sinn.

237.
Wenn nun Verdacht und Mißverſtand

Sein armes Herz hat ubermannt,
Denn giebt er voller Ungeduld
Den Brudern lauter Boſes Schuld;
Das Vorurtheil benebelt ihn zu ſebr,
Wer ihn bedeuten will, findi kein Gehor.

238.
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238.

Da trift ein, was Jacobus ſpricht:
Des Menſchen Zorn thut niemals nicht,
Was recht vor Gott, und billig iſt. a)
Was thun dann wir, Herr Jeſu Chriſi!
Die wir, wenn ſich ein ſolcher Unfall findt,
Zum Segnen blos allein berufen ſind? b)

a) Siehe Jac. 1, v. o. b) Segnet, die euch
verfolgen, ſeguet und fluchet nicht. Rom. 12,

v. 14.

239.Am Beſten iſts, wir thun, wie Du;
Wenns arg ward, ſchwiegſt Du ſtill dazu. a)
Haſt Du den Brudern nun befohlu,
Den Seelen, die ſich Raths erholn,
Mit Liebe beyhzuſtehn; ſo ſieh Du drein,
So hilf Du ihnen durch! DieSach iſt Dein! b)

2) Jeſus ſchwieg ſtille, und antwortete nichts
mehr. Marc. 14 v. 61. Cap. i5, v. 5.

b) Er ſtellte es aber dem heun, der recht richtet.

Wir ſollen Seinen Jußſiapfen nachſolgen.
1. Petr. 2, v. a123.

240.
Sol eins ins Bundlein der Gemein

Geſammelt und gebunden ſeyn,
Und ſolches wird aus Unverſtand
Ein tuckſcher Seelen-Raub genannt:
So beten wir, wie dort dein Martrer ſpricht,
Behalt dem, der uns ſchilt, die Sunde

nicht.
c* 241.D
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241.

Du, der Du alles haſt gebußt,
Legſt, was aus Unerkenntniß fließt,
Den armen Leuten nie zur Laſt;
Drum hab ich oft den Troſt gefaßt,
Du ſprichſt, wenn Jemand Dich, und Dein

Volk ſchmaht:
Vergiebs ihm, Vater, weil ers nicht

verſteht. a)
2) Luf. 23, v. 34. 1. Joh. 2, v. i.2 Der Furbit

ter beym Vater, wenn ſich jemand verſundiget.

242.
Wenn aber ſich Dein Hausgeſind

Jn emer wahren Schuld befindt,
Und hat Dein Wort beyſeit geſezt,
Den Nachſten wiſſentlich verlezt,
Und das, was es beſchuldigt wird, gethan; a)
So fangt ja Dein Gericht bey ihnen an. b)

a) Herr, mein Gott! habe ich ſolches gethan?
Und iſt unrecht in meinen Händen? habe ich
Voſes vergolten denen, die friedlich mit mir leb
ten; oder die, ſo mir ohne Urſach feind waren,
beſchadiget, ſo verfolge der Feind meine
Serle, c. Pſ.7, v. 4. 5.

b) Das Gericht ſaängt an, an dem Zauſe Gottes.
Zuerſt an uns. 1. Petr. 4, v. 17. Wenn wir
aber gerichtet werden, ſo werden wir vom Herrn
gezüchtiget, daß wir nicht, ſammt der Welt,
verdammet werden. 1. Cor. 11, v. 33.

243.Wir bitten, weil man bitten darf,
Herr Jeſu, ſey den Deinen ſcharf,

Und
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Und dulde nichts, was unacht iſt,
Weil Du der Zherr vom Hauſe biſt; a)
Mit denen, die an uns nur irre ſind,
Verfahre Du, wenns moglich iſt, gelind. b)

a) Welches Haus ſind wir, 2c. Hebr. 3, v. 6.
b) Wir vergeben unſern Schuldigern Matth.s,

v. 12. Bitten fur die, ſo uns beleidigen. Cap.

5, v. 44.

244
Es kann doch wirklich leicht geſchehn,

Daß Deine Leute was verſehn.
Drum ſchamt man ſich, und bittet ab. a)
Und buckt ſich vor dem Richter-Stab; b)
Was aber nichts iſt, als ein leer Geſchrey,
Das laßt man gehn, in kurzen iſts vorbey.

a) Vergieb uns unſre Schuld. Matth. 6, v. 12.
b) Weil wir den zum Vater anrufen, der ohne

Anſehen der Perſon richtet. 1. Petr. 1, v. 17.

οον „ö νοονòêν νοοο „ναν Gο

XXIX.
Sechſtens iſt das auch ein großer Jrrthum,
daß man das Lehramt bey der Bruder—
Gemeine, welches ſchon vor der Refor—
mation Lutheri bey ihr in ſchönſter Ord—
nung geweſen, und itzt in eben derſelben

Ordnung loblich fortgehet, nicht fur
rechtmaßig erkennt.

J2z 245.
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Sin evangeliſche Gemein
Konn niemals ohne Lehrer ſeyn; a)
Weil die Religionen nunAuch auf dem Predigtamte ruhn:
So war es ſchon, die Lehrer liebten ſich
Und waren gleichgeſinnt, und bruderlich. b)

a) Gott hat aecſetzt in der Gemeine Apoſtel,
Propheten, Lehrer, c. 1. Corinth. 12, v. 28.
Der heilige Genſ hat euch geſetzt zu Biſchoffen,
zu weiden die Gemeine Gottes, welche Er
durch Sein eigen Blut erworben hat. Apoſtel
Geſch. 20, v. 28.

b) Giehe, wie fein und lieblich iſts, wenn Bru—
der eintrachtiglich bey einander wohnen. Da—
ſelbſt verheiſſet der cerr Leben und Segen im
mer und ewiglich. Pſalm. 133, v. 1. Z.

246.
Doch die Gemeine weiß es ſchon,

Daß unter der Religion
Viel arge Welt mit unter lauft;
Weil Satan böſe Lehrer häuft. a)
Von ihr wird alles, was ſie liebt und haßt,
Mit Wohlthun, mit Gebet, mit Lieb umfaßt. b)

a) Der Feind, der ſie ſaet, iſt der Teufel.
Matth. 13, v. 39. Siehe Jerem. 12, v. 10.

b; Liebet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen,
thut wohl denen die euch haſſen, bittet fur die,
ſo euch beleidigen, und verfolgen; auf daß ihr
Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. Matth.
5, v. 44. 45.

247.
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247.

Eh unſer Lutherthum noch ſtand,
Wars Bruder-Kirchlein, wie bekannt,
Schon eingerichtet; hatte auch,
Nach apoſtoliſchem Gebrauch,
Das tehramt unter ſich gar fein beſtellt;
Wie der Geſchichts-Verlauf derKirche meldt. a)

a) Die Hiſtoria Eecleſiaſtica, beſonders im 14. und
15den Seculo.

248.
Als es zu Grunde ſchien zu gehn;

So ſprach der jammernde Comen,
Der dazumal ihr Lehrer war:
Ach Herr! verſtoßſt Du uns ſo gar?
Gott gab ihm Troſt bey ſeinem Klagelied,
Den Troſt, den man nunmehr erfullet ſieht. a)

a) Bekannt iſts, was der ſelige Biſchof der Bru—
der-Kirche, Amos Comenius fur Klage.Lieder
geſchrieben hat, als zu ſeiner Zeit das Bruder?
Kirchlein einzugehen ſchiene. Es miſcht ſich aber
uberall die troſtvolle Hoſnung mit ein; daß
Gott dieſes Kirchlein einmal reſtitniren wurde,

weelches auch nunmehr geſchehen iſt.

249.
Atis nun des Heilands Stunde kam,

Und Er den Reſt des Kirchleins nahni,
Den Seine treue Wunder-Hand
Dort im verborgnen Winkel fand:
So mußte noch, von dieſem Kirchelein,
Ein aufgeſparter Biſchof ubrig ſeyn. a)

J3 a) Das
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a) Das war der ſelige Daniel Ernſt Jablonsky in

Berim, welcher die Ordines, als Biſchof der
Bruder-Kirche fortpflanzte. Auſſerdem war
auch noch der Biſchof Sitkovius in Pohlen.

250.
Kaum ſtund es da, aufs neu gepflanzt,

Und mut dem blutgen Heil umſchanzt; a)
So wards zum Licht der letzten Zeit,
Zum Licht des Heidenthums geweiht: b)
Das Lehramt kam bey ihr in vorgen Flor,
Und ſteht dem Kirchlein treu und fleißig vor.

a) Wir haben eine feſte Stadt, Mauren und
Wehr ſind Heil. Jeſa. 26, v. 1.

b) Jch habe dich zum Licht der Heiden gemacht,
daß du das Heil ſeyſt, bis ans Ende der Er
den. Jeſ. 49, v. 6. Ap. Geſch. 13, v. 47.

251.
Es pflanzte ſich im Lutherthum,

Und weil es da, dem Hherrn zum Ruhm,
Den unverfalſchten Kreuzverſtand
Jn deſſen Lebrbekanntniß fand;
So wars ihm lieb, ja es bekannte ſich
Mit Herz und Mund darzu, und offentlich.

252.
Gab ihnen die Religion

Getreue Lehrer, die ſie ſchon
Zum Predigt-Amt verordnet ſahn;
So nahmen ſie es dankbar an. a)

Von ihnen ſelbſt wird keins zum Amt beſtellt,
Als was die Kirch erwahlt, und tuchtig halt. b)

de

a2) Gar
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a) Gar viel Lehrer in der Bruder-Gemeine ſind

Lutheriſche Theoloai, haben auch zum Theil zu—
vor in offentlichen, wichtigen Aemtern geſtanden.

b) Nach den Vorſchriften det Apoſtel. 1. Timoth.

3, v. 12. Tit. 1, v. 6 9. Siehe auch
Ap. Geſch. t,/ v. 24. 26.

203.
Drum iſts und bleibts ein leer Geſchrey,

Wenn Jemand ſpricht: Das Lehramt ſey
Beym Bruder-Kirchlein ausgethan;
Es konnte da, nach bloſem Wahn,

Ein jeder, der nur wollte, Lehrer ſeyn.
So Sachen ſchwatzt man viel in Tag hinein.

254.
Gelobt ſey Gott der heilge Geiſt,

Der Jeſu Kirchlein Treu erweiſt,
Biſchoff, und Aeltſten ordinirt,
Und ſie mit ſeinen Gaben ziert;
Und auch in der ſo tief verdorbnen Welt
Das liebe Predigtamt doch noch erhalt.

XXX.Prediget in der Religion haben es zwar
ſchwer; aber eine richtige Einſicht in die
gottlichen Oeconomien, beſonders in den
von Jeſu deutlich dargeſtellten Unter—
ſchied zwiſchen der Kirche, und der dffent-

lichen Kandes-Religion, kann ihr
Amt ſehr erleichtern.

J 4 255.
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256.Dasß Manner, die im Segen ſtehn.

Aus ihren Predigtanitern gehn,
Jſt ſonderlich den Brudern ſchwer,
Und jammert die Gemeine ſehr;
Doch, wer es weiß, wie hoch mans ſpanut

und treibt,
Den nimmits faſt Wunder, daß noch Einer

bleibt.

256.
Vorausgeſetzt, wenn unſer HERR,

Das Oberhaupt der Prediger,
Den Jhm ganz uberlaßnen Knecht,
Aus einem Amt ins Andre bracht,

Und ihn auſ unterſchiedne Poſten ſtellt,
Daß das nichts Ungewohnlichs in ſich halt:

257.
So iſt die Rede blos allein

Von ſolchen, die aus SeelenPein,
Aus innerlichem Druck und Drang,
Und angſtlichem Gewiſſenszwang,
Jbr Amt, das ſie im Segen konnten fuhrn,
Aufgeben, und den Muth darzu verliern.

258.
Ein Prediger fuhrt, wie bekannt,

Sein Lehramt mit gebundner Hand.

Er
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Er giebt ſich drein. Denn das iſt ſchon,

Beym Gange der Religion,
Wo Gut und Boſes durcheinander geht,
Nicht moglich, daß man da in Freyheit ſteht.

209.
Wenn er nun bundert Leute hat,

Da jegliches mit Wort und That
Dem Willen Gottes widerſtrebt,

Und nach dem Sinn des Fleiſches lebt;
Uund er muß, wenn ſie noch ſo bochaft warn,

Ein jedes fur ein Glied der Birch erklarn;

260.
Da giebt er ihnen, wie man ſpricht,

Das Brod des Lebens zum Gericht;
Und muß, dabey ein Heuchler ſeyn,
Und abſolvirt ſie erſt, zum Schein,
Von Sunden, die ſie ihm doch nie bekannt,
Die, wenn er ſie drum ſfragt, keins zugeſtand.

261.
Wer iſt, der das aushalten kann?

Dann legt man auf den armen Maun,
Der alles das gezwungen thut,
RNoch oben drauf des Volkes Blut!

Was Wunder, wenn er ſich der Noth entzieht,

Und aus Gewiſſens-Angſt vom Amte flieht?

262.
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262.

Jch habe ſelbſt, ſeit vielen Jahrn,
Wies um das Lehramt ſteht, erfahrn;
Und wenn Lutheri Unterricht, a)
Unds Glaubens-Buch b) mein Herze nicht
Ganz in ein ander Ucht geſetzet hatt:
Zu dem Anmt hatte mich kein Menſch beredt.

a) Jn ſeiner Vorrede zur deutſchen Meſſe.
b) Die Apologie der Augsburgiſchen Confeſſion

in articulo de Eccleſia.

263.
So aber dank ich Tag und Nacht

Dem, der mein Herze frey gemacht,
Daß es den groſſen Unterſchied
Von Weilt und Rirche deutlich ſieht.
Und wenn mein Herz die arme Welt bedient,
So thu ichs Gott, und weiß: Sie iſt ver—

ſuhnt. a)
a) Gott in Chriſto verſuhnte die Welt mit ſich

ſelber, und rechnete ihr ihre Sunde nicht zu.
2. Corinth. 5, v. 18. 19.

264.
Mit Willen geb ich Niemand nicht

Das Brod des Lebens zum Gericht,
Verſohnung leg ich allen vor;
Wem aber ich kein offnes Ohr
Und kein lebendig Herz verſchaffen kann,
Den uberlaß ich Dir, du Marter-Mann!

26.
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265.

Du, der die Welt mit Langmuth tragt,
Mußt wiſſen, wenn die Stunde ſchlagt,
Da Du der Seele dich kanſt nahn;
Faß ich ſie aber fruher an,
So weiß ich, daß ich ihr nur Schaden thu.
Wen Du erweckſt, den fuhreſt Du mir zu.

266.
Wenn Du eins in der Arbeit haſt,

Und haſts ergriffen und gefaßt,
Und es iſt mir noch unbekannt,

So iſts in Deiner guten Hand; a)
Jch diene nur, mein Wunſchen iſt allein,
Daß, was ich thu, dir mag gefallig ſeyn. b)

'a) Alle Menſchen hat Er in der Hand, als ver
ſchloſſen. Hiob 37, v.

b) Lehre mich thun nach Deinem Wohlgefallen,
denn Du biſt mein Gott. Pſ. 143, v. 10.

267.
Stellſt Du mich auf die Kanzel hin,

So prage mirs in meinen Sinn,
Und lege mirs in meinen Mund,

Wovon ich reden ſoll zur Stund;
Und dien ich Dir am heiligen Altar,
So mache mir das Licht der Wunden klar.

268.
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268.

Mein Lehren ſey dem Regen gleich,
Der macht den Boden endlich weich;

Und war er, wie der hartſie Stein,
Und alles ſchien umſonſt zu ſeyn,
Der Regen laßt nicht ab, darauf zu ſpruhn,

Am Ende dringt er durch, und beſſert ihn.

269.
taß mich ein Bild der Sonne ſeyn,

Die ihren lieblich ſuſſen Schein
Auf Gut und Boſe laſſet ſtrahln;
Und wenn ſie, zu viel tauſend mahln,
Das unfruchtbare Land umſonſt beſchien,

So hort ſie doch nicht auf: zulezt wirds grun.

270.
Mein Heiland! Du haſt mir befohln,

Kein ander Beyſpiel mir zu holn,
Als das zu thun, was Abba thut,
Der iſt auf alle Menſchen gut,
Fragt nicht, wie bos, und undankbar ſie ſind:

Ach bilde mich nach Jhm, Du heiligs Kind.

Ap. Geſch. 4, v. 27. Jeſ. 42, v. 2. 3.
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